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Regierung und Preſſe. 

Die Stellung der Preſſe in einem Lande iſt der beſte Gradmeſſer 
für die politiſche Freiheit, die es überhaupt beſitzt. Da es nun noch 
immer altkluge Leute giebt, welche beſtreiten, daß Preußen ſich in 
einer Aera politiſcher Reaction befinde, und nur eine wirthſchaftliche 
zugeben wollen, fo wird für ſolche Ungläubige die Debatte des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 10. d. Mts. beſonders belehrend ſein. Der 
Abgeordnete Rickert hat ſich ein beſonderes Verdienſt dadurch erworben, 
daß er die ſeltſame Weiſe, mit welcher die Regierung ein liberales 
Blatt, die „Poſener Zeitung“, durch Entziehung der amtlichen Bekannt⸗ 
machungen gemaßregelt und geſchädigt und dagegen durch Zuwendung 

derſelben und durch directe Propaganda das von den Gonfervativen 
gekaufte „Poſener Tageblatt“ in die Höhe zu bringen ſucht, dem 

Urtheil des ganzen Landes übergeben hat. Die Angelegenheit iſt da⸗ 

mit noch nicht zu Ende, da der Miniſter des Innern nicht zugegen 
war. Immerhin hat dieſe Debatte ſchon genug unerquickliche Facta 
| zu Tage gefördert, um uns bereits jetzt ein Urtheil über den Gegen⸗ 
ſiand zu geſtatten. Das Factum, daß der Regierungspräſident durch 
eine an alle Unterbehörden erlaſſene Verordnung die Quelle jener 
amtlichen Partei⸗Preßpolitik war, die von Herrn von Schorlemer 
und Eugen Richter angeführten Thatſachen haben vollkommen hin⸗ 
gereicht, um einen ſchweren Uebelſtand unſeres öffentlichen Lebens zu 
kennzeichnen. Die noch weiter von Rickert gemeldeten Thatſachen, 
daß eine generelle Miniſterlalberordnung vom 5. Februar 1875 be: 
ſteht, welche amtliche Publicationen in oppositionellen Blättern grund- 
ſätzlich verbietet, daß der Juſtizminiſter auch den Präſidenten des 
Oberlandesgerichtes angewieſen habe, die Untergerichte zur Publication 
ihrer Anzeigen im „Poſener Tageblatt“ aufzufordern — alles dies, 
was erſt der Beſtätigung durch die noch zu erwartenden Erklärungen 

der Regierung bedarf, würde den Thatbeſtand noch etwas betrübender 
machen, aber nicht weſentlich verändern. 
i Um nicht die Elaſticität der Auslegung jener Verfaſſungsbeſtim⸗ 

mung, welche die freie Publication wahrheitsgetreuer Kammerberichte 
geſtattet, auf eine unter heutigen Umſtänden vielleicht bedenkliche ſtraf⸗ 
rechtliche Probe zu ſtellen, wollen wir hier nur fagen, daß wir uns 
dem Urthell Rickert über dieſes Verfahren voll anſchließen und im 
Uebrigen auf den ganzen Bericht über jene Sitzung verweiſen. Eine 
würdige Ergänzung erfuhren dieſe Mittheilungen durch die Mittheilung 
von Richter über Landräthe, welche die Aufnahme von Ankündi⸗ 
gungen liberaler Verſammlungen in Kreisblättern verbieten, jene von 
conſervativen aber geftatten. 
1 Eine beklagenswerthere Verkennung der Aufgabe einer Staats⸗ 
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regierung kann kaum gedacht werden, als fie in ſolchen Beiſpielen 
vorliegt. In Frankreich, wo ſeit neunzig Jahren nichts als blos die 
Form wechſelnde rückſichtsloſe Parteigewalt regiert, mag ſo etwas ganz 
gewohnlich fein, aber im „Rechtsſtaat“? St die amtliche Bekannt⸗ 
machung dafür da, um durch die in der Inſeratengebühr mit ihr ver⸗ 
bundene geſchäftliche Seite ein politiſches Preffionsmittel abzugeben, 
oder hat fie die Beſtimmung, möglichſt weiten Kreiſen des Publikums 
bekannt zu werden? Doch wohl das Letztere; in dieſem Falle aber iſt 
es die Pflicht der Regierung, ohne Unterſchied der Partei⸗ 
ſtellung für alle ihre amtlichen Veröffentlichungen ſtets die ver⸗ 
breitetſten Blätter zu wählen. Jedes andere Verfahren iſt eine Ver⸗ 
gewaltigung des Publikums und eine corruptive Begünſtigung der⸗ 
jenigen Preſſe, welche der Regierung gerade genehm iſt. Dort wo 
der pecuniäre Vortheil des Fiscus es erfordert, bei der Ausſchreibung 
von Concurſen, Lieferungen ꝛc. werden ja ohnehin immer die zweck— 
dienlichſten Blätter zur Ankündigung gewählt und es iſt nur eln ganz 
billiges Verlangen, daß dieſelbe Maxime bei denjenigen Bekannt⸗ 
machungen befolgt wird, bei denen das ganze Publikum ein Intereſſe 
an heißt bei allen amtlichen Kundmachungen von irgend welcher 
gkeit. 
Daß die vom Abg. Rickert gerügte Praris ſchon lange geübt 
wird, ändert nichts an ihrer Verwerflichkeit. Die Fortſchrittspartei 
hat diefe Praxis nie unterſtützt und ſelbſt Schorlemer hat dies an⸗ 
erkannt. Solche Dinge müſſen aber eine Lehre für alle Parteien 
ſein. Alle haben ein Intereſſe daran, daß die Regierung keine Partei⸗ 
politik, keine Parteiagitation treibe und wir müſſen wünſchen, daß, 
wenn die Sache nochmals zur Sprache kommt und das Verhalten 
des Regierungspräfidenten von Poſen und des Landraths von Oſterode 
nicht offen von der Miniſterbank desavouirt iſt, ein möglichſt zahlreiches 
Tabelsvotum des Hauſes die Antwort darauf ſei. 


Breslau, 13. Januar. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes ſtand der Noth⸗ 
fand in Oberſchleſien nach der Vorlage des Miniſteriums zur Debatte, die 
amit endigte, daß die Vorlage der Budget⸗Commiſſion überwieſen wurde. 
aß dabei mehrere Redner des Centrums auch den geiſtlichen Notbftand 
und den Culturkampf berührten, war zu erwarten; jedoch meinen wir, daß 
dor der Hand es nur auf die Beſeitigung des materiellen Nothſtandes an⸗ 
mmt. Am meiſten gingen auf die Sache ein die Abgeordneten Schell: 
witz und Virchow, der ja aus dem Jahre 1847 den oberſchleſiſchen Noth⸗ 
ſtand genau kennt. Er unterwarf die von der Regierung für die dauernde 
Verbeſſerung der oberſchleſiſchen Zuſtände in Ausſicht genommenen Mittel 
einer ſcharfen Kritik, wies darauf bin, daß die Drainage allein keineswegs 
genüge, um die Culturfähigkeit des Bodens zu heben, ſondern daß gleich⸗ 
zeitig durch Regulirung der Waſſerläufe das ganze Syſtem der Entwaſſe⸗ 
rung eine Correctur erfabren müſſe und führte zur Charakteriſtrung der 
Schulverhältniſſe, die in erſter Linie eine Reform dringend verlangten, die 
erſchreckende Thatſache an, daß in den Nothſtandsdiſtricten nach Zeitungs⸗ 
mittbeilungen nicht weniger als 350 Lehrerſtellen unbeſetzt feien und fomit 
etwa 28,000 Kinder den Schulunterricht entbehren müßten. Der Cultus⸗ 
miniſter ſetzte allerdings die Summe von 350 auf 250 herab, aber wir 

denken, daß auch dieſe Zahl immer noch ſehr bedeutend iſt. 
Die Fractionen des Abgeordnetenhauſes beſchäftigten fi in den letzten 
Tagen mit dem Verwaltung sorganiſations geſetz. Das Centrum 
nimmt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, bis auf ein Mitglied einen ganz ableh⸗ 
nenden Standpunkt den Regierungsentwürfen gegenüber ein. In der na⸗ 
tionalſiberalen Fraction wurde beſchloſſen, im Plenum zu beantragen, eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung der Geſetze einzuſetzen. 
Die Fortſchrittspartei verlangt zuvörderſt die Einführung der Kreis: und 
Provinzialordnung in den weſtlichen Provinzen, wird ſich jedoch dem An: 


. 
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trage auf Niederſetzung einer Commiſſion nicht entgegenſtellen. Die Conſer⸗ 
vativen und Freiconſervativen wollen ſich auf die Vorlagen ſchon jetzt ein⸗ 
laſſen. Seit geſtern gewinnt die Ausſicht auf eine Nachſeſſion an Chancen, da, 
wie man hört, Graf Eulenburg in dem am Sonnabend ftatigehabten Mi⸗ 
niſterrathe die Angelegenheit der Nachſeſſion zur Sprache gebracht hat. 
Die vom Abgeordnetenhaus einzuſetzende Commiſſion ſoll ſich ſofort an die 
Arbeit machen, und eventuell, falls eine Nachſeſſion wirklich ſtattfinden 
ſollte, die Geſetze während der Zwiſchenzeit durchberatben. 

Der öͤſterreichiſche Reichsrath nimmt nach mehr als dreiwöchentlicher 
Unterbrechung im Laufe dieſer Woche ſeine Verhandlungen wieder auf. 
Dieſelben verſprechen ſofort intereſſant und bewegt zu werden, da im Plenum 
unverzüglich die Debatten über die Grundſteuer⸗Novelle und über die bos⸗ 
niſche Verwaltungsvorlage ſtattfinden ſollen, während gleichzeitig der 
Budgetausſchuß das Unterrichtsbudget in Angriff nehmen wird, bei welcher 
Gelegenheit die Czechen ihre Forderungen bezüglich des Schulweſens präci⸗ 
ſiren werden. Wichtige Berathungen ſtehen mithin in Sicht, die auch reich⸗ 
lichen Zündſtoff enthalten, um heftige Parteikämpfe zu entfachen. 

Die Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation ſetzen ihre Berathungen 
fort. Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat telegraphiſcher 
Mittheilung zufolge das Budget dieſes Reſſorts unverändert angenommen. 

In Ungarn ruft die Affaire Verhovay eine leidenſchaflliche Erregung 
hervor. Unſer Wiener Correſpondent beſpricht dieſelbe eingehend. Die 
Vertreter der in Peſt erſcheinenden Blätter, einundzwanzig ungariſche und 
fünf deutſche Redacteure, haben ſich zu nachſtehendem, in ſämmtlichen Zei⸗ 
tungen veröffentlichten Proteſt geeinigt: 

„Die Redacteure der unterfertigten Blätter proteſtiren im eigenen, jo 
wie im Namen ihrer Mitarbeiter gegen jenes Vorgehen, welches Herr 
Baron Iſidor Majthenyi und deſſen Secundanten, die Herren Baron 
Sigmund Uechtriz und Gabriel Beniezly, gegen Herrn Julius Verhovay 
befolgten. Dieſes Verfahren können ſie als aus den Regeln der Ritter⸗ 
lichkeit nothwendig hervorgehend nicht betrachten und erklären es als 
einen direct gegen die Aeußerungsfreiheit der Preſſe gerichteten unberech⸗ 
tigten Angriff. Und ſie erklären, daß ſie ſich durch ein derartiges gewalt⸗ 
thätiges Auftreten in der Ausübung ihrer publiciſtiſchen Rechte und 
Pflichten nicht behindern laſſen.“ 

Die Berathungen des ungariſchen Reichstages werden am 20. d. wieder 
aufgenom men. \ 

Die Nachricht, daß der Herzog von Würtemberg nicht mehr auf feinen 
Poſten nach Serajewo zurückkehren werde, wird officiell dementirt. 

Der Conflict zwiſchen der Pforte und Montenegro verſchärft ſich. 
Letzteres weigert ſich, wie telegraphiſch gemeldet wurde, die Abtretungs⸗ 
Urkunde entgegenzunehmen, bevor der von der albaneſiſchen Liga organiſirte 
Widerſtand durch die ottomaniſche Regierung gebrochen iſt; ſie will nicht den 
Schein, ſondern das Weſen der Auslieferung von Guſinje und Plava. 
5000 Montenegriner erhielten am Sonnabend Marſchbefehl nach Andrijevitza, 
400 Tragthier⸗Ladungen Proviant und Munition wurden dorthin abgeſchickt. 
Dagegen wurde eine Verſammlung der Häupter der albansfiihen Liga und 
Stammesälteſten für den 16. d. ſeitens des Centralausſchuſſes nach Djakova 
einberufen. 

Ein Correſpondent des „Standard“, der in etwas grellen Farben zu 
malen liebt, ſchildert die Lage auf der Balkanhalbinſel u. A. wie folgt: 
Serbien befinde ſich in fieberhafter Aufregung, und eine mächtige Agitation 
ſei nicht allein zu Gunſten des Panſlavismus, ſondern auch für die Ent: 
thronung des Fürſten Milan im Gange. Vom Fürſten Karl von Rumänien 
wiſſe man, das er ſchon früher ein begebrliches Auge auf Bulgarien ge⸗ 
worfen habe; der momentane Conflict des Fürſten Alexander mit der 
Nationalverſammlung ſcheine dem rumäniſchen Hirngeſpinnſt neue Nahrung 
verſchafft zu haben. Wenn die kleinen Raubvögel ſich verſammelten, fo 
zeigten ſich bald genug auch die großen. Fürſt Dondukoff⸗Kerſakoff wird 
ſtündlich in Soſia erwartet, ſeine Miſſion ſei angeblich die Verſöhnung der 
Parteien. Möglicherweiſe bringe er jedoch das gerade Gegentheil. Nachdem 
der Artikel weiter von den geheimen Machinationen Rußlands geſprochen, 
ſchließt derſelbe mit der Verſicherung, England, Deulſchland und Oeſterreich 
würden die Congreß⸗Abmachungen reſpectiren; unterfange ſich aber ein kleiner 
oder großer Staat, dieſelbe zu verletzen, ſo ſei es Sache Englands, Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs, ihre eigenen Intereſſen zu wahren. 

Einem Telegramm der „Peſter Corr.“ aus Niſch zufolge hätte ſich Baron 
Haymerle die Zuſtimmung Riſtic's zur Publication feiner Note vom 17ten 
September erbeten, die auch allſogleich erfolgte. Baron Herbert verlaſſe be 
friedigt Niſch. Riſtie habe den Standpunkt des Wiener Cabinets nach 
langem Widerſtreben voll und ganz acceptirt. 

In Rußland iſt die Frage der Perſonaländerungen in den böchſten 
Aemtern noch nicht abgeſchloſſen. Desgleichen ſchweben noch verſchiedene 
Projecte über die Reorganiſation des Behörden⸗Organismus. Aus Peters⸗ 
burg ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 

Ueber die Verwendung des Grafen Schuwaloff, von welcher noch 

immer nichts Abſchließendes, ſelbſt in den maßgebenden Kreiſen be: 
kannt iſt, weil eben doch 8 Widerſtreit der Meinungen hin und 
7 wogt, iſt jetzt eine neue Verſion aufgetreten, welche auf weit mehr 

laubwürdigkeit Anſpruch machen darf, als die früheren. Insbeſondere, 
wenn vor Kurzem die Rede davon war, Schuwaloff würde als Generals 
Gouverneur nach — Odeſſa geben, ſo fragte man ſich unwillkürlich, wäre 
dazu etwa der einflußreiche Staatsmann don London abberufen, um in 
Odeſſa eine Stellung einzunehmen, die jeder General dritten Ranges 
einnehmen kann und von der Graf Totleben ſich längſt wegſehnt? Es 
wäre einer Verbannung gleichgekommen; da aber Schuwaloff durchaus 
nicht in Ungnade iſt, ſondern vielmehr fein Stern im Steigen, ſchon des⸗ 
balb, weil er mit der deutſchen Diplomatie die feinſte Fühlung hat, und 
dieſelbe zunächſt einmal wieder den politiſchen Horizont hier beherrſcht, 
fo war an dergleichen nicht zu denken. Nun aber taucht die Nachricht 
auf und erregt die größte Aufmerkſamkeit, Schuwaloff werde demnächſt 
Miniſter des Innern werden, und im Zuſammenhange damit werde die 
„dritte Abtheilung“ der Kanzlei des Kaiſers (die geheime Polizei) auf⸗ 
geboben und dem Miniſter des Innern unterſtellt werden. Wenn ſich 
dieſe Umwandlung wirklich vollzieht, ſo iſt Schuwaloff durchaus der 
Meiſter der Situation und der Schwerpunkt der Regierung ruht dann 
in ſeiner Hand. Wohl gemerkt, der entſcheidende Punkt wäre eben jene 
Umwandelung der geheimen Polizei, und man wird nicht fehlgreifen, wenn 
man annimmt, daß Graf Schuwaloff das Miniſterium des Innern nicht an⸗ 
nehmen würde, ohne jene Veränderung; ja man darf ſogar mit Zuverſicht an⸗ 
nehmen, daß eben dieſes Project vom Grafen ſelbſt ausgegangen iſt, dem 
dieſes Miniſterium angeboten wurde, welches gerade in der nächſten Zu⸗ 
kunft das entſcheidendſte fein müßte, aber es nicht ſein kann, jo lange eine 
8 wichtige Behörde von ihm abgezweigt iſt, weshalb denn eben Schuwaloff 
elbſt Ar dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht haben und deſſen Ab: 
hilfe zur Bedingung ſeines Eintritts geſtellt haben wird. Daß eine ſolche 

Maßregel einen recht guten Eindruck machen würde, iſt zweifellos, denn 

die politiſche Polizei hat ſich letzthin vielfachen Haß zugezogen und, was 

faſt ſchlimmer war, ſie hat einen hohen Grad don Ohnmacht nicht ver: 
decken können; aber gleichwohl würde ſich auch dieſe Veränderung nur 
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kitung. 
weite Sountag einmal, Montag 


dvetmal, an den äbrigen Tagen 
Mittwoch, den 14. Januar 1880, 

rosen — — 
als ein zeitweiliges Palliatipmittel bewähren können, fo lange nicht mit 
dieſer formalen eine weſentliche Aenderung des Syſtems verbunden iſt. 
Inzwiſchen ift auf eine ſolche Aenderung des Syſtems bei den ſchwan⸗ 
kenden Strömungen, die oben walten, mit Sicherheit durchaus noch nicht 
zu rechnen. Ueberhaupt regnet die Ungnade von allerhöchſter Seite neuer⸗ 
dings ziemlich unbarmherzig auf die einflußreichſten Perſonen, ſo auf den 
Miniſter der Volksaufklärung, von dem jüngft eine Aenderung des 
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reimal exſchelnt. 


Petersburger Lehrbezirks, dem man an böchſter Stelle geſagt haben ſoll, 
die Studenten der Univerſitäten ſeien gar nicht ſo ſchlecht, aber die Pro⸗ 
feſſoren taugten nichts und er müſſe fie abſetzen u. ſ. w. Am ſchlimmſten 
dürfte es mit dem Miniſter Makoff ſtehen, deſſen Verbot des „Golos“ 
wegen eines Feuilletons — bekanntlich geſchah dies einige Tage vor dem 
Eintreffen des Kaiſers, gerade am Tage des Attentats — zuerſt das 
allerhöchſte Gelächter und dann einen ſehr unangenehmen Ausbruch des 
Zornes erregt haben ſoll, deſſen Folge unmittelbar das Wiedererſcheinen 
des „Golos“ war. Jedenfalls find hier höhere einflußreiche Perſonen in 
ihren Stellungen ſehr erſchüttert und es wäre wohl Zeit, daß eine feſte Hand, 
mit bewußten Zielen, wie Schuwaloff, ans Ruder kommt. 


Ueber die Verhaftung eines Docenten der Univerſität in Charkow, in 
deſſen Beſitz ſich mehrere Broſchüren verbrecheriſchen Inhalts gefunden haben 
ſollen, gehen dem „Ruſſ. Kur.“ folgende authentiſche Nachrichten aus Charkow 
zu: „Der Profeſſor der Elektro⸗Therapie an der Charkow'ſchen Univerſität, 
Syzenko, entließ am Anfang dieſes Monats einen Diener. Aus Rache 
wegen ſeiner Entlaſſung meldete der Diener betreffenden Orts, daß ſein 
früherer Herr in einem Schuppen irgend eine furchtbare Maſchine verborgen 
halte. In Folge deſſen wurde eine Hausſuchung angeſtellt, und man fand 
in der That einen Ruhmkorff'ſchen elektriſchen Apparat, der kürzlich aus 
Paris angekommen, aber noch nicht zuſammengeſtellt war. In dem Arbeits⸗ 
zimmer des Profeſſors fand man ſogar die Quittung für die Abſendung 
des Apparats. Das Sonderbare an dieſem Vorfall beſteht darin, daß der 
Profeſſor leugnet, daß ihm die Maſchine gehört, und behanptet, dieſelbe ſei 
von ſeinem Neffen verſchrieben. Broſchüren verbotenen Inhalts wurden 
nicht vorgefunden. Profeſſor Syzenko wird bis zur Beendigung der Unter⸗ 
ſuchung vorläufig in Haft gehalten.“ Nun, wir finden die ganze Procedur 
ſehr ſonderbar. 

In der Schweiz iſt eine kirchliche Frage, welche vor einiger Zeit ſehr 
bedeutende Schwierigkeiten hervorgerufen hatte, wie der „National Suiſſe“ 
ſchreibt, jetzt glücklich beigelegt worden. Monſignor Coſandey, der Nach⸗ 
ſolger Monſignor Marilley's, hat den Titel eines Viſchofs von Lauſanne 
und Genf erhalten und man erwartet, daß dieſe Entſcheidung des Vaticans 
dem Conflict ein Ende machen werde, welcher durch die Ernennung Mou⸗ 
ſignor Mermillod's, Biſchofs von Hebron, zum apoſtoliſchen Vicar von 
Genf bervorgerufen und durch die Ausweiſung deſſelben aus dem letzt⸗ 
genannten Canton verſchärft worden war. Monſignor Mermillod wird auf 
dieſe Weiſe aller Autorität beraubt, welche ihm Monſignor Marilley zu 
uſurpiren geſtattet hatte und welche der neue Prälat ſich zu bewahren 
wiſſen wird. 

In Italien iſt, wie die telegraphiſche Nachricht des heutigen Mittag⸗ 
blatts außer Zweifel läßt, in der geſtrigen Senatsſitzung eine Tagesord⸗ 
nung zur Annahme gelangt, derzufolge der Senat alle Berathungen der 
Vorlage wegen Aufhebung der Mahlſteuer ſuspendirt, indem er wirkſame 
Maßregeln erwartet, welche eine graduelle Abſchaffung der Mahlſteuer ohne 
Gefährdung der Finanzen geſtatten. Sonach hat das Miniſterium wieder 
einige Zeit freie Hand erhalten, die Mahlſteuerfrage entweder nach dem 
Sinne des Senats zur Löſung zu bringen, oder den Senat durch allmälige 
Erneuerung ſeiner Mitglieder ſo lange zu bearbeiten, bis er ſich der Ent⸗ 
Kap welche jene Frage eigentlich bereits erhalten hat, glücklich ge⸗ 
ügt hat. 

In Frankreich iſt man noch immer mit der Faſſung, welche das lang⸗ 
erwartete Regierungsmanifeſt erhalten ſoll, eifrig beſchäftigt. Einſtweilen 
aber wird die öffentliche Aufmerkſamkeit beinahe noch lebhafter durch die 
Pınification des Beamtenperſonals in Anſpruch genommen, welche ebenſo⸗ 
wobl im Kriegsminiſterium wie in den anderen Miniſterien ſehr ſcharf be⸗ 
trieben wird. 

Aus England liegt uns gegenwärtig ein recht intereſſanter Bericht vor, 
der die Behauptung, daß daſelbſt die Bekehrung von Proteſtanten zur 
römiſch⸗katholiſchen Kirche in ganz erſtaunlichem Maße überhand nehme, 
denn doch in ein ſehr eigenthümliches Licht ſtellt, oder der, befjer geſagt, die 
Richtigkeit jener Behauptung, die freilich oft mit einer gewiſſen Renommiſterei 
geltend gemacht wurde, vollſtändig bezweifeln läßt. Man ſchreibt nämlich 
der „K. Z.“ aus London: Man hört heut zu Tage viel von Uebertritten 
von Proteſtanten zur römiſchen Kirche. Eine eben hier veröffentlichte 
Broſchüre zeigt die Kehrſeite des Bildes. Der Verfaſſer, Montagu Ruſſell 
Butler, bat ein Verzeichniß von „Prieſtern, Mönchen, Nonnen und Stu⸗ 
direnden der Theologie“ zuſammengeſtellt, welche aus der römiſchen Kirche 
ausgeſchieden ſind. Es ſoll damit der Behauptung entgegengetreten werden, 
daß nur ungebildetes Volk zum Proteſtantismus übertritt. Im er⸗ 
wähnten Verzeichniß ſind aufgeführt: ein Fürſtbiſchof, zwei apoſtoliſche Vicare 
ein Generalvicar, zwei Aebte, ein Prior, zwei Domcapitulare, ein Univerſi⸗ 
tätskanzler, ein Synodal⸗Examinator, ein apoſtoliſcher Miſſionar, ein 
Magiſtrarcaplan, drei Oberinnen von Nonnenklöſtern, vier Ritter, zwei 
andere Beamte des päpftlichen Collegiums, ein Studienpräfect, ein Cenſor, 
ſechszehn Profeſſoren der Theologie, zwei der Pbiloſophie, ein Profeſſor der 
griechiſchen und hebräiſchen Sprache, ein Profeſſor des Kirchenrechts, ein 
Profeſſor der Controverſe, ein Profeſſor der Rhetorik, ein Profeſſor der 
Literatur, vierundzwanzig Doctoren der Theologie oder Philologie, drei Mit⸗ 
glieder der Inquiſition, darunter ein Qualificator und ein Secretär, und 
ſchließlich folgende Mitglieder des päpſtlichen Haushalts: ein Kämmerer, 
ein Präfect der Ehrenwache, ein Capellano cantore pontiſico und ein 
Bibliothekar. 

Aus Spanien werden vom 9. d. folgende Beſchlüſſe gemeldet, welche 
der leitende Ausſchuß der Senats⸗ und Kammer⸗Minorität gefaßt hat: 
1) Die Minoritäten verabſcheuen einſtimmig den Verſuch des Königsmordes 
und werden eine Commiſſion zur Beglückwünſchung der Majeſtäten er⸗ 
wählen; 2) die Minoritäten werden der Verſammlung zu Ehren der Manen 
Apalai's nicht beiwohnen; 3) die Minoritäten ſtehen ſolidariſch für die 
wirthſ chaftlichen Reformen und die Abschaffung der Sklaverei in Cuba ein 
in Feſthaltung an ihren früheren Beſchlüſſen. Der Senat und die Kam⸗ 
mern werden Beglückwünſchungs⸗Adreſſen an den König erlaſſen. Der 
gegenwärtige Miniſter des Auswärtigen, Graf Toreno, iſt zum Kammer⸗ 
Präſidenten deſignirt. — Nächſten Donnerstag ſollen die Debatten über 
die Sklaven⸗Emancipation beginnen. Das Miniſterium denkt vorläufig 
nicht daran, nachzugeben. 8 


In Amerika tritt in Folge des glänzenden Empfanges, welcher Grant 


Syſtems verlangt wurde, worauf er nicht einging, auf den Curator des 


aus feinem Schatze 


in Philadelphia zu Theil geworden N, ſowie in Folge feines intimen Ver: 
kehrs mit hervorragenden und ſchlauen Politikern, wie z. B. mit dem alten 
Simon Cameron, und endlich in Folge mancher anderen Umſtände die 
Frage von einem dritten Präſidentſchaftstermine Grant's immer wieder auf 
die Tagesordnung. Man iſt allgemein davon überzeugt, daß Grant der 
Verlockung nicht widerſtehen würde, das zu erreichen, was bisher noch kein 
Bürger der Vereinigten Staaten erreicht hat, nämlich — zum dritten Male 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten ernannt und erwählt zu werden. 
Er geſteht offen zu, daß er während ſeiner erſten beiden Präſidentſchafts⸗ 
Termine manche grobe Fehler gemacht habe, die er gegenwärtig nicht mehr 
begehen würde, auch will er den Vorſitz bei dem Unternehmen, den inter⸗ 
oceaniſchen Canal ins Werk zu ſetzen, nicht ablehnen; allein er kommt eben⸗ 
ſowenig offen und direct mit ſeiner Anſicht darüber heraus, daß er Präſi⸗ 
dentſchaftscandidat ſein will und den genannten Vorſitz ſofort zu übernehmen 
bereit iſt. 

————— . ̃ . — — — 

Deutſchland. 

— Berlin, 12. Jan. [Der Etat des auswärtigen Amts 
des Deutſchen Reichs für das Jahr 1880/81] weiſt manche 
Abänderungen gegen ſeinen Vorgänger auf. Ueber dieſelben iſt ſchon 
im letzten Blatte flüchtig berichtet worden; hier folgen eingehendere 
Angaben. So ſoll der Staatöfecretär, welcher bisher 36,000 Mark 
bezog, eine Zulage von 24,000 Mark, alſo ein Geſammtgehalt von 
60,000 Mark erhalten. Dieſe Poſition iſt, wie folgt, motivirt: 
„Das Gehalt des Staatsſecretärs im Auswärtigen Amte welches ſich 
z. Z. neben freier Wohnung auf 36,000 Mark beläuft, iſt für die 
mit dieſem Poſten verbundene Repräſentationspflicht ganz unzureichend 
und es würde ſchon vor Jahren eine Erhöhung deſſelben haben eintreten 
müſſen, wenn nicht der bisherige Inhaber des Poſtens in der Lage 
geweſen wäre, alljährlich ſehr erhebliche Summen aus eigenen Mitteln 
zuzuſetzen. Demgemäß iſt für den Staatsſecretär eine Zulage von 
24,000 Mark in den Etat eingeſtellt worden. Zur Rechtfertigung 
dieſer Poſition wird noch bemerkt, daß ſchon vor vierzig Jahren und 
länger, unter damals weſentlich geringeren Preisverhältniſſen, der 
preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mit Rückſicht auf 
die ihm obliegende Verpflichtung zur Repräſentation ein Gehalt von 
18,000 Thalern (54,000 Mark) bezogen hat.“ Ferner finden wir 
unter Beſoldungen des Geſandtſchaftsperſonals für den Minifterrefi- 
denten in Belgrad ein Gehalt ausgeworfen von 37,200 M. gegen 
32,200 Mark im Jahre 1879/80, mithin für 1880/81 mehr 5000 
Mark. In den Erläuterungen hierzu heißt es: „Nachdem von allen 
übrigen Großmächten bei der Regierung Sr. Hoheit der Fürſten von 
Serbien Geſandte reſp. Miniſterreſidenten beglaubigt worden waren, 
erſchien es dem Anſehen und der Würde des Reiches nicht entſprechend, 
die diesſeitige Vertretung in Belgrad in den Händen eines Geſchäfts⸗ 
trägers zu belaſſen, welcher den Vertretern der übrigen Großmächte 
in amtlicher wie in foclaler Hinſicht nachgeſtanden haben würde. In 
Folge deſſen iſt ſchon vor einigen Monaten des bisherige Geſchäfts⸗ 
träger in Belgrad zum Miniſterreſidenten ernannt worden. Um den⸗ 
ſelben auch hinſichtlich ſeines Dienſteinkommens mit den Vertretern 
der übrigen Großmächte annähernd gleichzuſtellen, iſt für den Miniſter⸗ 
reſidenten in Belgrad eine Repräſentationskoſten⸗Zulage von 5000 
Mark in den Etat eingeſtellt worden.“ — Für den Geſandten in 
Tokio (Yedo) find 69,000 Mark, 9000 Mark mehr als im Vorjahre 
ausgeworfen. Dieſe Erhöhung wird wie folgt motivirt: „Der Um⸗ 
ſland, daß am Hofe des Kaiſers von Japan alle Großmächte mit 
alleiniger Ausnahme Deutſchlands durch außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter vertreten ſind, läßt es wünſchenswerth 
erſcheinen, die bisherige Miniſterreſidentur des Reiches in Tokio eben⸗ 
falls zu einer Geſandtſchaft zu erheben. Dementſprechend iſt für den 
neuen Geſandten eine Repräſentationskoſten⸗Zulage von 9000 M. in den 
Etat eingeſtellt worden; eine Summe, bei deren Normirung jede 
irgend thunliche Einſchränkung beobachtet und nur der nothwendigſten 
finanziellen Erforderniſſen der neuen Stelle Rechnung getragen wor⸗ 
den iſt.“ — In Sydney ſoll ein General⸗Conſulat errichtet werden, 
welches mit 29,000 Mork dotirt iſt. Darüber heißt es: „Die Pflege 
und Entwickelung der deutſchen Handels- und Schifffahrts⸗Intereſſen, 
ſowie die Rückſicht auf die zahlreiche deutſche Coloniſten⸗ und Arbeiter⸗ 
Bevölkerung in Auſtralien läßt es angemeſſen erſcheinen, dort ein Berufs⸗ 
Eonſulat zu errichten. Sowohl in den induſtriellen Kreiſen Deutſchlands, 
als von Seiten des Reichstags iſt die Maßregel befürwortet worden. 
Wie in ähnlichen Fällen, ſollen dem Berufsbeamten die Wahlconſu⸗ 
late in Auſtralien unterſtellt werden, um einen Mittelpunkt zu ſchaffen, 


von dem aus die geſammte conſulariſche Thätigkeit in einheitlicher 
Weiſe geleitet werden kann. Theils mit Rückſicht hierauf, theils 
wegen der Wichtigkeit der in Frage kommenden Intereſſen erſcheint 
es angemeſſen, dem consul missus den Rang eines Generalconſuls 
zu verleihen. Die Weltausſtellung in Sydney iſt Anlaß geweſen, 
daß, nach einem im Reichstage laut gewordenen Wunſche, bereits ein 
Berufsconſularbeamter abgeſandt iſt, um dort eine wirkſame Ver⸗ 
tretung der deutſchen Intereſſen zu ſichern. Der Generalconſul wird 
mit Rückſicht auf den vorbezeichneten Zweck zuvörderſt in Sydney 
ſeinen Amtsſitz nehmen. Weiterer Erwägung bleibt aber vorbehalten, 
ob der Conſulatsſitz definitiv dort zu belaſſen, oder nach Melbourne 
zu verlegen fein wird.“ — Auch in Apia ſolk ein Conſulat errichtet 
werden. Es heißt in dieſer Beziehung: „Bei der erfreulichen Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Handels in den Südſeegewäſſern ſeit dem 
Jahre 1870 hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, eine Anzahl 
von Inſelgruppen entweder den beſtehenden Conſularbezirken zuzu⸗ 
theilen, oder für dieſelben neue Conſulate, bezw. Conſular⸗Agenturen 
einzurichten, und alle unter die Controle eines Berufsconſuls zu 
ſtellen. Es iſt bereits für dieſen Poſten ein geeigneter Beamter dort⸗ 
bin entſandt worden, deſſen Amtsbezirk das Königreich Tonga, die 
benachbarte Samoa⸗Gruppe, ſowie noch andere Inſeln des weſtlichen 
Theiles der Südſee umfaſſen wird.“ 


Berlin, 12. Januar. [Zur erſten Leſung der Ber: 
waltungsreformvorlagen. Dauer der Reichstags⸗ 
ſeſſion und zweijährige Budgetperiode. — Entſcheidung 
des Reichsgerichts bei Eiſenbahnunfällen. — Vorarbei⸗ 
ten zum deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag.] Die 
Schwierigkeit der Abgrenzung der Zuſtändigkeit einestheils zwiſchen 
den ordentlichen Cibil⸗ und den Verwaltungsgerichten, anderentheils 
zwiſchen den letzteren und den Verwaltungsaufſichts⸗ und Beſchluß⸗ 
behörden hat auch in den vom Grafen Eulenburg vorgelegten Ver⸗ 
waltungsreformentwürfen keine genügende Löſung gefunden. In 
erſter Beziehung wird offen zugeſtanden, daß es bisher noch nicht ge⸗ 
lungen ſei, eine erſchöpfende Formel zu finden, welche die Colliſion 
der Entſcheidung von Verwaltungsgerichten über privatrechtliche Vor⸗ 
und Zwiſchenfragen, wie von Civilgerichten über öffentliche und Ge⸗ 
meindezwiſchenfragen verhindert. Ob der geplante Verſuch gelingen 
wird, eine beſtimmt normirte Reihe von Verwaltungsſtreitſachen, die 
durch ihre Verflechtung mit privatlichen Verhältniſſen bisher der 
doppelten Competenz des Verwaltungs- wie des Civilgerichtsverfahrens 
unterlagen, einfach der Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte zu über: 
weiſen, das muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben. Diejenigen An⸗ 
gelegenheiten, bezüglich deren eine veränderte Abgrenzung für erfor- 
derlich erachtet wird, ſind die Streitigkeiten über die Beitragspflicht 
zur Unterhaltung und zum Bau der Volksſchulen, Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Privatperſonen oder Gemeinden über die Pflichten zur Wege⸗ 
beſſerung oder zur Grabenräumung, ſodann Communalſteuerrecla⸗ 
mationen aus beſonderen (öffentlichen) Rechtsgründen und Ablöfung 
gewerblicher Berechtigungen. Wie aus den geſtern ſtattgehabten 
Fractionsverhandlungen der liberalen Parteien gemeldet wird, ſtößt es 
auf mehrfache Bedenken, daß eine Reihe von Verwaltungsſtreitſachen, 
welche (wie die Feſtſetzung der Remuneration von Gemeinde: bezw. 
von Civilſtandsbeamten, ferner die Normirung des Geldwerthes 
der Naturalien und des Ertrages der Ländereien bei Regulirung des 
Einkommens der Elementarlehrer) bisher der Competenz der Ver⸗ 
waltungsgerichte unterſtanden, nunmehr unter den Beſchluß der Auf: 
ſichtsbehörden fallen und ohne richterliche Garantien der reinen Ad⸗ 
miniſtration überwieſen werden. Man iſt in dieſer Beziehung der 
Meinung, daß die Unzuträglichkeiten und einſtweilen nur ſchwer zu 
vermeidenden Verſchleppungen des Verwaltungsgerichtsverfahrens noch 
keine genügende Gründe für eine Regelung im Adminiſtratiowege 
darbieten. Ferner und namentlich begegnen jene einſchneidenden 
Beſtimmungen auf der Seite der Linken einer entſchiedenen Ableh⸗ 
nung, welche die Abgrenzung der Zuſtändigkeit der Einzelbeamten 
gegenüber den Beſchlußbehörden dahin regeln, daß beſonders die Com⸗ 
munalaufſicht an Stelle des Kreisausſchuſſes, des Bezirks: und Pro⸗ 
vinzialraths, dem Landrath, ſowie dem Regierungs- und Oberpräji- 
denten zugewieſen wird. Hier fehlt jedes Gegengewicht der Collegia⸗ 
lität, das der zwar auch nicht mit richterlichen Garantien umgebene 
Kreisausſchuß, ſowie die Bezirksregierung in ihrer bisherigen colle⸗ 
glaliſchen Zuſammenſetzung wenigſtens annähernd gewährten. Wie 
wir erfahren, dürfte dann auch namentlich dieſe Abänderung des bis⸗ 
her geltenden Rechts einer der Punkte ſein, über deſſen Behandlung 
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zwiſchen den Parteien der Linken ein Einverſtändniß erzielt werden 
wird. — Der „Köln. Ztg.“ telegraphirt man von hier, daß die be⸗ 
vorſtehende Reichstagsſeſſion bis Oſtern währen dürfte. Der Hoff⸗ 
nung auf eine ſo kurze Dauer giebt ſich in parlamentariſchen Kreiſen 
Niemand hin, ſie wäre auch ſchwer zu rechtfertigen. Vor dem 10ten 
Februar wird der Reichstag ſchwerlich einberufen werden, vielleicht 
nicht vor dem 17., bis zu den Oſterferien blieb ihm dann eine 
Arbeitszeit von 6 reſp. 5 Wochen, von denen die erſte, die Conſtitui⸗ 
rungswoche nicht einmal voll gerechnet werden kann. Man wird ſich 
freuen müſſen, wenn der Etat bis Oſtern, d. h. endlich einmal recht⸗ 
zeitig fertig geſtellt ſein wird; den Abſchluß aller übrigen legislatori⸗ 
ſchen Arbeiten, von denen die Vorlage, betreffend die Verfaſſungs⸗ 
änderung, doch nicht ſo kurzer Hand übers Knie zu brechen 
iſt, kann erſt die Zeit nach den Oſter⸗Ferien bringen. Was 
die Ausſichten der genannten Vorlage betrifft, ſo verlautet 
Näheres über die Stellung des Centrums zu derſelben, welches nach 
der Natur der Dinge ausſchlaggebend iſt, da man die Poſition der 
Rechten ebenſo wie die der Parteien der Linken kennt und namentlich 
die Letzteren vorausſichtlich geſchloſſen gegen den Entwurf ſtimmen 
werden. Centrums mitglieder haben ſich dahin geäußert, daß ihre 
Fraction gegen die zweijährige Budgetperiode in dem Falle keine Ein⸗ 
wendungen zu erheben hätte, wenn das Recht der alljährlichen 
ſtatt der von der Reichsregierung geforderten zweijährigen Be⸗ 
rufung des Reichstages gewahrt bliebe und in der einen Legislatur⸗ 
periode das Ordinarium, in der anderen das Extraordinarium des 
Etats feſtgeſtellt würde. Da ſich mit Beſtimmtheit vorausſagen läßt, 
daß eine unbedingte Annahme des Regierungsentwurfes völlig aus⸗ 
geſchloſſen iſt, ſo liegt die Annahme nahe, daß der Reichskanzler ſich 
auf den Standpunkt des Centrums ſtellen und deſſen Vermittelungs⸗ 
antrag acceptiren würde. Eine Wiederholung derjenigen Situation, 
wie ſie durch den Franckenſtein'ſchen Compromiß im Juni 1879 ge⸗ 
ſchaffen wurde, dürfte demnach nicht außer dem Bereich der Moͤglich⸗ 
keit liegen, zum ſchweren Schaden des deutſchen Conſtitutionalismus, 
und der Würde der deutſchen Volksvertretung. — Die Ausdehnung 
des Reichshaftpflichtgeſetzs vom 7. Juni 1871 auf Eiſenbahn⸗Unfälle 
aller Art, namentlich auf ſolche, die innerhalb der Bahnhöfe bei dem 
Verladen der Güter vorgekommen ſind, hat ſchon zu vielerlei Pro⸗ 
zeſſen geführt, die zu Ungunſten der Eiſenbahnverwaltungen entſchieden 
wurden. Von nicht geringem Intereſſe iſt daher eine Entſcheidung 
des III. Ciovilſenats des Reichsgerichts, deren Tenor, wie folgt, lautet: 
„Die im Reichshaftpflichtgeſetz vorgeſchriebene Haftpflicht der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen erſtreckt ſich nur auf die bei dem Betriebe der 
Eiſenbahnen in ihrer Hauptfunction der Beförderung von Perſonen 
und Sachen mit Einſchluß der damit zuſammenhängenden Handlun⸗ 
gen eingetretenen Unfälle, nicht aber auf den Eiſenbahnbetried im 
weiteren Sinne. Belſpielsweiſe iſt der § 1 des Reichshaftpflicht⸗ 
geſetzes auf den beim Umladen von einem ſtillſtehenden Eiſenbahn⸗ 
wagen auf einen anderen eingetretenen Schaden nicht anwendbar.“ 
— In maßgebenden politiſchen Kreiſen legt man der warmen und 
herzlichen Betonung der deutſch⸗öſterreichiſchen Freundſchaft, die heute 
aus der ungariſchen Delegation gemeldet wird, eine ganz beſondere 
Bedeutung bei. Nicht blos, daß Andraſſy die Feſtigkeit der politiſchen 
Intimität zwiſchen den beiden mitteleuropäiſchen Mächten hervorhob, 
ſondern bemerkt wird namentlich, daß auch Baron Haymerle, der Erbe 
der Andraſſy'ſchen Politik, denjenigen aufrichtigen Ton fand, welcher 
dem auf die Staatsraiſon gegründeten deutſch⸗öſterreichiſchen Einver⸗ 
nehmen auch eine moraliſche Grundlage und die Garantie der Dauer 
gewährt. Giebt indeſſen die immerhin hocherfreuliche Verſicherung 
der gemeinſamen politiſchen Intereſſen uns wenig Neues zu hören, 
ſo iſt um ſo aufrichtiger die poſitive Ankündigung vom Beginne der 
Verhandlungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages zu bes 
grüßen. In dieſer Beziehung verſichert man uns, daß die Feſtſtellung 
der deutſchen Forderungen, um deren Mittheilung die öfterreichifch- 
ungariſche Regierung gebeten hat und welche den demnächſt in Wien 
beginnenden Berathungen der öſterreichiſchen Experten- und Miniſte⸗ 
rial⸗Commiſſion zur Grundlage dienen ſollen, bisher noch nicht zum 
Abſchluß gediehen iſt. Ob ſich u. A. auch die Bebeihaltung der Be⸗ 
ſchränkungen des Appreturverkehrs, auf deren Aufhebung Oeſterreich 
ein ſo großes Gewicht legt, unter den deutſchen Poſtulaten befinden 
wird, dürfte jedenfalls noch unentſchieden ſein. In Bezug hierauf, 
ſowie auf ein eventuelles weiteres Entgegenkommen Deutſchlands 
wird ſich der vielberufene Art. XI. des Frankfurter Friedens vom 
10, Mai 1871 als ein ſchweres Hinderniß erweiſen, da er durch die 
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Harun al Raſchid. 

Es ſind recht unbarmherzige und grauſame Leute, die Hiſtoriker. 
Sie haben uns ſchon viele ſchöͤne und erhebende Geſtalten geraubt, 
mit kalter Hand mitleidslos da eine Mythe aufgedeckt, wo wir eine 
ſchoͤne Wirklichkeit glaubten. Wenn wir auch wiſſen, daß der Dichter 
nicht an die Hiſtorie gebunden iſt, ſo haben wir doch alle ein ge⸗ 
wiſſes Bedauern empfunden, als wir hörten, daß die Geſchichte vom 
Wilhelm Tell nur eine alte Fabel iſt, erſt im 16. Jahrhundert für 
ſchweizeriſche Verhältniſſe umgeſtaltet. Und nicht anders iſt unſere 


Empfindung geweſen, als uns die Geſchichtsforſcher im Gegenſatze zu 


dem Bilde des Carlos, das Schillers begeiſterte Phantaſie geſchaffen, 
den häßlichen, ſchwächlichen, halb idiotiſchen Prinzen der Wirklichkeit 
zeigten. Man weiß, daß auch die Urbilder der Jeanne d' Are, der 
Maria Stuart, Wallenſteins, Egmonts ganz anders geſtaltet waren, 
als ſie die Poeten uns gaben. Es iſt, als wenn die Geſchichts⸗ 
forſchung ſich es beſonders angelegen ſein ließe, ſolchen idealen Ge⸗ 
ſtalten den Heiligenſchein, mit dem der Dichter ſie umwoben, zu ent⸗ 
reißen, indeſſen ſie folgt darin nur dem alten, in der Wiſſenſchaft 
allein geltenden Grundſatze: „Mein Freund iſt Plato, mein Freund 
Sokrates, höher aber als Beide ſteht mir die Wahrheit.“ 

So hat man denn endlich auch herausgefunden, daß Harun al 
Raſchid, den wir alle von 1001 Nacht her kennen, in Wirklichkeit ein 
ganz anderer war, als er ſich dort uns darſtellt. Wer hat ihn da 
nicht liebgewonnen, den gerechten und edlen Fürſten, der nächtlicher 
Weile mit ſeinem vertrauteſten Vezir durch Bagdads Straßen zieht, 
um mit eigenen Augen zu ſehen, ob das Volk gedrückt würde, 
zu hren, wen es anktage, ſtets bereit, dem Unglücklichen 
zu ſpenden, dem Unterdrückten mit der 
ganzen Autorität ſeines Namens zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Und 


wie anders iſt Haruns Bild, nach den Zügen die uns die wirkliche 


Geſchichte von ihm überliefert! — Harun al Raſchid (d. i. der Recht⸗ 
gläubige) entſtammte dem Geſchlechte der Abbaſſiden, die unter den 
ſchrecklichſten Gräueln, nachdem fie ihre Vorgänger, die Omajjaden, 
buchſtäblich ausgerottet hatten, von dem Chalifenthrone Beſttz ergriffen. 
Sie waren alle ſehr werkheilig, erfüllten bis ins Kleinſte die Vor⸗ 
ſchriften des Islam, und doch iſt Keiner unter ihnen, der nicht 
eine Anzahl ſchnöder Morde auf dem Gewiſſen hätte. Das ging fo 
zu. Jeder Chalif hatte den natürlichen und berechtigten Wunſch, daß 
ſeine Söhne ihm auf dem Throne folgten, und es wurde die Erbfolge 
gewöhnlich fo geordnet, daß nach dem Ableben des Fürften zunaͤchſt 


der älteſte Sohn, an Stelle dieſes der zweite u. ſ. w. die Regierung 


übernehmen ſollten. 


ſcheinheiligen Pfaffen von dem ſeinem Vater geſchworenen Eide ent⸗ 
binden zu laſſen und mit Ausſchluß ſeiner Brüder ſeinen Söhnen 
die Thronfolge zu ſichern. Natürlich pflegten das die Brüder nicht 
ruhig hinzunehmen, fie ſuchten Verſchwörungen gegen den Challfen 


Kaum war aber der Chalif geſtorben, fo hatte] darin möͤglichſt freies Feld zu haben, wollte er feine Mutter und feinen 
fein älteſter Sohn gewöhnlich nichts Eiligeres zu thun, als ſich von Bruder vergiften. 


Die Mutter aber kam ihm zuvor und ließ ihn, 
während er in einem Landhauſe ohne ſeine Leibwache verweilte, 
von einigen ihr ergebenen Sclavinnen erwürgen oder nach anderen 
Nachrichten vergiften. Dieſer Scheußlichkeit verdankt Harun al Ra⸗ 
ſchid ſeinen Thron. Sein Erſtes war nun, alle diejenigen, die am 


anzuzetteln, der denn ſeinerſeits immer getreue Helfer fand, wenn er Hofe ſeines Bruders gegen ihn Partei genommen hatten, zu be⸗ 


ſich ſeiner Brüder entledigen wollte. 
Eiferſucht zwiſchen den Brüdern, die von verſchiedenen Müttern 
ſtammten, nur zu natürlich war, daß ein Chalif mitunter von einer 
Lieblingsfrau ſich beſtimmen ließ, ihrem Sohne mit Hintanſetzung der 
älteren Brüder huldigen zu laſſen, und man wird es begreiflich 
finden, daß von dem Abbaſſiden⸗Geſchlechte nicht viele eines natür⸗ 
lichen Todes ſtarben. — Nicht eben viel günſtiger war das Ver⸗ 
hältniß der Chalifen zu den Statthaltern. Das große Chalifenreich, 
den größten Theil Aſiens, Afrikas und einen beträchtlichen Theil 
Europas (Spanten, Sicilien, Malta) umfaſſend, wurde nominell von 
Bagdad aus verwaltet, indeſſen es war naturgemäß, daß, wie ſehr 
man auch zu eentraliſiren ſuchte, factiſch die Statthalter der vom 
Mittelpunkte des Reiches entfernteren Provinzen faſt unabhängig vom 
Chalifen wurden. Es ging fo weit, daß den Statthaltern Erbfolge 
innerhalb ihrer Familie zugeſichert wurde, ſo daß ſich neue Dynaſtien 
neben der herrſchenden entwickeln konnten. Der Chalif war großen⸗ 
theils zufrieden, wenn die Provinzen pünktlich den Tribut zahlten 
und im Krlegsfalle Hilfsvölker ſtellten. Wurde ein Statthalter gar 
zu unbequem, ſo wurden natürlich dieſelben Mittel gegen ihn in 
Anwendung gebracht, die die Mitglieder der Herrſcherfamilie gegen 
einander brauchten, und ſo wechſelten Gift, Todtſchlag, falſche An⸗ 
klagen und Verurtheilungen von beſtochenen Richtern miteinander ab. 
— Es war nothwendig, dieſe allgemeinen Geſichtspunkte zur richtigeren 
Würdigung Harun al Raſchids und ſeiner Regierung voranzuſchicken. 
Sein Vater war der Chalif Mahdi, der anſtatt ſeiner Brüder ſeine 
Söhne Hadi und Harun zu Thronfolgern ernannte. Da aber Harun 
der Lieblingsſohn ſeiner Mutter war, ſo ſuchte dieſe den Chalifen zu 
beſtimmen, die Thronfolge zu Gunſten Harun's zu ändern. Hiergegen 
lehnte ſich natürlich der ältere Bruder auf und es wäre zu offenem 
Kampfe zwiſchen Vater und Sohn gekommen, wenn der Chalif nicht 
auf dem Marſche zu feinem Sohne plotzlich, vermuthlich eines unnatür⸗ 
lichen Todes, geſtorben wäre. Harun hielt es zunächſt für gerathen, 
ſeinem Bruder den Thron zu überlaſſen. Dieſer ſuchte nun wieder, 


Dazu nehme man noch, daß ſeitigen; aus dieſem Grunde wurden einige der angeſehenſten Veziere 


hingerichtet. — Einer feiner Verwandten war mit Hinterlaſſung eines 
ungeheuren Vermögens geſtorben. Der Chalif zog das Vermögen 
ein und ließ zu feiner Rechtfertigung verbreiten, der Verſtorbene hätte 
gegen ihn conſpirirt, was nach muhamedaniſchem Staatsrechte die 
Confiscation des Vermögens zur Folge hat. Eine Familie nament⸗ 
lich, die Barmekiden, die er früher auf alle mögliche Weiſe mit 
Gunſtbezeugungen überhäuft hatte, denen er Aegypten, die wichtigſte und 
reichſte Provinz, anvertraut hatte, mußte, als ſie anfingen, durch ihren 
großen Reichthum und ihren Einfluß ihm gefährlich zu ſcheinen, feine 
Ungnade bis aufs Aeußerſte empfinden. Seinen Liebling, den Bar⸗ 
mekiden Djafar, den er ſonſt nicht eine Stunde entbehren konnte, 
ließ er meuchlings ermorden, ſeinen Korper verſtümmeln und dehnte 
ſeine Rache bis auf die unſchuldigſten und jüngſten Mitglieder der 
Familie dieſes Mannes aus. Für Haruns Regierungsſoſtem bezeich⸗ 
nend iſt auch die folgende Geſchichte. Ein hoher Beamter ſtand im 
Verdachte, den Barmekiden noch nach ihrem Sturze günſtig geſinnt 
zu ſein. Der Chalif ließ ihn zu ſich laden und begann, während ſie 
zuſammen ſpeiſten, darüber zu trauern, daß er die Barmekiden und 
namentlich ſeinen Liebling Diafar ſchuldlos habe tödten laſſen. Der 
menſchliche Vezier, der in der That die Regung eines edleren Ge⸗ 
fühles in dem Fürſten wahrzunehmen glaubte, pflichtete ihm rückhalts⸗ 
los in ſeinem Bedauern bei. Nun hatte Harun, was er wollte, das 
Eingeſtändniß ſeiner Schuld; am anderen Morgen brachte man 
ihm feinen Kopf. — Dieſe authentiſchen Geſchichten, die ſich 
leicht vermehren ließen, zeigen, wie weit Harun al Raſchid von 
dem Ideale eines gerechten und edlen Regenten entfernt war. Nicht 
viel beſſer iR das Bild, das man von feiner Regierung im Verhält⸗ 
niſſe zu den Statthaltern und auswärtigen Maͤchten entwerfen kann. 
Auch er hat wie andere Chalifen eine Reihe von Aufſtänden in den 
Provinzen zu bekämpfen. Die Statthalter, namentlich die, die ihre 
Würde nicht vererben konnten, hatten gewöhnlich nur das eine Ziel 
im Auge, ihre Taſchen zu füllen, und mochten die armen Bewohner, 


feinen Söhnen mit Ausſchluß des Bruders den Thron zu ſichern. Um] die unter der drückendſten Steuerlaſt ſeufzten, dem Chalifen noch fo 


Gewährung der Meiſtbegünſtigungsclauſel an Frankreich dieſem alle 
Vortheile eines deutſch⸗oͤſterreichiſchen Speclal⸗-Abkommens zuwenden 
bürde, eine Conſequenz, die jedenfalls nicht in den Intentionen der 
Reichsregierung liegt. Immerhin iſt von der Erklärung des Baron 
haymerle Act zu nehmen; er hoffe, daß auch dieſe Klippe der zoll⸗ 
nd handelspolitiſchen Verſtändigung zwiſchen den beiden befreun⸗ 
beten Mächten glücklich vermieden werden und aus den Verhandlungen 
zin dauerndes, den beiderſeitigen Intereſſen entſprechendes Reſultat 
ervorgehen würde. 

[Jornaliſtiſches.] Der „Wei. Ztg.“ meldet man aus Berlin, daß 

err Köbner zu Oſtern die bisber von dort aus geführte Chefrevaction des 
„Hannoverſchen Courier“ niederlegen wird. 

Frankfurt a. M., 12. Jan. [Erſter und zweiter Bürger 
meiſter.] Herr Miquel iſt nunmehr auf Präſentation der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Frank⸗ 
furt a. M. ernannt worden. Zum zweiten Bürgermeiſter wird, 
nachdem Dr. Berg die bereits erfolgte Wiederwahl abgelehnt hat, 
der bisherige Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung, Dr. Heußen⸗ 
ſtamm, gewählt werden. 

. 

„* Wien, 12. Jan. [Der Verhovay⸗Scandal in Peſt! 
nimmt nachgerade Dimenfionen an, welche die Frage nahe legen: 
wie hoch Koth und Schmutz denn eigentlich ſteigen müſſen, bis ſie dem 
Miniſterium Tisza an den Hals reichen? Das Cabinet wird von der 
Affaire, in der nunmehr Blut und Corruption ſich mit Junker⸗Ueber⸗ 
muth und Straßen⸗Radicalismus zu einer widerwärtigen Olla Potrida 
vermiſchen, nach der herausfordernden Neujahrsrede des Premiers nur 
um fo unmittelbarer berührt. Wie von der olympiſchen Höhe feines 
fittlihen Bewußtſeins herab hatte Tisza die Regierungs⸗Mameluken 
als die Partei der Gentlemen par excellence proclamirt, die ſich 
niemals zu dem Gebrauche denunciatoriſcher Mittel erniedrigen, aber 
auch niemals durch ſolche tyranniſiren laſſen werde. Heute aber iſt 
es doch nicht mehr moglich in Abrede zu ſtellen, daß in der Kata: 
ſtrophe der beiden Bodencreditanftalten Graf Paul Feſtetie, der eigene 
Bruder Tisza's, Läszlo (Ladislaus) und verſchiedene andere parla⸗ 
mentariſche Vorkämpfer der liberalen Partei auf's Aergſte und Heil⸗ 
loſeſte compromitirt ſind. Wer und was Verhovay iſt, kommt ja 
dabei gar nicht weiter in Betracht. Ueber dieſem blutjungen Ran⸗ 
daleur, der ſich ſeine Sporen als „Patriot“ bei den unterſchiedlichen 
Straßen⸗Exceſſen zu Gunſten der Türkei in Peſt verdient, wird man 
am wenigſten jetzt, wo er auf feinem Schmerzenslager ruht, ein böchft 
überflüſſiges Verdammungsurtheil fällen wollen. In einen Prozeß 
wegen Majeftätsbeleidigung in ſeinem Blatte „Föggetlenſey (Un: 
abhängigkeit), in einen anderen als Rädelsführer bei einem 
Sturme auf Tisza's Miniſterhotel in Sachen der Türkei ver⸗ 
wickelt, entging der noch in den politiſchen Kinderſchuhen ſteckende 


Kleon den Folgen ſeines Vorwitzes, indem eine radicale Wählerſchaft 


ihn bei den Neuwahlen vom Auguſt 1878 in den Reichstag ſchickte. 
Aber alles das iſt ja für die ſchwebende Frage ganz gleichgiltig: eben 
ſo ob er einmal Ohrfeigen bekommen oder früher in Klauſenburg 
ſchlechte Streiche begangen hat. Sind die Briefe des Grafen Feſtetie, 


auf welche Verhovay feinen Artikel „Banditen im Frack“ gründete, 


echt, ſo können die Herren Junker vom Adelscaſino ein Dutzend 
Journaliſten todtſchießen, ohne an der Sachlage das Mindeſte zu 
ändern — und Niemand wagt gegen die Echtheit des Originals zu 
proteſtiren. Darin weiſt Graf Feſtetie den, jetzt endlich doch ver⸗ 
hafteten Director der Volksbodencredit⸗Anſtalt Vlyh an, „in Anbe⸗ 


tracht der derouten Verhältniſſe des Inſtitutes, ſo lange bis die neue 


Bank ins Leben treten, alle zur Verdeckung der Vermoͤgensgebrechen 


geeigneten Geſchäfts⸗ und Buchungs⸗ Manipulationen ohne Befragen 


des Directionsrathes ſelbſt gegen die Statuten durchzuführen, auch 


Pfandbriefe ohne Bedeckung mit Feſtetie' Stampiglie in Umlauf zu 


ſetzen.“ Hier iſt alſo gar nicht mehr die Frage, wen oder was iſt 
Verhovay? ſondern: ſoll es geduldet werden, daß eine Regierungs⸗ 
partei, von der viele Mitglieder bis über die Ohren im Unrathe 


ſtecken, dem Journaliſten, der ſie mit der Naſe in ihre Stänkereien 


—— — ninin 


ſtoßt, einen beliebigen Sportsmann aus dem Adelscaſino, den bie 


Sache direct gar nichts angeht, auf den Hals ſchickt, unter dem Vor- 
wande, er habe die, im Nationalcaſino herrſchende „öffentliche 


„Meinung“ beleidigt? Denn Majthenyi war von Verhovay mit keiner 


Silbe angegriffen worden: er trat nur als Mitglied des Caſinos, das 


ſich in Feſtetic' Perſon beleidigt fühle, für dieſen ein, um die Streitig⸗ 


keiten über deſſen Sattsfactionsfähigkeit abzuſchneiden, die den Fall 
Asboth⸗Zichg mit ſolchem Eclat ausgeſtattet hatten. Verhovay's 


Secundanten waren übrigens ihrer Aufgabe auch nicht gewachſen: 


dringend eine Verbeſſerung ihres Looſes an's Herz legen, wenn der 
Statthalter nur fleißig prächtige Geſchenke für den Fürſten und feinen 
Harem ſandte, fo blieb Alles wieder beim Alten. Nicht anders als 
ſeine Vorgänger machte es Harun, nur daß er ſeinen mächtigſten 
Statthalter, von deſſen ungeheurem Reichthum er viel erzählen hörte, 
unter einem nichtigen Vorwande abſetzte und fein Vermögen confis⸗ 
eirte, zu Gunſten des Staates, wie der officielle Ausdruck hieß; in⸗ 
deſſen in jener Zeit galt, wenn auch unausgeſprochen für jeden Cha⸗ 
lifen, Ludwig des Vlerzehnten Grundſatz „Tétat c'est moi“, Den 
Staatzſchag unterſchieden die Herrſcher nicht von ihrer Prioatſchatulle. 
Eine Reihe von Jahren führte Harun Krieg gegen die Byzantiner, 
er ohne nennenswerthe Erfolge; die Zeit, wo Muhamedaner das 
alte Byzanz in Befi nehmen ſollten, war noch ferne. Im Abend- 
lande am meiſten bekannt iſt, daß Harun in Beziehungen zu Karl 
em Großen ſtand. Dieſer wollte von ihm Freiheiten für die Pilger 
nach dem Morgenlande erlangen. Der Chalif zeigte ſich gegen den 
open Kalſer freundlich gefinnt, hauptſächlich, weil er weſentliche 
ortheile gegen die ihm verhaßte Dmajjaden-Dynaftie in Spanien 
ngen hatte. Die Geſandtſchaft brachte aus dem Oriente unter 
Anderem dem Kaiſer als Geſchenk des Chalifen eine Waſſeruhr, 
Inſtrument, das damals in Europa noch wenig bekannt 
der. — Wenn wir ſo im Grunde die Art, mit der die Sage 
daruns Regierung ausgeſchmückt, der Wirklichkeit nur wenig 
intſprechend fanden, jo läßt ſich doch auch nicht in Abrede ſtellen, daß 
r wie andere Despoten gelegentlich den Ton etnes humanen Menſchen 
mzuſchlagen und durchzuführen verſtand. Auch zählte damals grade 
agdad eine Reihe von auserleſenen Geiftern auf dem Gebiete der 
doeſie und Wiſſenſchaft zu ſeinen Bewohnern, dieſe an ſeine Perſon 
und an ſeinen Hof zu feſſeln, war der Chalif eifrig bemüht, und was 
lie Dichter anlangt, nicht erfolglos; ſie haben ihn in unzählbaren 
O aber meiſt gut bezahlten — Liedern verherrlicht, die wohl auch 
hauptſächlich die Veranlaſſung geweſen ſind, daß man fpäter in feinem 
Namen alle Pracht und Herrlichkeit des großen Reiches concentrirt 
Maubte. Zum Schluſſe will ich noch einige Geſchichten berichten, die 
uns den beſſeren Harun zeigen und die zugleich geeignet ſind, auf die 
Inmaligen Eultur⸗ und Lebensverhältniſſe einige Streiflichter zu werfen. 
der Chalif ſaß eines Tages beim Frühſtücke in Hira, als der Präfect 
Stadt eintrat und ihm einen ſehr fetten Fiſch mit einer eigens 

u präparirten Sauce präſentirte. 


wie bällen fie es ſonſt dulden können, 
Vorwa 


e aſthmatiſcher Beſchwerden den, vom beleidigten Verhovay | Bürgerpflichten zu geben. 


daß Majthenyt unter dem] begiebt ſich zu ihnen, um ihnen Unterweiſung über ihre künfligen 


Das Werkchen betitelt ſich: „Das Buch 


proponirten Säbel als Waffe ablehnte? wie konnten fie die Piftole | des kleinen (will ſagen jungen) Bürgers“ und enthält auf feinen 


acceptiren, da Majthenyi ein notoriſcher Sportsmann iſt?! 


Frankreich. 


O Paris, 10. Januar. [Die Säuberung des Beamten⸗ 
Perſonals. — Aus dem Kriegs miniſterium. — Diplo⸗ 
matiſches. — Zur egyptiſchen Frage. — Zur auswärtigen 
Politik. — Rochefort. — Ein neues Buch Jules Simon's.] 
Die große Tagesfrage iſt noch immer die Umgeſtaltung oder die „Säu⸗ 
berung“ des Beamtenperſonals. Einige Blätter, wie der „Soir“, 
gehen ſo weit, zu behaupten, das jetzige Miniſterium habe keinen 
anderen Grund zu ſein, als eben die Epuration. Durch dieſe ſoll 
das Terrain für die Wahlen zur nächſten Kammer vorbereitet werden, 
und eben deswegen könne man dem Cabinete de Freyeinet ein ziem⸗ 
lich langes Leben prophezeien. Jedenfalls würden ſeine Nachfolger 
bis zum October 1881 genau dieſelbe Bahn zu verfolgen haben. 
Entſchieden charakteriſtiſch ſind heute die Nachrichten aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium. Der General Farre hat geſtern allen Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten erklärt, daß er auf ihre Mitarbeiterſchaft verzichten müſſe, ob⸗ 
gleich er wohl ihre perſönliche Tüchtigkeit anzuerkennen wiſſe. In 
Folge deſſen werden die Generale Davouſt, Fay, Rivière, Thoumini, 
de la Haulle, Grandin und Renaudin das Kriegs miniſterium ver⸗ 
laſſen, und fie werden durch Offiziere erſetzt werden, deren republi⸗ 
kaniſche Geſinnung der gegenwärtigen Regierung weniger zweifelhaft 
erſcheint. General Farre hatte geſtern eine lange Untteredung mit 
Gambetta. Es iſt ebenſo gut wie ausgemacht, daß die Republikaner 
im Senat ihm das durch den Tod Montalivet's freigewordene lebens⸗ 
längliche Mandat übertragen werden. Auch mit dem Miniſter des 
Innern, Lepere, ſoll ſich der Kriegsminiſter über die Gendarmerie⸗ 
frage geſtern verſtändigt haben. Im Finanzminiſterium wird, wie 
ſchon gemeldet, mit großer Strenge vorgegangen werden, und infolge 
der Vollmachten, die dem neuen Unterſtaatsſecreiair in dieſem Depar⸗ 
tement ertheilt worden ſind, werden die 100,000 Beamten, die früher 
blos von den Generaldirectoren der ſechs Haupteinkünftebranchen ab⸗ 
hängig waren, die von ihnen ganz nach Belieben und faſt ohne 
Wiſſen des Miniſters ernannt und abgeſetzt wurden, künftig vom 
Miniſterium ſelber aus überwacht werden. — Am wenigſten dürfte 
ſich auch diesmal im Miniſterium des Auswärtigen verändern, und 
die wenig zahlreichen Aenderungen im diplomatiſchen Perſonale, von 
denen man in der erſten Zeit nach der Ernennung des Cabinets 
ſprach, ſchränken ſich noch ein. Es iſt ſo gut wie gewiß, daß Saint⸗Vallier 
wenigſtens proviſoriſch auf ſeinem Poſten bleibt und von dem Rücktritt 
Fournier's, des Botſchafters in Konſtantinnpel, iſt nicht mehr die 
Rede. Der Urlaub, den Fournier gewünſcht hatte, iſt ihm fürs Erſte 
nicht gewährt worden, und de Freyeinet hat den franzöſiſchen Ver⸗ 
treter bei der Pforte beauftragt, in Konſtantinopel zu bleiben, bis die 
Dinge ſich klarer geſtaltet haben werden. — Die von einigen Blättern 
in Umlauf geſetzten Gerüchte von Schwierigkeiten, welche Oeſterreich 
und Deutſchland in Egypten erhoben hätten, werden natürlich als 
ganz erfunden betrachtet. Der franzoͤſiſche Controleur Blignieères 
kommt nach Frankreich, aber blos um ſeiner mehr als achtzigjährigen 
Mutter einen Beſuch zu machen. — Die reactionären Blätter wiſſen 
ihren Aerger über die friedliche Wendung der Dinge gar nicht mehr 
zu verbergen, und die „Débats“ ertheilen ihnen heute in einem 
großen Leitartikel eine wohlserdiente Lection im Patriotismus. „Wir 
hatten geſtern“, ſchließen die „Débats“, „eine vernünftige Politik, und 
wir ſind überzeugt, daß dieſe Politik auch fortdauern wird. Der ge⸗ 
ſunde Verſtand fordert uns auf, unſere inneren Wunden zu pflegen, 
unſer Wiederaufrichtungswerk zu beendigen und an nichts Anderes 
zu denken, es ſei denn an die Erhaltung des allgemeinen Friedens, 
bis unſere Anſtrengungen ihr Ziel erreicht haben. Rußland iſt un⸗ 
gefähr in derſelben Lage, wie wir. Dieſe beiden großen Nationen, 
die für den Augenblick beide ermüdet ſind, würden, wenn ſie ſich mit 
einander verbündeten, das Bündniß des Blinden und des Lahmen 
darſtellen. Wir ſind immer dieſer Anſicht geweſen, und deswegen 
haben wir ſo lebhaft die auswärtige Politik der Reactionären be⸗ 
kämpft, als ſie die Gewalt hatten.“ — „Rappel“ zeigt heute an, daß 
Rochefort künftig wieder unter die Zahl feiner Mitarbeiter eintreten 
wird. — Jules Simon, der Gelehrte, Akademiker, ehemalige Miniſter, 
Senator und — last not least — Berichterſtatter für das auf die 
Unterrichtsfreiheit bezügliche Ferry⸗Geſetz im Senate, hat noch einige 
freie Augenblicke gefunden, um ein nützliches Elementarbuch zu 
ſchreiben. Er läßt die Kleinen zu ſich kommen, oder vielmehr, 


Chriſt, in dieſem Punkte waren die Chalifen ſehr tolerant) dem Küchen⸗ 
meiſter einen Wink, das Gericht vom Tiſche zu nehmen und für ihn 
ſelbſt zu verwahren. Der Chalif, der das wohl bemerkt hatte, gab 


190 Sedezſeiten in angenehmer, intereſſanter Form Alles, was man 
einem Schuljungen in erſprießlicher Weiſe über Bürgerpflichten bei⸗ 
bringen kann. Er beſpricht in 14 Abſchnitten alle geſellſchaftlichen 
Vorkommniſſe eines gut adminiſtrirten Dorfes: das Geſetz, den Maire, 
den Vermählungsact, die Schule, die Militärpflicht, die Abgaben, den 
Notar, die Sparkaſſe, die Einrichtung einer zufällig daſelbſt befindlichen 
Fabrik, die Juſtiz, die Aſſiſen, die Wahlen, die Befugniſſe der öffent: 
lichen Gewalten, die Verwaltungsmaſchine. Alles das wird Revue 
paſſirt und zergliedert. Fügen wir noch hinzu, daß der greiſe Staats⸗ 
mann und Denker ſeinen Geburtsort in der Bretagne, Saint⸗Jean⸗ 
Breoclay, als Prototyp der geſchilderten Muſtergemeinde hinſtellt. 
Das Buch iſt aus dem Verlage von Hachette hervorgegangen. 


Belgien. 

Brüſſel, 8. Jan. [Minifterieller Erlaß in Betreff der 
Begräbnißplätze.] Der „Moniteur“ bringt heute einen Erlaß 
des Juſtizminiſters und des Miuiſters des Innern an die Gouver⸗ 
neure der Provinzen in Betreff der Begräbnißplätze: Die Ortsbürger⸗ 
meiſter, denen die Polizeigewalt übertragen iſt, haben das Recht, alle 
Maßregeln zur Beſtattung der Todten zu treffen, dürfen aber, wenn 
an ihrem Orte nur Eine Confeſſion iſt, auf dem Beerdigungsplatze 
keine Unterabtheilungen nach Gutdünken und je nach den Glaubens⸗ 
anſichten, die der Verſtorbene gehabt hat, anordnen. In Tongres, 
Provinz Limburg, iſt der Fall vorgekommen, daß der Gemeinderath 
eine Erbbegräbnißſtelle unter der geſetzwidrigen Bedingung bewilligt 
hat: „daß ſie in der dem katholiſchen Cultus vorbehaltenen Abtheilung 
angelegt werde und die darin beizuſetzenden Todten die kirchliche Be⸗ 
ſtattung empfangen.“ Dieſer Gemeinderathsbeſchluß iſt aber durch 
königliche Verfügung umgeſtoßen worden. In Gemeinden, wo nicht 
mehrere anerkannte Culte geübt werden, iſt es geſetzlich nicht geſtattet, 
die Friedhöfe ſo abzutheilen, daß hier nur Leute mit einer beſtimmten 
Religion, und dort nur ſolche, die außer dieſer Religion geſtorben 
ſind, beſtattet werden. Die Gouverneure werden nun angewieſen, 
darüber zu wachen, daß bei den Beerdigungen keine derartige Willkür 
vorkomme. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Januar. 


[ Beamten⸗Gehälter.] Hinſichtlich der Auszahlung der Gehälter 
an Beamte, welche nicht am Sitz einer zur Zablungsleiſtung geeigneten 
Amtsſtelle wohnen, hat der Finanzminiſter an die Regierungen nachſtehende 
Verfügung erlaſſen: Ein rechtlicher Anſpruch der Beamten, ihr Dienſtein⸗ 
kommen an ihrem amtlichen Wohnſitze gezahlt zu erhalten, beſteht nicht. 
Wenn in einzelnen Orten Specialkaſſen nicht vorhanden ſind, auch die 
Möglichkeit ausgeſchloſſen iſt, die Gehaltszahlungen durch Vermittelung der 
Ortsſteuererheber leiſten zu laſſen, fo genügt es, wenn ſeitens der koͤnig⸗ 
lichen Regierung die Einrichtung getroffen worden iſt, daß die bei den Ge⸗ 
richten an jenen Orten beſchäftigten Beamten ihr Dienſteinkommen bei der 
ihnen zunächſt gelegenen Specialkaſſe rechtzeitig empfangen können. Bean⸗ 
tragen ſie die Zuſendung der Gelder durch die Poſt, ſo kann ſolche nur 
auf ibre Gefahr und Koſten erfolgen, die portofreie Ueberſendung auf 
Staatskoſten iſt nicht ſtatthaft. 2 

B. [Das Provinzial⸗Hilfscomite für Oberſchleſien] hielt beute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Locale des hieſigen Vorſchußvereins eine Sitzung. Es 
ſoll ein allgemeiner Bericht über die bisherige Thätigkeit des Comites ver⸗ 
öffentlicht werden; die Abfaſſung deſſelben wird den Herren Morgenſtern 
und Riemann übertragen. — Nach Verleſung der eingegangenen Schreiben 
erſtattete Herr Riemann den Kaſſenbericht. Demnach ſind bis jetzt ein⸗ 
gegangen 22,098 M. 62 Pf.: die Ausgaben beziffern ſich auf 16,874 M. 
35 Pf., mithin verbleibt ein Beſtand von 5224 M. 27 Pf. Hiervon wur⸗ 
den wiederum 3500 M. auf folgende Orte vertheilt: Lublinitz 500 M., 
Coſel 500 M., Kattowitz 600 M., Pleß 600 M., Lewin 400 M., Roſenberg 
300 M., Rosdzin 300 M. und Woiſchnik bei Lublinitz 300 M. 

r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe wird der prakt. Arzt, Aſſiſtenzarzt 
der kgl. chirurgiſchen Klinik, Herr Carl Partſch, Mittwoch, den 14. Januar, 
Mittags 12 Uhr, feine Inauguraldiſſertation: „Ueber den feineren Bau der 
Milchdrüſe“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die officiellen 
Opponenten werden die Herren prakt. Arzt Dr. med. E. Kabierske, zwei⸗ 
ter Lehrer am Provinzial⸗Hebammeninſtitut, und cand. phil. R. Kynaſt ſein. 


= [Die kunſtgewerbliche Section des hieſigen Gewerbevereins! 
hält heute, Mittwoch, Abends 48 Uhr, bei Beck (Neue Gaſſe) eine Ver: 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Architektoniſches Zeichnen, 
Vortrag von Herrn Baumeiſter Schmidt, Zeichencurſus, die Localfrage 
und Gewerbeausſtellung. 


— d. [Der ſüdweſtliche Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt! 


er! wird nächſten Donnerstag, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 


zungen“. „Da müſſen mindeſtens hundert drin ſein“, meinte er darauf. 
„Ueber hundert und fünfzig“, erwiderte der Küchenmeiſter des Prinzen. 
Da drang der Chalif in ihn, ihm den Preis des Gerichtes anzu⸗ 


nun nach aufgehobener Tafel einem Vertrauten den Auftrag, zu dem! geben, und erhielt zur Antwort: „Ueber taufend Dirham.“ Er 


Leibarzte zu gehen und zu ſehen, was aus dem Fiſche geworden. 


Als] ſandte nun fofort in feinen Palaſt, ließ tauſend Dirham holen und 


diefer dort angekommen war, merkte der Arzt ſofort, worum es ſich handele wandte ſich zu feinem Bruder mit den Worten: „Ich will dieſe 
und ließ ſich den Fiſch bringen. Er ſchnitt von demſelben drei Stücke[ Summe unter die Armen vertheilen laſſen, um damit Deine tolle 


ab und legte jedes in eine Schaale. 


Auf das erſte Stück goß]Verſchwendung zu ſühnen.“ Dann nahm er die Schüſſel, auf der 


er dann eine reichliche Portion des auserleſenſten Weines, ver⸗ die koſtbare Speiſe lag, übergab fie einem Diener mit dem Auftrage, 


ſchloß darauf die Schaale und legte einen Zettel auf ſie, 
welchem ſtand: „Alſo ißt dieſen Fiſch Gabriel, der Leibarzt des Be⸗ 
herrſchers der Gläubigen.“ In die zweite Schaale goß er eine Menge 
eiskalten Waſſers“) und legte dann auf die verſchloſſene Schaale einen 
Zettel mit den Worten: „So ißt der Beherrſcher der Gläubigen dieſen 
Fiſch, wenn er ihn allein genießt.“ Das dritte Stück miſchte er, 
nachdem er es ebenfalls mit eiskaltem Waſſer begoſſen hatte, mit allen 
Arten rohen und gebratenen Fleiſches — gekochtes Fleiſch ißt man 
im Oriente gar nicht und thut auch ſehr recht daran — und Früchte 
und bezeichnete dann das Gefäß mit den Worten: „So ißt der Be⸗ 
herrſcher der Gläubigen dieſen Fiſch, wenn er ihn mit anderen Speiſen 
miſcht.“ Darauf ſetzte er ſich zu Tiſche und aß von dem Fiſche, in⸗ 
dem er immer reichlich Wein dazu trank, bis er nicht mehr weiter 
konnte oder — wie ſich der arabiſche Gewährsmann ausdrückt — 
faſt erſtickt wäre und hielt darauf ſeine Sieſta. Der Chalif, von der 
ſeinigen erwacht, war begierig, den Ausgang der Sache zu erfahren, 
und man brachte nach einigen Stunden auf das Geheiß des Leibarztes 
ihm die drei Schaalen. In der erſten, die reichlich Wein enthielt, 
fand man den Fiſch faſt vollkommen aufgelöſt; die zweite zeigte ihn 
um faſt das Doppelte an Umfang gewachſen und die dritte endlich 
entwickelte, als man fie öffnete, einen ſolchen Geruch der Fäulniß und 
Zerſetzung, daß der Chalif davon beinahe in Ohnmacht gefallen wäre. 
Er ließ nun dem Leibarzte fünftauſend Dirham (1 Dirham = 50 
Pfennige) bringen und äußerte dann: Kann mich wirklich Jemand 
tadeln, daß ich einen Mann liebe, der mit ſoviel Weisheit mein Wohl 
bewacht.“ — Eine andere Tafelgeſchichte iſt die folgende. Der Chalif 
war einmal bei einem ſeiner Brüder zu Tiſche. Unter den Speiſen, 
die aufgetragen wurden, befand ſich auch eine Paſtete, die ihm auf⸗ 
fiel, weil fie in eine große Zahl ganz winziger Stückchen getheilt war. 


In demſelben Momente aber, Er erkundigte ſich, was es wäre, und erhielt zur Antwort: „Fiſch⸗ 


der Challf davon koſten wollte, gab fein Leibarzt Gabriel (ein! ) Der Chalif darf als guter Muhammedaner keinen Wein trinken. 


« 


* 


auff fie dem erſten ihm begegnenden Bettler zu ſchenken. 


Der Prinz, den 
die Paſtete nicht weniger als zweihundert und ſechszig Dinare (1 Dinar 
ungefähr = 10 Mark) gekoſtet hatte), gab nun demſelben Diener 
einen Wink, die Speiſe nicht fortzugeben. Indeſſen dies war dem 
Chalifen nicht entgangen und er ſetzte ſeinem Befehle hinzu: „Sage 
dem Bettler aber gleich, er möge die Schüſſel nicht unter zweihundert 
naren wieder verkaufen; fo viel iſt fie unter Brüdern werth.“ So 
mußte fie denn der Prinz um dieſen Preis einem Bettler wieder ab: 
nehmen. — Vor Harun erſchien ein alter, hoher Staatsbeamter, 
gegen den er ſeit längerer Zeit einen geheimen Groll nährte. „Du 
biſt alt geworden“, fuhr ihn der Chalif an. „In Deinem Dienſte, 
o Herr!“ war die Antwort. „Aber Du haſt doch noch einige Kraft.“ 
„Dir gehört fie, Herr.“ „Du bift verwegen, Mann.“ „Nur gegen 
Deine Feinde, Fürſt.“ Der Chalif entließ ihn gnädig; wäre er übler 
Laune geweſen, ſo hätte der Freimuth dem Greiſe das Leben gekoſtet. 
— Hübſch find noch die Worte, die Harun an einen berühmten Ge⸗ 
lehrten richtete, dem er die Erziehung eines ſeiner Soͤhne anver⸗ 
traute: „Der Beherrſcher der Gläubigen vertraut Dir ſein Herzblut 
an, ſein koſtbarſtes Gut. Er läßt Dir volle Freiheit bei ſeiner Er⸗ 
ziehung und befiehlt ihm, Dir zu gehorchen. Lehre ihn den Koran, 
präge feinem Gedächtniße die claſſiſchen Gedichte und die Geſchichte 
der Araber ein. Er ſoll lernen, feine Worte abzuwägen und ſach⸗ 
gemäß zu ſprechen. Arbeit und Zerſtreuung laß in beſtimmter Weiſe 
mit einander abwechſeln; vor Allem aber keine Stunde vorübergehen, 
ohne daß er fie benützt. Sei nicht fo ſtreng, daß Du ihn einſchüch⸗ 
terſt, und nicht ſo nachſichtig, daß er ſich an Faulheit und Unauf⸗ 
merkſamkeit gewöhnt. Suche ihn ſanft und liebevoll zurechtzuwelſen; 
aber wenn das nicht hilft, züͤchtige ihn mit Ernſt und Strenge!“ — 
Leider iſt es aber ſicher, daß der Chalif dieſe ſchoͤnen, gewiß eines 
Fürſten würdigen Worte nur im Munde führte, und nicht gewillt 
oder nicht ER genug war, fie in Thaten umzuſetzen. S. F. 


und Beſchlußfaſſurg über die Petition, betreffend die Errichtung von Mädchen⸗ 


3 - beträgt. Zu Weibnachten find 125 Kinder und 45 alte Frauen dur 
Anzüge, im N 
vom Verein unterſtützt worden. Die Einnahmen betrugen 1216,76 M., die 


Sr 


der neuen Börſe feine Generalverſammlung abhalten, auf deren Tage ⸗ 


isn Markt v 
ordnung u. A Mittheilungen, Kaſſenabſchlüſſe, Neuwahl des Vorſtandes 


chwere Ochſen, mit denen die bieſigen Märkte ſonſt ſo reichlich beſch 
gänzlich. Nutzküde waren in größerer Zahl aufgetrieben, die Preiſe waren 
gering, dennoch war der Umſatz ein mäßiger. Der Pferdemarkt war reich 
mit Arbeitspferden und guten Fohlen beſchickt; die abgeſchloſſenen Geſchäfte 
waren jedoch auch hier ſehr gering. Noch ungünſtiger als der Viehmarkt 
war der Krammarkt für die Verkäufer. Ganze Reihen von Buden waren 


großer Geſchäftsflaune. Auf dem 1 15 5 


ſchulen im Vereinsbezirk, ſteht. — Der den Mitgliedern zugeſandte Jahres⸗ 
bericht weiſt nach, daß im vergangenen Jahre 9 allgemeine Verſammlungen, 
17 Vorſtands⸗ und 3 Commiſſtonsſitzungen ſtattgefunden haben. Zu den 
am Anfange des Jahres vorhandenen 344 Mitgliedern traten 109 neue N ; i 1 
binzu, dagegen ſchieden aus 68, fo daß die gegenwärtige Mitgliederzahl] gar nicht beſetzt. Käufer fehlten für alle Verkaufsartikel, nur nicht für die 
ch] Schundwaaren der Ausſchreier. — Auch an einem raffinirten Diebſtahl 
fehlte es nicht; dem Fleiſchermeiſter Boyne aus Deutſch⸗Wartenberg wurde 
aus einem Gaſtſtall ein Pferd geſtohlen, ohne daß es bis jetzt möglich ge⸗ 
worden iſt, den Dieb zu ermitteln. — Geſtern Abend war hier ein inten⸗ 
fiver Feuerſchein aus der Umgegend wahrnehmbar. Wie Marktleute heute 
berichteten, ſind in dem Orte Milzig, bieſigen Kreiſes, zwei mit Getreide 
gefüllte Scheunen und eine Windmühle abgebrannt. — In Tſchicherzig, 
woſelbſt auch eine Eisverſetzung in der Oder ſich gebildet bat, iſt in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag das Eis abgegangen. Wäbrend des 
Eisganges drohte der Brücke Gefahr; die Brücke ſelbſt war mit Steinen 
ſchwer belaſtet worden. Das Waſſer iſt in der Oder im Steigen begriffen. 


© Bolkenhain, 12. Jan. [Für Oberſchleſien. — Poſtaliſches. 
— Jahrmarkt.] Geſtern Abend veranſtaltete der bieſige Männergeſang⸗ 
verein „Concordia“ im benachbarten Wolmsdorf eine muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung zum Beſten der Nothleidenden in Oberſchleſien, welche ſich 
recht zahlreichen Beſuches erfreute und eine recht gute Einnahme ergab. — 
Im letztverfloſſenen Halbjahre gingen beim bieligen Poſtamte 171 Poſt⸗ 
aufträge im Geſammtbetrage von 17,331 M. 52 Pf ein. Hiervon wurden 
4 Poſtaufträge im Betrage von 354 M. 50 Pf. zur Proteſterhebung weiter⸗ 
gegeben und 34 Poſtaufträge im Betrage von 2567 M. 84 Pf. gingen an 
die Abſender zurück, weil ſie nicht eingezogen werden konnten. Mit der 
Poſt reiſten in dieſem Zeitraume 665 Perſonen. — Der heute bier abge⸗ 
haltene Krammarkt war ſowohl von Verkäufern, als auch von Käufern nur 
ſchwach beſucht. 


H. Hainau, 12. Jan. [50 jähriges Amtsjubiläum.] In Alzenau 
unterm Gröditzberge beging am 9. h. der Paſtor Müller ſein 50 jähriges 
Amtsjubiläum. Am Vorabende des Feſttages brachte der dortige Geſang⸗ 
verein dem Jubilar, um den bereits ſeine Kinder verſammelt waren, ein 
Ständchen, und wurde gleichzeitig ein Feſtgeſchenk der Gemeinde übergeben. 
Der Feſttag wurde am Morgen mit Glockengeläut und Abſingen von 
Chorälen eingeleitet. Früh gegen 10 Uhr hatten ſich der Landrath, Frei⸗ 
herr von Rothkirch⸗Trach, der Superintendent Fiedler aus Herms⸗ 
dorf⸗Goldberg, der Kreisſchuleninſpector Paſtor Meißner aus dem an⸗ 

renzenden Modelsdorf, Inſpector Ueberſchär aus Gröditzberg, als 

Vertreter des Patrons, ſowie viele Amtsbrüder des Jubilars verſammelt 
und ſchloſſen ſich dem Feſtzuge an, um ihre Glückwünſche a Se 
worauf fih unter Glockengeläut und dem Geſange des Liedes: „Sei Lob 
und Ehr 2.” die Feſtgenoſſen mit dem Jubilar und feinen Kindern in das 
alte, ehrwürdige, geſchmückte Gotteshaus begaben. Nach Geſang, Liturgie 
und einer vom Sängerchor vorgetragenen Motette bielt der Superintendent 
eine Anſprache, überbrachte die Glückwünſche des königl. Conſiſtoriums und 
überreichte dem Jubilar den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. Collecie 
und Segen, geſungen vom Jubilar und der Geſang des Verſes: „Laß' 
mich dein ſein und bleiben ꝛc.“ bildeten den Schluß der kirchlichen Feier. 
Nachmittags vereinte ein Feſtmahl einen großen Theil der Gemeindeglieder 
und viele auswärtige Freunde des Jubilars, wobei der Landrath des Kreiſes 
auf Se. Mafeſtät den Kaiſer den erſten Toaſt ausbrachte, der Superintendent 
auf den Jubilar, Paſtor Meißner auf den Landrath, der Gefeierte auf 
ſeine liebe Alzenauer Kirchgemeinde toaſtete. Paſtor Schröter⸗Kaiſerswaldau 
überbrachte die Glückwünſche der Amtsbrüder der Hainauer Ephorie. Ge⸗ 
müthlicher Frohſinn würzte das Mahl, nach welchem ein Tänzchen viele 
der Feſttheilnehmer noch einige Stunden beiſammenhielt. 


II. Hainau, 12. Januar. [Ertrunken. — Unglücksfälle.] Heute 
früh wurde im Mühlgraben der Deichſa, am Waſſerrechen der Stadtmühle, 
der im benachbarten Conradsdorf in Dienſten geſtandene Großknecht Seidel 
leblos vorgefunden. Die Annahme eines Selbſtmordes iſt völlig aus⸗ 
geſchloſſen. Vielmehr dürfte der Verunglückte, welcher geſtern Abend gegen 
11 Uhr, in nüchterem Zuſtande, ein unmittelbar am Mühlgraben belegenes 
Gaſthaus verlaſſen hat, in der Finſterniß und bei der auch heute noch vor⸗ 
handenen gefährlichen Glätte, ausgeglitten und in das Waſſer gefallen 
jein, wobei ſofort auch ein Schlaganfall eingetreten iſt. Der Verunglückte 

ar noch in den beſten Jahren und binterläßt eine Wittwe und drei Kinder. 
— In Pilgramsdorf, dieſſeitigen Kreiſes, ſtürzte ein Knecht beim herunter⸗ 
werfen der Garben in der Scheune ſo unglücklich auf die Tenne herab, daß 
derſelbe bald darauf ſtarb. — Der dortige Stellenbeſitzer Neumann fiel, 
während er einige Augenblicke auf dem Wagen geſtanden, ſo unglücklich 
rückpärts auf die Deichſel, daß der Schädel ſtellenweiſe geborſten und die 
Kopfhaupt aufgeriſſen wurde, ſo daß zu einem Aufkommen des ſchwer Ver⸗ 
letzten ſehr wenig Hoffnung vorhanden iſt. — Eine Magd daſelbſt wurde 
während des Dreſchens von einer vor dem Scheunenthor befindlichen Welle 
der Dreſchmaſchine erfaßt und einige Mal im Kreiſe herumgeworſen. Es 
it Hoffuung auf Wieberherſtellung der Verunglückten vorhanden. 


Steinau, 12. Jan. [Kriegerverein. — Unglücksfall.] In der 
am Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung des biejigen Krieger⸗ 
vereins wurden als Vorſtandsmitglieder gewählt die Herren: Hauptmann 
Bürgel als Vorſihender, Lieutenant Schröder⸗Ibsdorf als Stellver⸗ 
treter, Lehrer Niedergeſäß als Kaſſirer, Seminarökonom Anders, als 
Stellvertreter, Kaufmann Knorr als Schriftführer und Rector Kientoff 
als Stellvertreter. — Das verheerende Element, welches in dieſen Tagen 
fo viel Unheil angerichtet, hätte heut Vormittag beinahe ein Menſchen leben 
gefordert. Die baldmöglichſt berzuſtellende Nolhbrücke macht es nothwendig 


eld und Nahrungsmittel im Geſammtwerthe von über 1500 M., 


Ausgaben 1176,32 M., ſo daß ein Beſtand von 40,44 M. verbleibt. Außer⸗ 
dem beſitzt der Verein ein Sparkaſſenbuch über 160 M. als Ertrag der 
verlooſten Chriſtbäume. Den Schluß des Jahresberichts bildet ein Mit⸗ 
gliederverzeichniß. 

be- [Einquartirung.] Im Laufe des vierten Quartals ſind ſeitens 
der Stadtgemeinde Breslau einquartirt reſp. untergebracht worden: vier 
Lieutenants, 101 Unteroffiziere, 3115 Gemeine und 54 Dienſtpferde. 


* [Stadttheater.] In Vorbereitung iſt die Ober „Hans Heiling“ 
von Marſchner. Die Haupfpartie befindet ſich in den Händen des Herrn 
Hermany (Titelrolle), Frl. Slach (Anna), Frl. Anan (Königin) ꝛc. Theodor 
Wachtel gaſtirt gegenwärtig in Köln und wird Ausgang dieſes Monats 
hier eintreffen, um bei den Vorproben für ſein Februar⸗Gaſtſpiel zugegen 
u ſein. Director Hillmann iſt mit vier disponiblen Tenoriſten in Unter⸗ 
andlung getreten, jedoch iſt noch nicht beſtimmt, für welchen er ſich ent: 
ſcheiden wird. Es ſind dies die Herren Ferdinand Jäger vom Hofopern⸗ 
theater in Wien, G. Unger, von dem Baireuther Feſtſpiel ber bekannt, wo 
derſelbe den Sigfried geiungen hat, Sigmund Haſos, vom vorigen Jahr 
her bekannt. Ernſt Stieber vom Stadttheater zu Magdeburg. 

—[l[Concerthaus⸗Theater.] Den raſtloſen Bemühungen, welche Herr 
Nitſche, als Unternehmer, und Herr Nerges, als artiſtiſcher Director des 
Theaters aufgewandt baben iſt es gelungen in der Perſon des Fräulein 
Alma Fuhrhop eine Operettenſängerin beſten Genres zu gewinnen. — 

räulein Fuhrhop errang als „Anne⸗Marie“ in der bekannten Offen⸗ 
ach ſchen Operette „Verlobung bei der Laterne“ allgemeinen Beifall. In 
den nächſten Tagen findet die erſte Aufführung von „Margarethe“ (Die 
Parodirte) ſtatt, bei welcher Fräulein Alma Fuhrhop die Titelrolle über: 
nommen hat. 

B-ch. [Zeltgarten.] Das Intereſſe an den Vorſtellungen Hanſen's 
iſt ein ſebr reges; der Zeltgartenſaal iſt allabendlich überfüllt. Die Ber: 
waltung des Zeligartens hat ſich daber veranlaßt veſehen, das Gaſtſpiel des 
Magnetiſeurs noch zu verlängern. Wir bemerken ausdrücklich, daß Hanſen 
nur im Zeltgarten und in keinem anderem öffentlichen Locale Breslau's auf⸗ 
treten wird. Zahlreich aus größeren Städten der Provinz eintreffende Auf⸗ 
forderungen an Hanſen, daſelbſt Vorſtellungen zu geben, können keine Be⸗ 
rückſichtigung finden, da derſelbe nach Beendigung ſeines hieſigen Gaſtſpiels 
im Zeltgarten ſich nach Wien begiebt, um dort zu experimenliren. 

DO [Der Wanderlehrer.] Das Decemberheft der von Julius Keller 
in Charlottenburg berausgegebenen Monateſchrift: „Der Wanderkehrer. 
Gemeinfaßliche Vorträge und Stoff fürs Vereinsleben“ enthält zunächſt einen 
zweiten Vortrag „über Aberglauben“ von D. Henckel, in welchem recht 
intereſſante Mittheilungen über die Beſprechungsformeln, über Wahrſagen 
und Zeichen, über Reſte altheidniſcher Opfer und über das Gebiet des 
Geiſterbeſchwörens gemacht werden. Ein weiterer Vortrag von dem Lehrer 
E. Garten in Camenz hat zu ſeinem Thema: „Der Meiſter in Schiller's 
Lied von der Glocke als Erzieher ſeiner Gehilfen.“ In der Abtheilung: 
„Vortragsleitfaden“ folgen: „Einige Winke über das Vortragen“ und ein 
Vortragsentwurf: „Die Entſtehung der Werthe“ vom Herausgeber. In der 
folgenden Abtheilung: „Das Skioptikon als Lehrmittel“ giebt Herr H. Kuß⸗ 
mann eine Abhandlung über „Säugethiere“ (Gorilla, Waſchbär, Stachel⸗ 
ſchwein und Fiſchotter) nach Brehm. In der Abtheilung: „Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliches“ folgt eine kurze Abbandlung aus dem Gebiete der Phyſik von 
Dr. H. Bäblich in Berlin: „Beispiele von der Theilbarkeit der Materien“ 
und den Schluß bildet die Gedenktafel pro Januar. 

B. Bruch des Waſſerrohrs.] Heute Nachmittag 3 Uhr ſtrömte plötzlich 
an der Straßenkreuzung zwiſchen Ring und Blücherplatz das Waſſer fuß⸗ 
hoch aus dem gefrorenen Erdreich hervor. Die ſofort benachrichtigte Haupt⸗ 
Feuerwache ſchloß die umliegenden Abſperrhähne der Waſſerleitung; trotz⸗ 
dem floß jedoch das Waſſer, wenn auch bedeutend ſchwächer als vorher, 
weiter aus. Wahrſcheinlich haben ſich größere Waſſermengen unter dem 
Straßennweau angeſammelt, vermögen aber nicht an allen Stellen durch 
den jeitgefrorenen Erdboden zu dringen. Die Ausſtrömung erfolgte an 
einem Einſteigſchachte der Canalleitung. 

+ [Borfäglihe Sachbeſchüdigung.] Geſtern Abend um 6 Uhr zer⸗ 
trümmerte ein in gänzlich verwahrloſtem Zuſtande befindlicher Strolch mit 
einem großen Pflaſterſteine das große Schaufenſter (Spiegelſcheibe) des 
Galanteriewaarenladens von C. Chaffak, Ring Nr. 34. Der Strolch 
blieb nach verübter That ganz ruhig auf dem Trottoir ſtehen und ließ ſich 
willig von dem herbeigerufenen Schutzmann verhaften. Seiner Angabe nach 
befinde er ſich ſchon längere Zeit ohne alle Exiſtenzmittel, und nur der 
Hunger allein habe ihn zu dieſer That getrieben, da er jetzt durch ſeine 
Internirung im Gefängniß ein warmes Unterkommen und Nahrungsmittel 
zu erhalten hoffe. 

+ [ Nuchloſigkeit.] In einer der verfloſſenen Nächte find von ruch⸗ 
loſen Händen auf dem Barmherzigen Brüder⸗Kirchhofe ſieben der dort be: 
findlichen werthvollſten Marmor⸗ und Sandſteingrabdenkmäler umgeſtürzt 
und theilweiſe zertrümmert worden. Der verurſachte Schaden beläuft ſich 
auf 500 Mark. Die Uebelthäter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

— [Körperverlegungen durch Meſſerſtiche.] Der Bäckergeſelle Otto 
Sch. von hier war geſtern Abend mit einigen ſeiner Collegen nach Mor⸗ 
2 gegangen, wo fie in mehreren Reſtaurationen verkehrten. Auf dem 

achhauſewege entſpann ſich zwiſchen den Zechgenoſſen ein Streit, der da⸗ 
mit endete, daß Sch. von ſeinen Begleitern zwei Meſſerſtiche erhielt, von 
denen der eine die rechte Rückenſeite und der andere den Hals verletzte. 
Der Verwundete, welcher in Folge des heftigen Blutperluſtes bewußtlos 
geworden war, mußte in der kgl. chirurgiſchen Klinik im Allerheiligenhoſpital 
ärztliche Hilfe nachſuchen. — In derſelben Krankenanſtalt fand geſtern der 
Schloſſergeſelle Guſtav H. von hier Aufnahme. Derſelbe hatte ih an einem 
Streite, in den mehrere Perſonen am verfloſſenen Sonntag Abend gegen 
11 Uhr auf dem Ritterplatze gerathen waren, betheiligt, und war von einem 
der Streitenden mit einem Meſſer in den rechten Oberarm geſtochen worden. 

+ ISelbſtmord.] Geſtern früh um 7 Uhr ſtürzte ſich in dem Caſerne⸗ 
mentsgebäude des Leib⸗Küraſſierregiments in Kleinburg aus einem Fenſter 
des oberen Stockwerks der ſeit einem Vierteljahre in der 4. Escadron frei⸗ 
willig dienende Küraſſier Krüger aus Berlin auf die Straße herab. Der 
Unglückliche hatte bei dieſem Sturze aus ſo bedeutender Höhe eine ſchwere 
Kopfverletzung erlitten, ſo daß er ſofort nach dem Garniſonlazarethe gebracht 
werden mußte, woſelbſt er noch am Abend in Folge Gehirnerſchütterung 
perſchieden iſt. Der Verſtorbene, welcher als ein tüchtiger Soldat und 
Reiter bei feinem Vorgeſetzten ſehr beliebt war, hat aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dieſe traurige That in einem Anfalle von Paroxysmus vollführt. 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Dienſtmädchen aus Berlin 
auf dem Perron des Centralbahnhofs im Gedränge bei Abgang des Zuges 
eine kleine ſchwarze Ledertaſche mit 10 Mark Inhalt; einem Bürſtenmacher 
auf der Victoriaſtraße aus unverſchloſſenem Entree ein dunkelblauer 
n in deſſen Taſchen ein weißes, mit A. E. gezeichnetes 

aſchentuch ſich befand; einer Wittwe auf der 2 ak aus ihrer Woh⸗ 
nung eine kleine braunpolirte Holzbüchſe mit 42 Mark Inhalt; einem 
Reſtaurateur auf der Gräupnerſtraße eine Vierteltonne mit bairiihem Bier; 
auf dem Boden des Gebindes iſt der Name „Kirchner, Gräbſchen“, ein⸗ 
gebrannt. Einer Grünzeughändlerin von der Wallſtraße wurde auf dem 
Wochenmarkte des Ringes eine Radwer, auf welcher ein Korb mit Aepfeln, 
ein Sack mit Welſchkraut, mehrere Maße und leere Säcke ſich befanden, 
geſtohlen; einem Kohlenhändler auf der Trebnitzerſtraße eine Handſäge; 
einem Fleiſchermeiſter auf der Heinrichſtraße aus verſchloſſenem Keller ein 
ſchwarzer Krimmer⸗Reiſepelz mit Vielfraßbeſatz und röthlichbraunem Tuch: 
überzuge, ein grauer Winterüberzieher mit blauem Sammetkragen, ein 
ſchwarzer und ein brauner Tuchrock und perſchiedene andere Kleidungsſtücke; 
einem am Oberſchleſiſchen Bahnhofe wohnenden Beamten mittelst gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs aus ſeiner Wohnung ein dunkelblauer Ratins⸗Winter⸗ 
überzieher, ein neuer dunkelblauer Sommeranzug, ein ſchwarzbrauner 
Winteranzug, ein ſchwarzer Tuchanzug, ein Paar ſchwarz⸗ und weißkarrirte 
Beinkleider von Köper und ein ſilbernes Kinderbeſteck. — Abhanden ge⸗ 
kommen iſt einem Reſtaurateur im Bürgerwerder eine kleine ſilberne Damen⸗ 
uhr mit buntem Zifferblatte und eingravirter Landſchaft auf der Rückſeite. 
— Verhaftet wurden die unverehelichte Johanna 0 die ſeparirte Arbeiter 
Mathilde Z., und der Bäcker Johann W. ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


= Grünberg, 12. Januar. [Markt. — Diebſtahl. — Feuer. — 
Eisgang.] Trotz der günſtigen Witterung zeugte der heute hier abge: 


Veranlaſſung begaben ſich heut der königliche Baumeiſter Herr Kaiſer in 
Begleitung des königlichen Baufübrers und Strommeiſters und zweier 
4 in einem großen Fahrzeuge nach oben bezeichneter Stelle. 

ierbei ſtieß das Fahrzeug an einen unterbalb der Waſſeroberfläche abge⸗ 
brochenen Pfahlſturz (vom abgebrochenen Joch berrührend), wodurch der 
Kahn ſo ins Schwanken gerieth, daß Herr Baumeiſter Kaiſer in den 
tiefen reißenden Strom ag Erſchütternd war das Hilferufen der auf 
der Brücke und am Ufer ſtehenden Perſonen, doch wäre Niemand im 
Stande geweſen, dem Unglücklichen beizuſteben. Nur die eigene Fertigkeit 
im Schwimmen machte es moglich, den reißenden Strom zu durchſchneiden, 
ſo daß Herr Kaiſer nach jener Seite getrieben wurde, wo die königlichen 
Fahrzeuge vor Anker liegen. Zufällig war in einem dieſer Kähne ein Ar⸗ 
beiter beſchaftigt, welcher Herrn K. ein Ruder zureichen konnte. Die übrigen 
im großen Kahn befindlichen Herren konnten zu ihrem Entſetzen keine Hilfe 
leiſten, da einmal Herr K. von der reißenden Strömung mit großer 
Schnelligkeit fortgetrieben wurde und anderen Theils der Kahn durch den 
1 einige Secunden aufgehalten wurde, ehe er wieder in Strömung 
gerieth. 


Sagan, 12. Jan. [Bienenzüchterverein. — Kriegerverein. 
Kirchliche Nachrichten.] Der ſeit dem Jahre 1861 für Küpper und 
Umgegend beſtandene Bienenzüchterverein conſtituirte ſich Anfang 1874 als 
gleicher Verein für Sagan und Umgegend. Seine gegenwärtige Mitglieder⸗ 
zahl beläuft ſich auf 52. Vereinsſitzungen fanden im verfloſſenen Jahre 
10 ſtatt. Seit dem 8. Januar 1876 iſt der Verein ein Zweigverein des 
ſchleſiſchen Generalvereins der Bienenzüchter. Derſelbe war auf der ſchle⸗ 
ſiſchen Wanderverſammlung zu Striegau durch 2 und auf der General⸗ 
berjammlung der ſchleſiſchen Bienenzüchter zu Breslau durch 1 Delegirten 
vertreten. Der Verein beſitzt eine Bibliothek von 35 Bänden. Außerdem 
beſteht ein Journalleſezirkel, in welchen die bedeutendſten Fachſchriften auf⸗ 
genommen find. Die Vereinsmitglieder beſaßen am 1. October v. J 
495 Bienenvölker, woran ein Mitglied mit 75, ein anderes mit 58 Stöcken 
participirt. Der Ertrag war in dieſem Jahre ſchlecht; beſonders die Haide⸗ 
tracht ſchlug ganz fehl. Die Vereinsſitzungen wurden außer der Bericht: 
erſtattung der oben bezeichneten Abgeſandten fleißig mit praktiſchen Vor⸗ 
trägen ausgefüllt. Am 24. Januar wird der Verein in einfacher, gemüth⸗ 
licher Weiſe fein Stiftungsfeſt begehen. — Im hieſigen Kriegervexein bielt 
am vorigen Freitag Abend der Vorſteher des 14. Bezirks des „Deutſchen 
Kriegerbundes“ und Ehrenmitglied mehrerer Kriegervereine, Herr Alban 
Horn aus Dresden, einen Vortrag über den Zweck und die Ziele des 
Deutſchen Kriegerbundes. Die Ausführungen des Herrn Horn fanden bei 
allen Anweſenden Zuſtimmung und Beifall. Der Kriegerberein gedenkt in 
Folge dieſer Anregung dem allgemeinen Bunde beizutreten. — In der 
evangeliſchen Parochie Sagan find im abgelaufenen Jahre getauft worden 
343 eheliche und 48 uneheliche Kinder. Trauen ließen ſich 75 Paare incl. 
15 Paare gemiſchter Confeſſion. Als geſtorben ſind 208 Perſonen kirchlich 
angemeldet worden, darunter 17 Perſonen im Alter von 80 bis 89 Jahren. 

8 Striegau, 12. Januar. [Eiſenbahnhalteſtelle. — Vortrag.] 
Wie bereits amtlich gemeldet, iſt von Seiten der Direction der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn die Einrichtung getroffen worden, daß bis auf Wei⸗ 


„mit Ausſchluß der 


daß die Tiefe des Stromes an Ort und Stelle unterſucht wird. Aus dieſer I 
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teres die zwiſchen en und Raudten courfirenden Perſonenzüge 
Schnellzüge in Stannowitz bebufs Aufnahme und Ab⸗ 
ſetzung von Paſſagieren halten. Hierdurch wird einem ſeit Jahren von den 
Bewohnern des Ortes ausgeſprochenen Munſche Rechnung getragen. Be⸗ 
reits im Jahre 1874 batte die Eiſenbabndirection gegen eine von Guts⸗ 
herrſchaft und Gemeinde aufgebrachte Entſchädigung von 600 Mark eine 
Halteſtelle eingerichtet; die Intereſſenten weigerten fh jedoch, die im Jahre 
1875 aufs Neue geforderten 600 M. zu zahlen, fo daß die Aufhebung der 
Halteſtelle erfolgte, bis neuerdings in Folge erneuter Verhandlungen der 
Beſitzer von Stannowitz ſich erbot, die gewünſchten finanziellen Garantien 
ſelbſt zu übernehmen. Uebrigens findet eine Fahrpreisermäßigung nicht 
ſtatt, da die tarifmäßigen Preiſe für die Strecke Königszelt⸗Striegau voll 
zu entrichten ſind. — Auf Veranlaſſung des wiſſenſchaftlichen Vereins und 
des Gewerbevereins fand am vorigen Frellage eine gemeinſame Verſamm⸗ 
lung im „deutſchen Hauſe“ ſtatt, bei welcher Berglehrer Grundmann 
aus Tarnowitz einen intereſſanten Vortrag über Schleſiens Ackerbau im 
Zuſammenhange mit der geologiſchen und mineralogiſchen Beſchaffenheit 
des Bodens hielt. 


A Neumarkt, 11. Jan. (An der Trichinoſe erkrankt. Peſta⸗ 
lozziverein.] In dem Dorfe Riegel wurde durch den Schlächtermeiſter 
aus Rauſſe vor Kurzem ein Schwein geſchlachtet; der betreffende Fleiſch⸗ 
beſchauer war krank, ſtellte aber ein Atteſt aus, daß das Fleiſch trichinen⸗ 
frei befunden worden ſei. Bald darauf erkrankten alle Perſonen, welche 
von dem Fleiſch genoſſen hatten, darunter auch der Schlächtermeiſter. Dieſer 
erbat ſich von hand eine Bratwurſt, von welcher er Proben vom 
Fleiſchbeſchauer am Orte unterſuchen ließ, und dieſer fand in einem einzigen 
Präparat eine große Anzahl Trichinen. — Der hieſige Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
verein hat 4 Lehrerwittwen in den verfloſſenen Feſtkagen mit je 20 M. ers 
freut, während der Provinzialverein 8 Wittwen mit je 23 M. unterſtützte. 


— r. Namslau, 12. Jan. [Abgeordneter von Ohlen. — Be⸗ 
thanienverein.] Der am 7. März v. J. an Stelle des Director 
Nitſchke⸗Koppen zum Reichstagsabgeordneten des Brieg⸗Namslauer Wahl⸗ 
kreiſes gewahlte Landrath a. D. Herr Dr. von Oblen⸗Adlerskron auf 
Groß⸗Jenkwitz hatte, nachdem er in einer bieſigen Verſammlung die öffent⸗ 
liche Erklärung abgegeben, im Reichstage der nationalliberalen Fraction bei⸗ 
treten zu wollen, auch den größten Theil der bieſigen liberalen Stimmen 
und wohl hauptſächlich darum erhalten, weil von einem feiner poliliſchen 
Freunde brieflich verſichert worden war, daß Herr von Oh len fein Reichs⸗ 
tagsmandat in die Hände ſeiner Wähler zurückgeben würde, falls er im 
Reichstage nicht mehr mit der nationalliberalen Partei ſtimmen könne. Die 
liberalen Elemente des hieſigen Wahlkreiſes ſind daber ziemlich unangenebm 
berührt worden, als fie während der Reichskagsſeſſion erfahren mußten, daß 
Herr von Oblen thatſächlich aus der nationallideralen Partei ausgetreten 
(!! Die Redaction) ſei, und die Verſtimmung gegen ihn wuchs noch mehr, 
als von der Niederlegung feines Mandates kein Wort verlautete. Um jo 
angenebmer (22 Die Redaction) iſt daher den hieſigen liberalen Elementen 
die Nachricht der „Nationalzeitung“ geweſen, daß Herr von Oblen⸗ 
Adlerskron im Abgeordnetenhauſe wieder der mationalliberafen Partei 
beigetreten iſt. — An der von dem biefigen Bethanienverein unterhaltenen 
Klein⸗Kinderbewahranſtalt wird zu Oſtern d. J. eine weitere Klaſſe einge⸗ 
richtet werden, in welcher hauptſächlich ärmere Kinder in größerer Zahl, 
als bisher, aufgenommen werden ſollen. 


En. Bernſtadt, 10. Januar. [Fortbildungs⸗Verein.] Die erſte 
diesjährige Verſammlung des Fortbildungsvereing war . le 
und zwar nicht blos von Mitgliedern und deren Angehörigen, ſondern auch 
von Gäſten beſucht. Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Oertel, mit einigen einleitenden Worten eröffnet und ber 
grüßt. Derſelbe ertheilte hierauf dem Phyſiker Herrn Fuhrmann aus 
Berlin das Wort zu dem angekündeten Experimental⸗ ortrage über den 
e ae nen . FR und LE Vortrag des Ger 
nannten, ſowie die intereſſanten erimente fanden ſeitens ſämmtli 
Zuhörer den wohlverdienten Beifall. f * 


R. B. Oppeln, 9. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] In der am 5. d. M. 
unter Vorſitz des Herrn Gewerberaths Dr. Berne li im Saale des 
Hotels zum „Schwarzen Adler“ hier abgehaltenen letzten Sitzung des Ge⸗ 
werbevereins im erſten Vereinsjahre hielt Herr Director Kortzer ſeinen 
angemeldeten Vortrag: Das Bier und ſeine Bereitung“. Aus den 
folgenden geſchaftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden heben wir die pro: 
Kae BR Nansen mae am er d. ers bervor. In Erwägung 
erſchiedener Umſtände. zu denen auch der Nothſtand i i 
möglichft einfach begangen. " eee 


R. Nybnik, 12. Januar. ( Beſtrafung wegen Arbeitsſcheu.] 
Die vom hieſigen Centralcomite vortrefflich organiſirte Unterſtützung der 
Nothleidenden erfolgt nach drei Kategorien: a) ohne Aequivalent. Hierher 
gehören die Ortsarmen, Arbeitsunfähigen, Kränklichen u. ſ. w. — b) mit 
tbeilweiſem Aequivalent — c) Unterſtützung reſp. Belohnung einer Gegen: 
leitung durch gethane, aufgetragene Arbeit der arbeitsfähigen Menſchen. — 
Dieſe Letzteren nun werden ſelbſtverſtändlich von den Polizeibehörden mit 
größter Strenge zu Arbeiten verſchiedener Art herangezogen. Viele arbeits⸗ 
ſäbige Menſchen hört man mit frecher Stirn behaupten, die eingehenden 
Gelder ſeien zur Vertheilung beſtimmt, ohne daß Jemand das Recht hätte, 
dafür eine Gegenleiſtung zu beanſpruchen. arum erſchien es angezeigt, 
ein Exempel zu ſtatuiren und einen ſolchen frechen Patron wegen Arbeits⸗ 
ſcheu in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die jüngſte Nr. unſeres Kreisblattes 
bringt folgende Bekanntmachung des Landraths Gemander zur Kenntniß: 
„Der Arbeiter Emanuel Ochmann aus Rybnik, welcher aus öffentlichen 
Armenmitteln eine Unterſtützung erhalten und ſich aus Arbeitsſchen gewei⸗ 
gert hat, die ihm von der Polizeibehörde angewieſene, ſeinen Kräften ange⸗ 
meſſene Arbeit zu verzichten, iſt vom königlichen Amtsgericht bierſelbſt wegen 
ebertretung gegen $ 361 ad 5 und 7 des Strafgeſetzbuches mit 7 Tagen 
Haft beſtraft und deſſen Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde be⸗ 
ſchloſſen worden, welche demnächſt die Aufnahme des ꝛc Ochmann in ein 
Correctionshaus verfügt und die Detentionszeit vorlaufig auf 3 Monate 
feſtgeſetzt hat. Indem ich dies zur Kenniniß der Polizeibehörden des Kreiſes 
bringe, erſuche ich dieſelben, mit aller Strenge gegen arbeitsſcheue Perſonen 5 
vorzugehen, namentlich gegen diejenigen Empfänger von Unterſtiltzungen, 
welche die Ableitung der ihnen überwieſenen Arbeiten ablehnen, fofort Ans ö 
klage zu erheben.“ 


—m— Königshütte, 12. Januar. [Erhöhung des Bergarbeiter⸗ 
Lobnes. — Einwohnerzahl. — Plötzlicher Tod.] Die Verwaltung 
der Actiengeſellſchaft „Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ hat allen bei 
ihren Bergwerksanlagen beſchäftigten Förderleuten das Tagelohn um 10 Pf. 
erböbt., Fit dieſe Lohnerhöhung an ſich ſchon ein erfreulicher Act, weil fie 
ein Zeichen von dem Eintritt günſtigerer Geſchäftsconjunctur iſt, ſo verdient 
fie um fo mehr dankbare Anerkennung, als fie gerade derjenigen Arbeiter: 
kategorie zu gute kommt, welche in der Zeit des Darniederliegens der Koh⸗ 
leninduſtrie am meiſten zu leiden hatte. Förderleute (Wagenſtößer, Bremfer, 
Aber Zieher ꝛc. einſchließlich der über Tag nur beſchaͤftigten weiblichen 

rbeiter) ſind nämlich diejenigen Arbeiter, welche gegen ein beſtimmtes 
Tagelohn arbeiten, und denen es, weil ſie nicht im Gedinge arbeiten, ſelbſt 
bei dem beiten Willen und bei Aufbietung aller Kräfte nicht moglich iſt, 
mehr zu verdienen. So unerheblich die Lohnerhöhung auch iſt, jo iſt fie 
doch für unſeren Ort belangreich; denn immerhin kommen dadurch etwa 
2000 Mark monatlich mehr in Umlauf. — Nach der behufs Aufitellung 
der Klaſſenſtenerrolle pro 1880/81 im November v. F. bewirkten Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme beträgt die Seelenzahl bierorts 26,431 (gegen das Vorfahr 
74 mehr) mit einem Jahresbetrage von 28,050 M. Klaſſenſteuer. — Am 
8. d. iſt die bieſige Arbeiterfrau Marianne Zowada in dem Augenblicke, 
als fie den Laden des Kaufmanns A. Wiener betrat, plötzlich verſtorben. 


„Ob fie ein Opfer des auch hier ſich immer mehr geltend machenden Notb⸗ 


ſtandes geworden, vermag Referent nicht zu ſagen; es iſt nur feſtgeſtellt, 
daß fie in äußerſt bedürftiger Lage ſich befand. f ; e 


4 Laurahütte, 12. Jan. [Neue Suppenanſtalt. — Amputation. 
In Georgshütte bei Laurahütte find die dortigen Lehrer im Auftrage 5 
Herrn Amtsvorſtehers Strahl um Bezeichnung derjenigen Schulkinder er⸗ 
ſucht worden, deren Armuth die unentgeltliche Darreichung einer Mittags⸗ 
mahlzeit am meiſten erfordert. Obwohl nun an 70 Kinder als hilfs⸗ 
bedürftig angegeben worden find, ſo kann die Woblthat in Anbetracht der 
geringen vorhandenen Mittel, nur etwa 40 Kindern zu Gute kommen. — 
Ein trauriges Geſchick traf den Knaben Woitz aus hieſiger Gegend. Bei 
dem ſtarken Froſte der Decembertage hatte er ſich die Füße erfroren und 
wurde in das Brüverboſpital nach Bogutſchütz bei Kattowig geſchafft. Da 
fh nun eine Ampulation beider Füße als Notbwenvigleu ergab, wurde in 
voriger Woche vorerſt zur Abnahme des einen Beines geſchritten, die Ab⸗ 
nahme des andern kann erſt ſtattfiuden, wenn die durch die erſte Ampu⸗ 
tation erſchöpften Kräfte des unglücklichen Knaben ſich wieder einigermaßen 
gehoben haben werden. 0 


Mit einer Beilage, 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 12. Jan. [Rin derpeſt.] Aus Warſchau geht uns, mit Bezug 

auf den am Sonnabend bereits gemeldeten Ausbruch der Rinderpeſt im 
Kreiſe Petrokow, die weitere Mittheilung zu, daß in den Dörfern Maloklenki, 
Wrong und Joſefowo, Kreis Plonsk, Gouvernement Plozk, die Rinderpeſt 
ausgebrochen iſt. In dem Dorfe Maloklenki find bei einem Geſammt⸗ 
beſtande von 38 Stück Vieh, 17 Stück erkrankt, wovon 15 gefallen und 2 
3 worden ſind. In dem Dorfe Wrona ſind bei einem Geſammt⸗ 
eſtande von 236 Stück Vieh 3 erkrankt, welche gefallen, und außerdem 
ſind 2 Stück verdächtiges Vieh getödtet worden. In dem Dorfe Jozefowo 
ſind bei einem Geſammtbeſtande von 73 Stück Vieh 3 Stück erkrankt. 
Hiervon ift ein Stück gefallen und 2 Stück krankes, ſowie 2 Stück verdäch⸗ 
liges Vieh find getödtet worden. (Poſ. Tgbl.) 


k. Nawitſch, 13. Jan. [Peſtalozziverein. — Lehrerverein. — 
Generalperſammlung des Geſundheitspflegevereins.] Der 
hieſige Peſtalozzi⸗ Zweigverein wurde 1875 ins Leben gerufen. Er beſtand 
aus ſechs Mitgliedern, deren Zahl gegenwärtig auf einige 20 angewachſen 
iſt. Vergangenen Sonnabend conſtituirte ſich derſelbe nach dem revidirten 
Statut. Er wählte den bisherigen Kreisvorſteher, Hauptlehrer Kunert, 
um Vorſitzenden und die Lehrer Garbe und Hlubek zu Beiſitzern. Vor⸗ 
äufig hat der Verein auf das Recht, das ihm § 5 des Statuts einräumt, 
wonach er über drei Fünftel ſeiner jährlichen Einnahmen verfügen kann, 
verzichtet. — Unmittelbar bieran ſchloß ſich die erſte Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins in dieſem Jahre an. Aus dem Berichte des Schriftführers über 
das verfloſſene Jahr entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählt 14 Mit⸗ 
5 Er hat im Jahre 1879 fünf Verſammlungen abgehalten, die 
ämmtlich zahlreich beſucht wurden. 9 ſind drei gehalten worden. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 28 M. 29 Pf., die Ausgaben da⸗ 
gegen 35 M. 30 Pf. Das Deficit iſt durch das Halten mehrerer pädago⸗ 
giſcher Zeitſchriften entſtanden. Der alte Vorſtand wurde auf die Dauer 
don zwei Jahren wieder gewählt. Hierauf las Lehrer Heimann ſeinen 
Vortrag über: „Der Rechenunterricht im erſten Schuljahre“ por. Ein ein⸗ 
faches Abendbrot vereinigte die Mitglieder bis in die ſpäten Ahendſtunden. 
— Sonntag hielt der Geſundheitspflegeverein feine ſtatutenmäßige General: 
verſammlung ab. Der Verein zählt 48 Familien und 16 Ehrenmitglieder. 
Sterbefälle bat derſelbe im abgelaufenen Jahre fünf zu verzeichnen. Die 
Einnahmen betrugen 690 M. 60 Pf. Dieſer Betrag wurde in Höhe von 
263 M. 10 Pf. durch die Beiträge der Mitglieder aufgebracht; der Reſt 
ſind die Zinſen eines Capitals von 7775 Mark, über welches der Verein 
verfügt. Die Einnahmen haben gerade die Ausgaben gedeckt. In den 
Verein können laut Statut nur Kleingewerbetreibende und Beamte, deren 
Gehalt nicht 1800 Mark überſteigt, aufgenommen werden. Kranke mit 
eg Uebeln finden keine Aufnahme. Der Verein hat corporative 

echte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


24. Breslau, 13. Januar. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte 
heute bei außerordentlicher Geſchäftsſtille, doch kann die Tendenz trotzdem 
als feſt bezeichnet werden. Montanpapiere flellten ſich erheblich höher, 
Creditactien behaupteten ihren geſtrigen Cours. Bahnen und Banken 
wenig verändert. 


Breslau, 13. 1 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—58 Mark, fein 
43—49 Mark, hochfein 52—55 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleejaat, 
weiße behauptet, ordinär 38— 46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 
Mark, hochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — — Ctr., abgelaufene Rüns 
digungſcheine —, pr. Januar 169 Mark Br., Januar⸗Februar 169 Marl 
Br., in „ März: April —, April⸗Maf 174 Mark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni 176 Mack Br., Juni⸗Juli 179 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel! — —. Etr., per lauf. Monat 218 Mart 
Br., April⸗Mai 229 Marl Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 136 Mark Gb., 
Januar⸗Jebruar —, April⸗Mai — Marl bezablt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. Cir., pr. lauf. Monat 232 Mark Br., 
230 Mark Gd. 

Mu b! (or. 100 Kilar.) ruhiger, net. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., vro 
Januar 54,50 Marl Br. Januar⸗Februar 54 Mark Br., Februar⸗März 
54 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., 
September⸗October 58 Mark Br. 

W * (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., per Januar 
29 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) wenig verändert, gel. 30,000 Liter, pr. 
Januar 59,5 Mark bezahlt und Gb, Januar⸗Februar 59,50 Mark bezahlt 
u. Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 61,80 Mark bezahlt u. Gb., Ma Juni 
62,80 Mark Go., Juni⸗Juli 65 Mark Br., Juli⸗Auguſt 64 Mark Br., Auguſt⸗ 
September 61 Mark Gd. 

Zink unverändert. a Die Börien-Eommiffion. 

a Kündigungspreiſe für den 14. Januar. 

Roggen 169, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 136, 00, 

Rapb 232, —, Rüböl 84, 50, Petroleum 29, 00, Spiritus 59. 50. 


Bretzlau, 13 Januar. Preiſe der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputalion pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


döchſter niebrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt, 
AL A 2 
22 20 21 80 21 10 20 5 20 10 19 30 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber 21 40 21 20 20 60 20 20 19 89 18 80 
Roggen 17 30 17 00 16 70 16 40 16 20 15 80 
Gerte. 17 00 16 60 1590 15 30 14 90 14 40 
rr 14 00 13 80 13 40 18 20 13 00 12 60 
r 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 9 100 2 a 
eine 


mittle ord. Waare. 
—— — 


Ah RN % 8 
Raps. 3 75 21 75 2 = 
Winter⸗Rübſen 22 — 21 — 19 — 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 19 75 17 — 
PiN 22 — 19 50 16 50 
Schlaglein 25 50 23 50 20 —— 
Hanfſaat 16 50 15 50 14 50 
Kartoffeln, per Sag (wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,00—3,50—4,50 Mark, geringere 2,50—3,00 Mark, j 
per Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) beſte 1,50—1,75— 2,25 Mt., geringere 1,25 bis 
1.50 Mt., vr. 2 Liter 0,10—0,15 Mari. 


Wien, 12. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Angeregt durch günftigere 
Temperatur⸗Verhältniſſe und verminderte Zuführen nahm der Markt einen 
uten Verlauf. Die freundliche Stimmung, welche das Verkehrsgebiet be⸗ 
errſchte, gelangte auch in den erzielten beſſeren Preiſen, an denen alle 
ualitäten glei | participirten, zum äußeren Ausdruck. Der Schluß 
erfolgte gleichfalls in feſter Tendenz und dürfte zur Stunde (12 Uhr) bereits 
0 Zugeführt waren 1472 Stück ungariice, 295 Stüd 
galiziſche und 634 Stück 5 9 9 80 f, zuſammen 2401 Stück. Man be⸗ 
zahlte ungariſche Maſt von 58—59 Fl., Primawaare 604 Fl., galiziſche 
bon 54—56¼ Fl., deutſche 55—61 pro 100 Kilogr. ohne Steuer. 


Trautenau, 12. Jan. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt iſt 
orientirungshalber ſehr gut beſucht. Spinner find ſowohl in Lines wie 
Towgarnpreiſen feſt, weil ſie zumeiſt noch be Lieferung beſchäftigt find. 
Der beutige Umſatz ſteht abermals zum Marktbeſuch in keinem Verbältniſſe, 
wofür das Motiv im geſtörten Grenzverkehr zu ſuchen iſt. Bis beute 
12. Januar Vormittags) war das deutſche Grenzzollamt in Liebau obne 
uſtruclion über die Zollabfertigung, weshalb Garnkäufer beute am Markte 
bollitändig reſervirt waren. Notirt werden Towgarne Nr. 14 mit 51/53, 
Nr. 20 mit 40/45, Linegarne Nr. 30 mit 38/43, Nr. 40 mit 32/6, Nr. 55/70 
mit 29/32 Gulden per Schock zu üblichen Conditionen. 


§ Breslau, 12. Jan. [Submiſſion auf Nutzholz.] Die königliche 


Alles verkauft ſein. 


Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hatte die Lieferung der 
flur ihre Wertfiätten 145 1880/81 erforderlichen 9 a a 


geſchrieben und zwar 1) 2735 Stück Eichenholz 2,34 —8 Meter lang, 20—42 


Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung. 


Mark; 


Mittwoch, den 14. Januar 1880. 


Centimeter breit, 3 — 35 Centimeter ſtark, 2) 15,356 Stück Kiefernholz 1862 864 867 à 869 871 873 874 à 876 878 880 882 à 884 886 891 à 895 
2,4 9,6 Meter lang, 16—42 Centimeter breit, 1,3—24 Centimeter ſtark, 898 899 68691 603 606 609 611 614 à 617 622 à 624 633 à 639 642 650 
3) 4255 Stück Pappelholz 1,9—7 Meter lang, 21-39 Centimeter breit, 81551 552 558 560 561 563 566 567 569 570 573 à 575 577 585 586 588 
8 Gentimeter ſtark, 4) 170 Stück Erlenholz 3,8—6,3 Meter lang, 21—47 596 à 598 600 752 753 755 760 762 763 769 773 775 776 779 782 à 784 
Centimeter breit, 1,3 10,5 Centimeter ſtark, 5) 53 Stück Weißbuchenholz 786 788 789 791 795 797 799 800 91202 à 204 206 210 212 à 214 216 
2½—4 Meter lang, 23. 27 Centimeter breit, 8—10½ Centimeter ſtark, 217 222 à 224 227 229 231 235 236 239 241 242 244 245 247 à 249 
6) 18 Stück Rothbuchenholz 3—8 Meter lang, 30—32 Centimeter breit, 92903 905 906 910 917 918 923 à 925 927 928 935 936 940 93801 & 803 
6,8 — 15,5 Centimeter ſtark, 781 Stück Eſchenholz 4—5 Meter lang, 32 bis] 809 à 812 814 815 817 820 à 822 825 827 830 832 833 835 838 840 
36 Centimeter breit, 10 — 32 Centim. ſtark, außerdem Birken, Linden⸗ und 844 à 846 848 à 850 99002 9 10 42 & 14 17 à 19 21 25 29 33 35 43 
Mabagoniholz in kleineren Quantitäten. Es offerirten per Kubikmeter 44 46 à 50 151151 152 157 à 159 161 à 163 168 171 à 173 175 177 
W. Schönberg und Becker in Guben ad 1 zu 90 Mark frei Berlin 178 181 182 185 187 188 193 195 196 165403 406 407 409 411 413 419 
85 M. frei Frankfurt, 80 M frei Cottbus, ad 2 zu 50 M. frei Berlin, 48421 422 426 430 4 432 434 435 437 à 440 442 à 446 449 450 181203 
Mark frei Frankfurt und Cottbus, ad 3 zu 30 M. frei Berlin, 29 M. frei 206 à 212 215 218 220 222 224 227 à 229 231 232 236 238 240 à 242 
Frankfurt und Cottbus, ad 4 zu 60 M. frei Frankfurt und Cottbus, ad 5245 246 248 249 302 304 306 307 310 313 316 317 322 324 326 à 328 
zu 110 M. frei Cottbus; Joſeph Hoja in Nendza ad 1 zu 70—80 M. frei 332 337 342 343 345 350 194501 4 5 7 à 11 13 19 20 
Breslau, ad 3 zu 30—32 M., ad 5 zu 45 M., ad 6 zu 45 M., ad 7 zu 22 25 27 33 36 42 à 45 47 à 50 205601 3 8 à 12 14 15 17 19 21 
85 M. frei Breslau; Julius Warſchauer in Canth ad 1 zu 72—76 M., 31 35 42 43 45 à 49 223651 à 653 655 656 659 660 662 663 665 666 
ad 4 zu 46 M., ad 5 zu 64 M., ad 7 zu 75 M. frei Breslau; Carl Hill: | 670 671 673 675 677 678 681 à 683 686 688 à 692 697 234854 857 859 
mann in Berlin ad 1 du 140 M., ad 2 zu 42,50 M. frei Berlin; F. A. 861 862 865 & 868 871 872 875 877 878 882 884 886 887 889 à 891 893 
Schneider in Guben ad 1 zu 100 M., ad 2 zu 50 M., ad 3 zu 40 Mark, à 896 898 899 254151 154 à 158 160 à 169 172 à 177 188 190 192 193 
ad 6 zu 80 Mark frei Cottbus; S. H. Gutmann in Nagy⸗Kanicza 196 197 199 256352 à 357 359 360 362 364 à 366 368 à 370 372 377 
ad 1 zu 103 Mark frei Breslau; David Marcus Lewin in Thorn 378 381 383 384 387 à 390 393 à 397 259953 955 956 960 à 962 969 
ad 1 zu 81,35 Mark, ad 3 zu 30,70 Mark frei Berlin, ad 5 zu 75,70 971 à 973 976977 982 à 985 989 991 & 993 995 262401 & 404 406 à 412 

F. Hahn in Niendorf in Mecklenburg ad 1 u 110 Mark, ad 4417 à 420 422 423 426 427 429 431 433 435 436 440 442 445 & 448 450 
zu 65 Mark, ad 5 zu 84 Mark, ad 6 zu 80 Mark, ad 7 zu 105 Mark frei 270801 803 à 805 807 808 811 812 815 818 à 820 824 827 830 832 835 
Berlin; Louis Treitel, Berlin ad 1 zu 103 M, ad 3 zu 38 M., ad 4 zu a 837 840 841 844 4 846 848 849 271357 à 363 370 371 973 374 385 
72 M. frei Berlin; Selig jun., Schildberg ad 1 zu 75—85 M. frei Breslau; 386 389 à 392 394 396 398 400 279452 454 458 à 461 464 466 à 470 
G. Laffert in Stargard ad 1 iu 99 M. frei Berlin, 101 M. frei Frankfurt, |475 477 480 486 488 à 490 497 499 552 563 566 571 573 577 578 580 
ad 2 zu 48 M. frei Berlin, ad 4 zu 60 M. frei Berlin, 62 M. frei Frank⸗ 581 584 586 587 592 à 594 600 281755 759 761 764 765 767 769 773 
furt, ad 6 zu 60 M. frei Berlin, 62 M. frei Frankfurt, ad 7 zu 118 M. 775 à 778 780 à 782 785 788 789 794 à 796 294053 à 56 58 à 60 62 
frei Berlin; Caſſirer Söhne in Breslau ad 1 zu 83 —100 M., ad 2 zu 63 66 68 69 73 75 78 79 85 86 88 à 90 92 94 95 99 652 654 655 659 
42—52 M., ad 3 zu 37,50—40 M., ad 4 zu 45 M., ad 5 zu 100 M., ad 6 à 662 664 669 à 671 674 à 677 679 682 684 687 690 à 692 695 697 
zu 60 M., ad 7 zu 80 M. frei Berlin; Robert Liebrecht, Breslau, ad 2 zu|& 699 309651 à 653 657 658 660 662 664 à 666 668 674 675 677 à 679 
43 Mark bei ungetbeiltem Zuſchlag frei Berlin, Frankfurt, Breslau und 685 à 687 689 690 692 695 698 699 324603 à 608 612 613 615 à 617 
Lauban frei Breslau; Joh. Kupka in Babitz bei Nendza ad 2 zu 35—39 619 621 631 à 634 638 641 643 645 647 333103 à 105 108 109 111 113 
Mark frei Nendza und Nybnik, ad 3 zu 53 Mark, ad 4 zu 44 Mark frei 114 116 à 118 122 124 126 à 128 131 135 137 139 142 à 145 147 361051 
Breslau: D. Wieler in Elbing ad 2 zu 48 M. frei Berlin und Frankfurt, 53 à 56 59 60 66 67 72 74 à 76 78 80 85 86 89 à 91 93 94 97 A 100 


50 M. frei EB Arnhold, Brieg, ad 3 zu 29,48 Mark, ad 4 zu 50386551 à 553 555 557 558 560 561 563 564 568 570 à 572 574 575 577 
7 


Mark, ad 5 zu 75 
ad 3 zu 32 M., ad 5 zu 57,70 M. frei Breslau. 


$ Breslau, 13. Jan. Schwellen ⸗Submiſſion.] Bei der Direction 


ad 6 zu 55 M. frei Breslau; A. Jentſch, Neumarkt, 580 581 584 586 588 590 591 593 à 596 598 à 600 387953 a 963 965 


ä 967 969 à 975 977 à 986 988 989 991 à 996 999 388652 à 654 656 
a 658 660 à 664 666 à 672 674 à 676 679 à 685 687 à 692 694 à 698 
700 396702 704 706 à 708 711 713 716 718 720 724 725 727 à 730 732 


der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſtand die Lieferung von 10,000 Stück eichenen 734 737 à 741 746 748 à 750 à 128,58 Mark. 


Geleiſeſchwellen, je 2% Meter lang, 16/26 Centimeter ſtark, lieferbar zur 


Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht beſon⸗ 


Hälfte bis 1. März, zur anderen Hälfte bis 15. April d. J. zur See ders verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 101,15 M. 
zu ͤ —ꝛç—4—2ʃ———2½̃ʃ᷑ BL tn: 0 Lac. annamo.ecnmmnmermememn, 


Submiſſion. Es offerirten: Robert Liebrecht in Breslau 10,000 S 

4,08 M. frei Dzieditz unverzollt, oder 4,38 M. frei Oppeln oder Breslau 
verzollt und 2000 Stück nur 23% zu 15 Centimeter ſtark 50 Pf. billiger; 
Gebr. Wollmann in Berlin 10,000 Stück zu 4,48 M. frei Oels, 4,58 M. 
frei Kreuzburg; Joſias Eißler u. Söhne, Wien 10,000 Stück zu 4,40 M. 
frei Dzieditz, 4,50 M. frei Oppeln, beides verzollt; Joh. Kupka in Babitz 
5000 Stück zu 4,29 M. frei Diieditz, 4,35 M. frei Oppeln verzollt oder 
5000 Stück zu 4,14 M. frei Dzieditz, 4,19 M. frei Oppeln unverzollt; 
N Moskiewitz in Thorn 10,000 Stück zu 4,70 M. frei Oels; A. Piper in 
Bromberg 4000 Stück zu 4,22 M. frei Oels; F. Pohl in Trachenberg 
10,000 Stück zu 4,53 M. frei Oels, 3,70 M. frei Schulitz; M. Kronberger 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 13. Jan. [Proteſtanten⸗Verein.] Auch in dieſem 
ahre hat der engere Ausſchuß des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins im 
uſikſaale hieſiger Univerſität einen Cyklus von Vorträgen veranſtaltet, 

deren erſter geſtern Abend vom Paſtor Lorenz⸗Brieg vor einem zahl⸗ 
reichen Publikum gehalten wurde. Redner hatte das angekündigte Thema: 
„Die Rechte und Pflichten des Proteſtanten,“ dahin modificirt, daß er 
daſſelbe zum Ausgangspunkte ſeines Vortrages nahm und in dieſem ſelbſt 


in Hannover 10,00 Stück zu 4,10 M. unverzollt oder 4,30 M. verzollt frei | das gottesdienſtliche Leben in der proteſtantiſchen Kirche“ behandelte. 


Dzieditz oder Oppeln; Louis Friedmann in Breslau 3500 Stück zu 4,13 M. 


frei Tworog und 12,000 Stück zu 4,20 M. frei Kreuzburg; Iſaac Werner und! 


in Breslau 5000 Stück zu 4,77 M. frei Oels. 


Demgemäß ſuchte Redner zunächſt die Vermengang der Begriffe von Recht 
Pflicht des Proteſtanten klar zu ſtellen So ſei es nicht richtig, das 
Wegbleiben des Proteſtanten vom Gottesdienſte als eine Pflichtverſäͤumniß 


hinzuſtellen. Es ſei nicht ſowohl eine Pflicht, als vielmehr ein Recht, an 


25 ba een für den Papier⸗ und Schreibwaarenhandel!] iſt der] den gemeinſchaftlichen gottesdienſtlichen Veranſtaltungen der Kirche theil⸗ 


Titel einer 


ereinigung, welche am 10. Januar von einer zu dieſem Zweck zunehmen. 


Und erſt dadurch, daß der Beſtand dor Kirche von der Be⸗ 


berufenen Verſammlung in Berlin gegründet wurde. Der Verein ſchließt nutzung dieſes Rechtes abhänge, werde das Recht mittelbar zu einer Pflicht. 
ſich in Tendenz und Organiſation dem bereits ſeit 1½ Jahren beſtehenden][ Man könne nun die Frage aufwerfen, ob wir das gottesdienſtliche Leben 


„Schutzverein der Papier⸗Induſtrie“ an, ſoll ſich jedoch nicht wie letzterer überhaupt brauchen. 
auf gegenſeitige Mittheilung ſchwarzer Liſten und dergl. beſchränken, ſondern] dem finde ſich irgendwie eine Art Religion. ‚abe! 
i Die Reini: könnte weiter gejagt werden, vielleicht auch keiner religiöſen Gemeinſchaft. 
echten Zahlern, Chicaneuren und dergl. wird in Allein ohne dieſelbe würde etwas Wunderliches herauskommen, wenn Jeder 


ſeine Thätigkeit auf alle 


. Intereſſen ausdehnen. 
gung des Marktes von ſch 


der Weiſe angeſtrebt, daß jedes Mitglied einige Mal im Jahre ſeine 


ſchlimmen Erfahrungen unter genauer Angabe der Thatſache in Liſten an 
den Vertrauensmann ſendet, der allein die Namen der Abſender kennt, 
die Liſten vervielfältigt, numerirt und allen Mitgliedern zugehen läßt. 
Der erwähnte Fabrikanten⸗Verein arbeitet mit dieſer Einrichtung und 
bat bereits die erſchreckende Zahl von etwa 4000 Namen ſchlechter 


Zahler in ſeinen Liſten; jetzt ſoll dieſelbe ſowohl für den Fabrikanten⸗ wie Nich 


den Händler⸗Verein in der Weiſe erweitert werden, daß jedes Mitglied, 
unter Einſendung von 50 Pf., von dem Vertrauensmann Auskunft ein⸗ 
holen kann. Da Herr Carl Hofmann, Herausgeber der Papier⸗Zeitung, 
Berlin, für beide Vereine als ſolcher fungirt, ſo ſtehen ihm die Liſten der⸗ 
ſelben zu dieſem Zweck zu Dienſten. Nöthigenfalls kann er auch bei Mit⸗ 


gliedern, die in demſelben oder nahe dem Orte des Angefragten wohnen, 
\ Die Verſammlung war von etwa 50 Vertretern des 
Papierfaches beſucht. Es wurden einſtimmig gewählt: als Präſident, der 
Veranſtalter und Vicepräſident des älteren Fabrikanten⸗Vereins, Herr 


Auskunft einholen. 


Buntpapierfabrikant und Großhändler Herrmann Gmeiner in Dresden, 
Vicepräſident Herr A. Leinbaas, Berlin, und als Ausſchuß⸗Mitglieder 


als 
die 


Wer erkenne, daß es eine Macht über ihm gebe, bei 
Darum aber bedürften wir, 


zur äußern Bethätigung feines innern religtöſen Lebens immer wieder von 
vorn anfangen ſollte. Wie Commune und Staat, ſo brauche auch jede 
Religion ein ſichtbares Band, denn hie innere Gemeinſchaft dränge zu einer 
äußern Bethätigung. Namentlich ſeien bei großen Geſellſchaften Formen 
nothwendig, in denen ſich die innere religiöſe Gemeinſchaft bethätige. Die 
Religion ſchaffe den Cultus, nicht umgekehrt der Cultus die Religion. 
kichtsdeſtoweniger mache ſich der Culius rüdmireond geltend auf die Re⸗ 
ligion. So ſeien Acte des Cultus, wie Taufe, Trauungen u. dgl. für Viele, 
die ſich ſonſt um die kirchliche Gemeinſchaft nicht lümmerten, Veranlaffung, 
ſich von Neuem um die Gemeinſchaft zu kümmern. Je kräftiger und auge 
gebildeter in einer kirchlichen Gemeinſchaft der religiöfe Cultus ſei, deſto 
ſtärker wirle er auf die Gemüther. Jeder Proteſtant, der es für gleichgiltig 
halte, ob er ſich am Gottesdienſt betheilige oder nicht, ſpreche dem 1 
teſtantismus das Todesurtheil, der wolle nicht, daß die freiſinnige Gottes⸗ 
anſchauung zur Anerkennung komme. Im Weitern weiſt Redner nach, daß 
die gottesdienſtlichen Zuſammenkünfte doch eine weit ſtärkere Anziehung üben, 
als andere Verſammlungen. Man dürfe daher ver Ulebertreibung entgegen 
treten, daß das proteſtantiſche Volk dem Gottesdienſt entfremdet wäre. Wenn auch 


Herren: Gebr. Ebart, Berlin, O. Th. Winkler, Leipzig, und Schwanhäußer, früher über ma a Beſuch des Gottes dienſtes geilagt worden ſei, jo müſſe 


vorm. Großberger und Kurz, 9 l 
mann, Verleger der Papier-Zeitung, lin. Der Jahresbeitrag wurde 
auf 10 Mark normirt und ein kurzer Statuten⸗Entwurf genehmigt, wonach 
jede Firma Mitglied werden kann, die mit Papier⸗ und Schreibwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften arbeitet. Der Vorſtand entſcheidet über die Aufnahme. 


Verlooſungen. 

[Mailänder 45 Franes⸗Looſe von 1861.] Verlooſung vom 2. Ja: 
nuar c. Auszahlung vom 1. Juli c. ab. Gezogene Serien: 24 41 97 113 
156 206 435 703 806 874 922 1033 1101 1213 1272 1288 1297 1376 1448 
1516 1538 1985 2006 2013 2409 2773 2787 2825 2942 2978 3120 3232 
3365 3393 3688 3800 3914 3929 4063 4113 4169 4304 4329 4416 4516 
4586 4840 4930 4936 5113 5164 5174 5232 5302 5410 5495 5504 5559 
Ba 5752 5797 6062 6309 6468 6522 6673 7184 7408 7526 7530 7775 
7883. 
Prämien: Ser. 4840 Nr. 16 & 70,000 Fres.; Ser 1101 Nr. 30, Ser. 
4416 Nr. 29 à 1000 Fres. 

Ser. 1985 Nr. 48, Ser. 5639 Nr. 12, Ser. 7526 Nr. 42 à 500 Fres. 

Ser. 2773 Nr. 48, Ser. 3232 Nr. 26, Ser. 5302 Nr. 29, Ser. 6062 
Nr. 5 à 300 Fres. 

r. 24, Ser. 703 Nr. 6, Ser. 1297 Nr. 15, Ser. 1985 Nr. 50, 
9450 f Nr. 4, Ser. 2013 Nr. 11, Ser. 4113 Nr. 31, Ser. 5232 Nr. 14 
res. 

Ser. 435 Nr. 42, Ser. 1297 Nr. 25, Ser. 1538 Nr. 5, Ser. 2013 Nr. 28, 
Ser. 2773 Nr. 29, Ser. 2787 Nr. 42, Ser. 2978 Nr. 35, Ser. 3393 Nr. 1, 
8100 Fre Nr. 2, Ser. 5174 Nr. 32, Ser. 5302 Nr. 22, Ser. 5752 Nr. 40 

res. 

Ser. 113 Nr. 12, Ser. 435 Nr. 10 23, Ser. 806 Nr. 35, Ser. 922 Nr. 4 
22 50, Ser. 1213 Nr. 14 29, Ser. 1272 Nr. 9, Ser. 1288 Nr. 46, Ser. 1297 
Nr. 1, Ser. 1448 Nr. 19, Ser. 1516 Nr. 48, Ser. 2787 Nr. 38, Ser. 2978 
Nr. 47, Ser. 3800 Nr. 22, Ser. 3929 Nr. 7 33, Ser. 4304 Nr. 2 29, Ser. 
4329 Nr. 11, Ser. 4416 Nr. 30, Ser. 4586 Nr. 33 48, Ser. 4930 Nr. 35, 
Ser. 5174 Nr. 1, Ser. 5410 Nr. 23, Ser. 5495 Nr. 4, Ser. 5504 Nr. 9, 
Ser. 5639 Nr. 9 16, Ser. 5797 Nr. 10 48, Ser. 6468 Nr. 613, Ser. 6673, 
Nr. 42, Ser. 7184 Nr. 5, Ser. 7530 Nr. 9, Ser. 7883 Nr. 13 & 60 Fres. 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht beſon⸗ 
ders verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 47 Fres. 


[Badifhe 35-Gulden⸗Looſe.] Verlooſung vom 30. December v. J. 
Auszahlung vom 1. April c. ab. Am 29. Nodemher pv. J. gezogene 
erien: 549 820 947 1038 1100 1138 1373 1632 1636 1825 1859 1877 
1981 3024 3309 3625 3627 3891 4113 4474 4698 5084 5128 5200 5249 
11 5095 5590 5592 5636 5882 5894 6194 6493 6663 7222 7732 7760 
4 7935. 
rämien: Nr. 27415 68607 610 99004 165423 194526 256398 271383 
279495 294096 à 1714 M. 29 Pf. 

Nr. 27402 405 410 412 417 418 428 à 430 435 436 438 442 444 449 
450 40951 952 954 956 à 958 960 à 964 966 974 à 976 978 à 982 985 
988 à 996 998 47304 306 311 312 316 319 325 à 327 329 332 333 338 
339 341 à 345 347 à 349 51853 858 859 863 865 869 872 875 à 877 
881 882 886 888 894 900 54953 955 958 963 964 967 971 972 974 à 976 
978 à 980 982 985 987 989 991 992 994 996 à 999 56852 à 854 856 861, 


man als Vertrauensmann Carl Hof: man doch glauben, da 
er 


d aß der Kirchenbeſuch gegen früher zurückgegangen ſei. Als 
Beweis hierfür — eine Statiſtik gebe es nicht — müſſe gelten, daß die alten 
Kirchen für die in neuerer Zeit vermehrte Einwohnerſchaft immer noch aus⸗ 
reichen. Die Sitte ſei auch r gebende daß die Innungen ſich zwiſchen 
den Pfeilern der Kirche Chöre anbauen ließen. Die Stanſſtik zeigt ferner, 
daß der Beſuch des Abendmahls zurückgegangen ſei. Der Grund hierfür 
möge in den ſocialen Veränderungen zu ſuchen fein. Der Reichthum an 
geiſtigen Anregungen, der jetzt exiſtire, kei früher nicht geweſen. Die ganze 
eiſtige Anregung babe die Kirche in Anſpruch genommen; Wiſſenſchaft, 

unſt, Weltverkehr, Politik, habe früher nur Wenige geplagt. Dazu fe 
heute die Arbeit eine potenzirtere und der Verguügungen gebe es bielerlel. 
Der verfeinerten körperlichen Conftitufion des Menſchen ſchade der Aufent⸗ 
balt im kalten Kirchenraum, während früher die Menſchen robuſter geweſen 
ſeien. Die Aerzte warnten ja geradezu vor der Kirchenluft. Und die 
dieſelbe vermieden, ſcheuten es nicht, wenn im Eiſen bahncoupee alle zehn 
Minuten die Thür aufgeriſſen werde. Redner weiſt im Weiteren darauf 
hin, daß in Gegenden, wo die Orthodoxie herrſche, wie in Mecklenburg, 
Brandenburg, Sachſen, der Kirchenbeſuch am ſchlechteſten ſei, während er in 
Thüringen und im Weſten beſſer ſei. In der Diaspora ſei der Kirchen⸗ 
beſuch lebhafter, weil dort die Proteftanten mehr den Drang nach Anſchluß 
fühlen. Wenn er (Redner) den proteſtantiſchen Kirchenbeſuch mit dem katho⸗ 
liſchen vergleiche, fo müſſe er zugeben, daß die Katholiken ſich nicht jo leicht 
durch das Weiter vom Kirchenbeſuch abhalten ließen. In den großen Cul⸗ 
turorten ſeien die ſociglen Veränderungen auch auf den katholiſchen Kirchen⸗ 
beſuch nicht ohne Einfluß geblieben, nichtsdeſtoweniger aber trügen reiche 
Katholiken am Frobnleichnamsfeſte ihre Fahnen, wozu ſich erſt der zehnte 
Proteſtant hergeden würde. Wenn man einen Vergleich ziehe er der 
Qualität der alten Kirchlichkeit und der des Proteſtantismus, fo ſtehe erftere 
binter der letzteren zurück. Was ſei früher den Geiſtlichen age e 
worden, was habe ſich Alles mit dem Chriſtentbume vertragen! In 
gleicher Weiſe falle auch der Vergleich aus zwischen der heutigen katholi⸗ 
ſchen und proteſtantiſchen Kirchlichkeit, was Redner ausführlich begründet. 
Allein der Proteſtantismus könne nichts Anderes, als den Menſchen auf 
feine eigenen Füße zu ftellen, er wolle die Kirchlichkeit nur in höherer Weiſe 
erfüllen; die Menſchen ſollen nicht kommen als Sclaven, ſonpern freiwillig 
und ſelbſtbewußt. Von der in neuerer Zeit angeitrebten Kirchenzucht, um, 
wie man ſage, die Ehre der Kirche zu retten, verſpricht ſich der Vortragende 
keinen Erfolg. Man möge nicht die Kirchenmitglieder aus irgend einem 
Grunde von dieſem oder jenem Rechte ausſchließen, ſondern man möge 
lieber Laſterhafte, Trunkenbolde und dergl. überhaupt von der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft ausſchließen, um die Ehre der Kirche zu retten. Mehr werde 
die Kirche auf gütlichem Wege erlangen. Den Kindern müſſe der Kirchen⸗ 
beſuch lieb und werth gemacht werden. Aber auch dieſe würden fpäter in 
das Fahrwaſſer der Erwachſenen kommen, wenn nicht der Gottes dienſt in 
ſich die Eigenſchaft befige, daß die Mitglieder der Gemeinde aus Liebe und 
leberzeugung in die Kirche kommen. Daß es übrigens zwiſchen der Landes⸗ 
lirche und dem denkenden proteſtantiſchen Volke noch zu keinem Brüche ge⸗ 
kommen ſei, das ſei der Betheiligung der liberalen Geiſtlichen und Talen 
am Ausbau der 28 50 u berbanfen. Die Geſtaltung des Gottes dienſtes 
ſelbſt ſei von großer Wichtigkeit. Proteſtantiſche Prediger, welche das Herz 
anzufaſſen willen, erhielten zahlreiche Zubörer aus verſchiedenen Parteien. 


Die Kirche müͤſſe ſolche Prediger erziehen; indeß ſie ihue ſaſt gar nichts zu 


rhetoriſchen Ausbildung der Geiftligjen: Aber auch der übrige Theil des Gottes⸗ 
dienſtes müſſe anziehend ſein. Und hierin fehle unſere Landeskirche. Unſer 
ſonntäglicher Gottesdienſt leide an Monotonie, namentlich in Bezug auf die 
Liturgie. Unſer Geſang ſei oft recht ſchleppend, womöglich dieſelbe Melodie in 
den Liedern ein und deſſelben Gottesdienſtes. Lebendiger Wechſel und Mannig⸗ 
8.5 müſſe eintreten. Die monotone Liturgie müſſe fallen und verſchiedene 

ormen annehmen. Die vorgetragenen Abſchnitte aus der Bibel müßten 
einen größeren Wechſel bieten, die Choräle müßten kürzer, das Orgelſpiel 
angemeſſener ſein. Statt einer langen Anſprache würden ſich mehrere 
Reden (möglichſt von verſchiedenen Rednern, auch von Laien) empfehlen. 
Er (Redner) könne nicht einſehen, wie z. B. bei einer Trauung die Orgel 
ſtill ſtehen könne. Eine Trauung, die mit Scharren der Füße anfange und 
mit Scharren der Füße aufhöre, könne nicht anziehend ſein. Das Abend⸗ 
mahl ſollte, wie es auch im Worte liege, Abends ſtatt Morgens ertheilt 
werden, dann würde man eine zahlreiche Betheiligung zu conſtatiren haben. 
Wer werde die beſprochenen Schäden beſſern? Die Orthodoxie nicht! Dieſe 
verſuche es nur mit Nörgeleien und unproteſtantiſchen Mitteln. „Wolle 
Gott“, ſo ſchließt Redner ſeine Ausführungen, „daß wir es bald zu liberalen 
Syn oden bringen.“ — Den nächſten 0 wird Paſtor Weis aus 
Hirſchberg über „den Gottesdienſt und ſeine Theile“ am Montag, den 
19. Januar, Abends 7 Uhr, im Muſikſaale hieſiger Univerſität halten. 


— d. Breslau, 9. Jan. [Breslauer Bienenzüchterverein.] In 
der zahlreich beſuchten Generalverſammlung trug zunächſt der Schriftführer 
den Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre vor, aus 
welchem bervorzubeben iſt, daß der Verein 52 Mitglieder zählt, welche im 
Beſitze von 580 Bienenvölkern ſind. Monatsverſammlungen wurden 12 
abgehalten, in welchen Vorträge oder Beſprechungen über verſchiedene, die 
praktiſche Bienenzucht betreffende Themata oder Beantwortung bienen⸗ 
wirthſchaftlicher Fragen auf der Tagesordnung geſtanden. Während der 

üinftigen Jabreszeit wurden 3 mit praktiſchen Demonſtrationen verbundene 
err auf Bienenſtände von Mitgliedern unternommen. Bibliothek und 
odellſammlung wurden vervollſtändigt. Demnächſt erfolgte ſeitens des 
Kaſſirers die Rechnungslegung, worauf dem Vorſtande Decharge ertheilt und der 
Dank des Vereins ausgeſprochen wurde. Es erfolgte hierauf die Neuwahl 
des Vorſtandes und Ausſchuſſes, welche folgendes Reſultat ergab. Zum 
Vorſitzenden wurde Stadtverordneter Tietze, zu deſſen Stellvertreter Exe⸗ 
cutionsinſpector Haberland, zum Schriftführer Getreidebändler Leue, 
zum Kaſſirer Kaufmann Techell, in den Ausſchuß wurden die Herren: 
ochner, Weiß, Breitſchwerdt, Schär, Springer und Spenner 
ewählt. Ene Commiſſion wird der nächſten Verſammlung Vorſchläge zur 
eier des Stiftungsfeſtes unterbreiten. 8 im Fragekaſten vorgefundene 
ragen wurden zum Schluß der Verſammlung der Berathung unterzogen. 
n der nächſten Montag, den 2. Februar, ſtattfindenden Verſammlung 
wird Herr Spenner über die Frage: „Mit welchen Verhältniſſen hat der 
Imker im Winter zu rechnen?“ Vortrag halten. 


Breslau, 9. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
Nachdem in der heutigen Monatsverſammlung der Mitglieder des Hum⸗ 
boldt⸗Vereins Herr Stadtrath Hüllebrand, als ſtellvertretender Vorſißen⸗ 
der, die Sitzung eröffnet und verſchiedene Mittheilungen gemacht, hielt Herr 
Dr. med. Horwitz den angekündigten Vortrag über „die körperlichen 
Strafen.“ Herr Dr. Horwitz hob hervor, daß er ſelbſt Jura ſtudirt und 
eine 75 lang als Juriſt gearbeitet habe, ſpäter aber auch als Gefängniß⸗ 
arzt Gelegenbeit gehabt habe, ſich mit dem Strafrecht zu beſchäftigen. Auf 
die verſchiedenen Theorien über den Zweck der Strafe eingehend, verwarf 
derſelbe die Sühne⸗ und die Abſchreckungs⸗Theorie und erklärte, die Beſſe⸗ 
rungs⸗Tbeorie, die auch in dem neuen deutſchen Strafrecht zur Geltung 
komme, für die einzig richtige. Die Todesſtrafe ſei ſchlechterdings zu ver⸗ 
werfen, denn mit dem Tode höre die Beſſerung auf. Die Gefängnißſtrafe 
ſei die einzig rationelle Strafe, weil ſie in der That beſſern könne. In 
einem intereſſanten hiſtoriſchen Rückblick erörterte ſodann der Vor⸗ 
tragende, wie ſich das altmoſaiſche, das römiſche, das kanoniſche, 
das gemeine deutſche und das heutige deutſche Recht hinſichtlich des 
Strafrechts verhalten. Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden den 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, entſpann 1 über das Vorgetragene 
noch eine lebhafte Discuſſion, an der ſich die Herren Stadtrath Hülle: 
brand, Dr. Gothein, Dr. Horwitz, Hofferichter und Dr. von 
Kirchenheim betheiligten. Dann wurden noch verſchiedene Fragen er: 
ledigt. Der Vorſitzende verſprach im Namen des Vorſtandes, Schritte zu 
thun, um für die Mitglieder des Humboldt⸗Vereins billigere Preiſe für den 
Beſuch des Stadttheaters zu erwirken, wie ſolche Preiſe auch anderen Vereinen 
bereits zugeſtanden worden ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Jan. Abgeordnetenhaus. Erſte Berathung der Ge⸗ 
ſetzentwürfe, betreffend die Verwaltungsreform. Die Discuffion über 
die Geſetzentwürfe außer desjenigen über die Kreisvertretung im 
Kreiſe des Herzogthums Lauenburg wird verbunden. 16 Redner ſind 
gegen, 10 für die Vorlagen. Bennigſen erkennt Namens ſeiner 
politiſchen Freunde an, daß die Vorlagen unfertigen Zuſtänden in der 
Verwaljung ein Ende machen wollen, und erklärte die Bereitwilligkeit 
ſeiner Partei, zur Durchführung des Reformwerkes die Mitwirkung 
zu leihen. Redner geht auf die Entwickelung der Verwaltungsgeſetz⸗ 
gebung ein. Bei dem Entwurf, betreffend die Organiſation der all⸗ 
gemeinen Landesverwaltung, ſpricht er ſich gegen die Uebergangs⸗ und 
Schlußbeſtimmungen aus, wonach das Geſetz mit gewiſſen ſpeciellen 
Maßgaben auch für Poſen und die neuen und weſtlichen Provinzen 
zur Anwendung kommen ſoll. Redner bemängelt ferner die Ver⸗ 
theilung der Geſchäfte zwiſchen den Regierungscollegien und den Ober⸗ 
präſidien, ſowie die Zuſammenlegung der hannover'ſchen Landdroſteien 
zu Regierungsbezirken, und empfiehlt ſchließlich die Verweiſung der 
Vorlagen an eine einundzwanziggliedrige Commiſſion. 

Rauchhaupt betont die Vorzüge der Entwürfe: Klarheit und ſyſte⸗ 
matiſche Durcharbeitung, critiſirt die beſtehende Geſetzgebung, bemän⸗ 
gelt namentlich den Dualismus von Zweckmäßigkeit und Rechtmäßig⸗ 
keit in den liberalen Verwaltungsgeſetzen, dringt ſeinerſeits auf Ver⸗ 
einfachung des Organismus der Behörden und äußert verſchiedene 
Wünſche bezüglich der Verfaſſung und des Verfahrens der Verwal⸗ 
tungsgerichte. Meyer (Arnswalde) ſpricht gegen die Vorlagen, unter⸗ 
zieht die Kreisordnung und die anderen Selbſtverwaltungsgeſetze einer 


ur bevorstehenden 4. Klaſſe 

161. Preuß. Lotterie, 
Orig. 1 Looſe à 70 Mark. 

ae Antheil⸗Looſe 

6 32 


e 4 M. 
verkauft und verſendet [1141] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 


Lotterie⸗Looſe, zue. desen 


Yon 


einzufenden. 
Ratibor, den 8. Januar 1880. 


Die Lieferung von: 
22,000 Stück, circa 


\ l 58,700 Klgr. Unterlagspl { 

2. Ozanekt, Berlin, Zrievenftt.7,L| 20,000 „. e 168,800 „ iußftadllafden, sub P. 3. b. und c. enthaltenen gleichlautenden mn ue bauer Mittwoch den 14. Januar 
reuß. Lott.⸗Lobſe4. Kl. %%᷑ #910 „ S er . 734 Uhr, bei Bed Neue Baf 
reuß. Lolt.⸗Looſe4. Kl. 40 „ „ 300 „ Stoßwinkel, Zarif$ von demſelben Tage birect befördert. 20. April 1878 wol, | Bortrag von Baumeitter ©. e 

rig. J, ½ ½ à 72 Mark. An th] 10000 „ „ 31,000 „ Hackennägel, Die den obenbezeichneten Verkehr betreffende, am 20. April 1878 publi-] 1) Architektoniſches Skizziren. 
e eee, e 3 
au⸗Looſe 3,50 Mrf. em: . u } „Jutterplatten für Schienenſchra " eee OS 5 
fieblt d Alt. Lott. Compt. v. Schereck, | fell im Submiffionswege bergeben werden. Ben Königliche Direction der Dberfihleüthen IEifennaen- ae et 


erlin, Friedrichſtr. 59. [1289] 


Pr.Loose, 4. Cl. Zieh. 16./31.c.% Orig. 
150M., 4 75 M., % Anth. 30, %, 15, % 
74. S. Basch, Berlin, Molkenm. 14, 


Lotteriegeſchäft zur „Fortuna“. 
onnerstag werden die Cölner 
dub urg bene en. Looſe à 4 M. 
ſind noch zu haben bei . 55 
J. Blumenthal, Reuſcheſtr. 5 


ontag, den 26. 


bofe, Zimmer Nr. 43) einzurei 


Breslau, den 10. Januar g 
Di 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von 131 Stuck Telegraphenſtangen franco 
Anſtalt Kattowitz oder nach einem anderen Bahnhofe der Streck f 
Coſel⸗Kattowitz reſp. Nendza⸗Kattowitz ſoll im Submiſſionswege vergeben Lothringiſchen und Luxemburgiſchen Eiſenbahnen, ſowie Beſtimmungen 
werden. Lieferungs⸗Bedingungen find beim Unterzeichneten einzuſehen reſp.] über Aufhebung, Erhöhung und Ermäßigung einzelner Taxifſätze in 77 
gegen 50 Pf. Copialien zu beziehen. Preisofferten ſind bis 1. 12 [1573 
4 


Der Königliche Fiſenbahn⸗Bauinſpector. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Preis⸗Offerten ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Kleineiſenzeug“ 
verſiegelt und frankirt bis zu dem auf 
M e anuar 1880, Vormittags 11% Uhr, 
anberaumten Termin e auf unſerem hieſigen Bahn⸗ 


\ 


eingehenden Kritik und führt aus, dieſelben hätten eine Verwirrung 
erzeugt, an der auch die gegenwärtigen Vorlagen nicht viel beſſern 
würden, er empfiehlt Verweiſung an eine achtundzwanziggliedrige 
Commiſſion. Liebermann iſt für die Geſetzentwürfe. Heeremann 
ſpricht dagegen und verlangt volle Selbſtverwaltung, namentlich un⸗ 
bedingt freie Wahl der Amtmänner und Bürgermeiſter auch für die 
Katholiken. Die Discuſſion wird hierauf auf morgen vertagt. 

Wien, 13. Jan. Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delega⸗ 
tion nahm das geſammte Extraordinarium des Heereserforderniſſes für 
1880 unverändert an, nachdem der Kriegsminiſter bei den einzelnen 
Poſten ausführliche Aufklärungen gegeben. 

London, 13. Jan. Nach einer in St. John (Neu⸗Braunſchweig) 
geſteru publicirten Privatdepeſche aus Callao verbot die chileniſche Re⸗ 
gierung die Guanooerſchiffungen von den Lobos⸗Joſeln und zerſtörte 
die Ladungsplätze. Die noch nicht beladenen Schiffe gehen wahr⸗ 
ſcheinlich nach anderen Plätzen, um Guano aufzuſuchen. 

Newyork, 13. Jan. Die Republikaner beider Kammern der Le⸗ 
gislatur von Maine traten geſtern Abend im Legislaturgebäude zur 
Organiſation ihrer Partei zuſammen, dieſelben waren in einer zur 
Beſchlußfähigkeit hinreichenden Anzahl erſchienen. Die Fufioniften, 
durch das Vorgehen der Republikaner überraſcht, erhoben keinen Wider⸗ 
ſpruch. Die Frage der Geſetzmäßigkeit der Action Republikaner wird 
heute dem Obergerichtshofe überwieſen. Es heißt, der zum Gouver⸗ 
neur gewählte Senatspräſident Lamſon beabſichtigte, die Milizen an⸗ 
zuweiſen, den Anordnungen Chamberlains nicht zu gehorchen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Paris, 13. Jan. Die Deputirtenkammer wählte mit 259 von 
308 Stimmen Gambetta zum Präfidenten. 40 Stimmzettel waren 
unbeſchrieben oder ungiltig. 


Börſen⸗Deßeſchen. 
(B. T. B.) Berlin, 13. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Cours vom 13. 12 Cours vom 
Defterr. Credit⸗Actien 513 — [513 — Wien kurz 
Oeſterr. Staatsbahn. 470 — 471 — [Wien 2 Monate 


13. J 12 
172 69,172 65 
171 60|171 70 


Lombarden 150 —145 —Warſchau 8 Tage. . 210 90211 — 
Schleſ. Bankverein. 105 751105 90 Oeſterr. Nolen -- 172 85/172 80 
Bresl. Discontobant. 95 90) 95 90 Ruſſ. Note 211 35/211 35 


Bresl. Wechslerbank 101 — 101 25 4½ % preuß. Anleihe 104 50 104 50 


Laurahütte 128 — 127 503½ & Staatsſchuld 93 75 93 75 

Deonnersmarckhütte — — — — [1860er Looſe 126 25126 10 

Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [77er Ruſſen 88 25| 88 50 
T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Mi 


x . Min. 
Bojener Pfanbbriefe. 140 101140 50 
Delterr. Silberrente. 61 50 


Oeſterr. Goldrente.. 71 60 


Ungar. Goldrente. 84 50 84 50 Bergiſch⸗Märkiſche.. 93 25 93 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 10 — 10 — | Köln: Mindener 143 50/143 40 
Orient⸗Anleihe IL. 59 10! 59 10 Galizier 110 60109 50 
Poln. 5 56 40 56 30 London lang 20 40“ — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43 80] 43 40 Paris kurz 80 75 — — 


152 30152 — 


(W. T. B.) [Nachbörſel ſchwach. Ereditactien 515, —. Franzoſen 470,50. 
Lombarden 152 50. Oherſchleſ. ult. 173, 50. Discontocommandu 188 70. 
vaure 129, . Oeſterr. Goldrente 71, 10. Ungariſche Goldrente 84, 50. 
Ruff. Noten ult. 211, 49. 


— — 


Frankfurt a. M., 13. Januar, s. [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 257, 25. Staatsdahn 235, —. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſer 


— —. Felt. 
(W. T. B.) Wien, 13. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Befeſtigt. 
13. 2. Cours vom 13. 


Cours vom 1 12. 
1860er Looſe .. 131 50 131 80 [ Nordweſtbahn.—— —— 
1864er Looſe . . 167 70 285 70 Napoleonsd or. 9 33% 9 34 
Creditactien . . 290 10 289 10 [Marknoten 57 85 57 87 

gl 144 — 143 20 Ungar. Goldrente 98 078 10 
Union bank — — —— ierrente . 70 — 70 — 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 50 271 20 ilberrente .... 7110 71 15 
Lomb. Gifenb... 86 75 | 84 50 [London 117 — 116 95 
Galizier 253 75 253 75 [ Oeft. Goldrente 82 70 82 65 

(W. T. B.) Berlin, 13. Jan. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 13. 12. surs vom 13. 12. 
Weizen. Flau. 4 Rüböl. Flau. 

April⸗ Mar. 233 750235 50 April Mari 55 10 55 70 

Mai⸗ Juni 233 75 235 50] Mai⸗ Juni 55 70 56 20 
Roggen. Flau. vs 

anebr. .-...-- 170 50171 50] Spiritus. Flau. 
prilę Mat: 173 501174 751 loco 59 80 60 20 

Mai⸗Juni 172 751174 —| Jan.⸗Jebr. 59 50 59 80 
dafer. April⸗ę⸗ Mai 61 — 61 

April⸗Mai 150 50150 50 

Mai⸗ Juni 151 50152 — : 

(W. T. B.) Stettin, 13. Jan. — Udr — Min. 
Cours vom 13. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Fla | Rübdl. Matt. | 

Frübſabr ----- 228 — 230 50 Jan.. 54 50 54 50 

Mai⸗Juni 230 — 232 — Mai 56 — 56 — 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Frühjahr 8 167 50167 50] looo 59 600 59 80 

Mai⸗ Juni 167 — 168 — an. Febr.. 58 80] 59 10 

rühjahr 61 —| 61 20 
Betroleum. 
San. 1 8 251 8 20 


Aunpracper⸗ 


n Ratibor⸗ | weile 1. März c. 


991 Breslau, den 9. Januar 1880 


11566] 


reetorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Zu dem Schleſiſch⸗Südweſtdeutſchen Verbandtarif tritt am 16. d. beziehungs⸗ 
Nachtrag III mit Tarifſätzen für Stationen der Elſaß⸗ 


Directorium. 


Sclef, 3, proc. alttandfhaftlihe, Pandbriefe 


f \ ( uskau und Oſtrawe (Liegnitz⸗Woblau) kaufe i 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur, Zimmer 35, eingeſehen, oder tauſche ſolche gegen lac balls um unter Zuzahlung von 3 %- 
auch unentgeltlich von dort beio eu werden. 


(W. T. B.) Paris, 13. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 67. 
Neueſte Kulehde 1872 116, 17. Italiener 79, 75. Nene 582, 50. 
Lomborden 183 75. Türken —, —. Goldrente 71%. Ungar. Goidrente. 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient — Matt. 

(W. T. B.) London, 13. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Maliener 78, 15. Lombarden — Türken —, —. Ruſſen 1878er 85, 11. 

ilber —, Glasgow —. — Wetter: trübe. 

(W. T. B.) Sdln, 13. Jan. [Getretdemattt.] (Schluß bericht. Weizen 
loco —, per März 23, 50, ver Mai 23, 60. Nosgen loco — ver 
März 17, 50, per Mai 17, 50. Rüböl loco mit Faß 30, —, per Mai 29, 40. 


Hafer loco 14, 
(W. T. B.) Hamburg, 13. W [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen flau, ver April⸗Mai 233. —, per Mai⸗Juni 235, —. Roggen flau, 
per April⸗Mai 164, —, per e en 163. —. Rüböl ſtill, loco 58, —, per 
Mai 58, —. Spiritus ftill, per Januar 53, per Februar⸗März 52%, ver 
April⸗Mai 51%, ver Mai⸗Juni 51%. Wetter: Th 
(W. T. B.) Paris, 13. Jan. (Mroductenmartı; (Anfangs bericht.) 
Mebl ruhig, ver Jan. 71, —, per Febr. 71, 25, ver März⸗April 71, 25, per 
März⸗Junt 71, —. Weizen ruhig, per Januar 33, 50, per Februar 33, 25, 
der Maͤrz⸗April 33, 50, per Marz⸗Juni 33, 25. Spiritus behauptet, ver Jan. 
— 25, re 69, 50, per März April 69, 50, ver Mai⸗Auguſt 
. etter: — 


Frankfurt a. M., 13. Jan., 7 Udz 20 Min. Abends. [Abeapdgeſe.] 
(Orig. Deveſche der Bresl. Jig.) Creditactien 257, 12, Staatsbahn 234, 87, 
Lombarden 75, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 71%, Unger. 
Holdrente 84%. 1877er en —. Orientanleihe —,—. III. Orient⸗ 


anleihe —, —. Still. 

Hamburg, 13. Januar, Abends 9 Ubr 3 Minuten. (Orig. Depeſche 
des Bresı Big.) I Abendbörſe.] Silberrente 61, Lembarden 188, 
—, Eresitactien 257, 25, Oeſterr. Staatsbahn 588, —, Neueſte Rufer 88%, 
Rbeiniſche 152, —, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Markiſche 
93, Köln Mindener 153, 37, Ruſſiſche Noten 211, 50, Laurabütte 128, —. 
Nordweſtbahn —, —. Geſchäftslos. 5 g 

(25. F. B.) Wien, 13 Jan., 5 Ubr 40 Min. [Abend böͤrſe.] Credit⸗ 
ictien. 289, 40. St zatababn 271, 25. Lombarden 87, —. Galizier 
255, 25. Napeleonsd'or 9, 33%. Papierrente 69, 90. 
Ungar. Goldrente 98. —. Marknoten 57, 90. Anglo 143, 50. 


auſchnee. 


Sill. 


Paris, 13. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


der Bresl. Ztg.] Schluß ſehr feſt. 
om 13. 1 


Cours bi 712. Cours vom 13] 12. 
Zproc. Rente . . 81 80: 81 72] Türken de 1865 . . 10 05 10 — 
Amortiſirbare ... 83 42 83 35] Türlen de 189 — — — 
proc. Anl. v. 1872 116 30 116 25 Türkiſche Looſe . — — 8 
Nr Sproc. Rente .. 79 90 79 85 Goldrente öſterr. . 71% | 71% 
eſterr. Staats⸗ .A. 580 — 581 25) do. ung. excl 84% | 844 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 192 50 182 501 1877er Ruſſen excl . 90% 907, 


Orientanleihe IL —. Orientanleihe III. 59%. 

London, 13 Januar., Rahm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſch der Brent. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. 

urs vom 13 12. Cours vom 13. 12. 


Conſola 97, 15 6pr. Ber. St.⸗-Anl. 1882 106% 106% 
Ital. öproc. Rente .. 79, — 79 — | Silberrente 20, — — 

ombarden % 7% Papierrente 20,54 — — 
5proc. Ruſſen de 1871 86% 86 — Berlin 20,54 — — 
öproc. Ruſſen de 1872 86, — 851 amburg 3 Moni 20, 544 — — 
öproc. Ruffen de 1873 85% | 85% ankfurt a. M. 20,54 — — 
Silber — 1 —.— F 11, — — 
Türk. Anl. de 1865. 9% 9% et RE 25,42 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — 1 Peteraburg 244 — 


Oeſterr. Goldrente 71. Ungar. Goldrente 83, 07. 
Hamburg, 10. N S Mai⸗Juni 51 Br., 50% Gd, 
Januar 53 Br., 52% Gd., Februar⸗März 52% Br., 52 Gd., April⸗Mai 
1 Br., 50% Gd. 


Sonntag, den 18. d. Mts., wird in der Ballhauscaſerne in der 1560 


| Volksküche 


ſtraße eine 
eröffnet, in welcher täglich in den Mittagsſtunden von 11—1 Uht 
f nahrhafte Speiſen 
zum Preiſe von 15 Pfennigen für die große Portion und 10 Pfennigen 
für die kleine Portion verkauft werden, die abgeholt oder an Ort und 
Stelle in geheizten Räumen genoſſen werden können. 
Breslau, den 13. Januar 1880. ! i 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
W. von Tümpling, geb. von Steltzer.“ 


Theodor Lichtenberg „dunshandung 
GRÖSSTE AUSWAHL Sohweidnitzerstrasse 36 
von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, = Täglich geöffnet.» 


Neu aufgestellt: Zwei Landschaften von Willroider in München, Land- 
schaften von Pohle, Jungheim, Malchin. 11568] 
Jahresabonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 
j 


F. Rauer s Atelier für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 


Carlsſtraße 48/49, 2. Etage. [1 
Wir empfingen und empfehlen: 


Münchener Exportbier 


von 


Gabriel Sedlmayr, 
„Brauerei zum Spaten“ 


München. 7 
M. Karfunkelstein & Co., 
Bier-Depöt, 


Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 


J. O. O. F. Morse U. 14. J 
8½ A. V. 
216. I. 6½. R. VIII. 
Botanische Seetiom | 
Donnerstag, den 15. Je 


Herr Dr. 
suchungen über Schimmelpilze. 
Mittheilungen. 


Kunfigewerbliche Section 
Breslauer Gewerbevereius. 


{ 


Gäfte haben Zutritt. 


[1571] 


über Tagescours 


d Franzöſiſchen, ſowie auch mi 
„Heimann, |Beisn tung 
Ding 33. auptpoſtlagernd. U 


U 


Goldrente 82, 70. 


| 
| 


| 


Die Verlobung meiner Tochter 
Thereſe mit Herrn Kaufmann Louis 
Schönfeld bier beehre ich mich, 
Pure und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ondern Meldung ergebenit anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Januar 1880 
Wittwe Roſalie Katz, 
geb. Adamkiewiez. 


Als Verlobte empfehlen ich: 
Thereſe Katz, [665] 
Louis Schönfeld. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Emma 


oht, 

Iſidor Freund. 
Myslowitz. [163] Nicolai. 
Lina Mucha, 

Ernſt Stahr, 

Verlobte. 158] 
Antonienbütte. Coſel. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Jenny mit dem Kaufmann 
Herrn Siegfried Weigert aus Berlin 
beehren wir uns Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Koſchentin OS., den 11. Januar 1880. 

[656] J. Brahn und Frau 
Philippine, geborene Birgheim. 


Heut wurde uns ein munteres 
Mädchen geboren. 654 
Breslau, den 12. Januar 1880. 

Lehrer E. Weiß und Frau. 


Heute Morgen beſchenkte mich meine 
liebe Frau Lina mit einem geſunden 
Mädchen, was hiermit bocherfreut 
anzeigt [666] Iſidor Grünfeld. 

Breslau, den 13. Januar 1880. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden boch erfreut 
Max Braun und Frau, 
[669] geb. Landau. 
Breslau, den 13. Januar 1880. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Geburt eines kräftigen Jungen 
beehren sich ergebenst anzuzeigen 
Brieg. Dr. Riesenfeld 
[1545] und Frau. 


Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
ist meine liebe Gattin Paula, geb. 
Schlesinger, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 

Gr.-Strehlitz, den 12. Januar 1880. 

[1547] Simon Graetzer. 


Heut Nacht 1 Uhr entriß der Tod 
uns unſere innig geliebte Tochter 
Clärchen im Alter von 1% Jahr. 

Dies zeigen tiefbetrübt an [1560] 

Carl Wolter und Frau 
Mary, geb. Michils. 
Breslau, den 13. Januar 1880. 


Todes⸗ Anzeige. [655] 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut Vormittag 11 Uhr ſtarb unſer 
innig geliebter Sohn und Bruder 
Georg Frölich. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 
verw. Catharina Frölich, 
als Mutter, 
Melanie und Eliſabeth Frölich, 
als Schweſtern. 
Breslau, den 12. Januar 1880. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhofe bei Lehmgruben ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Paſtor Lauffher 
mit Fräul. Marie Kunſemüller in 
Wehdem. Lt. im 2. Weſtf. Huſaren⸗ 
Regt. Nr. 11 Herr v. Francken⸗Welz 
mit Fräul. Amalie von Hagens in 
Düſſeldorf. Herr Capitän⸗Lieut. Frhr. 
von Erhardt mit Freiin Luiſe von 
Löwenſtern in Kiel. Prakt. Arzt Herr 
Dr. med. Kloz in Greiffenberg mit 
Bean, Betty Keferſtein in Wieſa. 

err Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Referendar 
Kirchner mit Frl. Thereſe Cuno in 
Wittenberg. 

Verbunden: Herr Rechtsanwalt 
Dr. Koffka mit Frl. Gertrud Greiner 
in Berlin. Herr Amtsrichter Mitt⸗ 
mann 175 15 Paula Kannewiſcher 
in Beuthen , 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Grießdorf in Steudnitz. 
Dem prakt. Arzt Herrn Dr. Ollen⸗ 
dorff in Berlin. — Eine Tochter: 
Dem Herrn Rechtsanwalt Ernſt in 
Berlin. f 5 
Geſtorben; Herr Generaldirector 
Wöhlert in Berlin. Verw. Frau 
Major v. Braunſchweig in Prenzlau. 
Ritimeiſter a. D. Herr Grundmann 
in Lindow b. Wilhelmsfelde. Major 
a. D. Herr von der Gröben auf 
Kalliſten. Herr Paſtor Mewius in 
Ewentin. Frau Generalmajor von 
Rentz in Warmbrunn. 


Beerdigung des Herrn Rech; 
ir * Nath Rudolph findet 
nicht um 2 Uhr, ſondern Donners⸗ 
tag um 11 Uhr Vormittag ſtatt. 

Merensky. 


Stadt- Theater, 


Mittwoch, den 14. Januar. Zu hal⸗ 
ben Preiſen. „Der Bauer als 
Millionär“ oder: Das Mädchen 
aus der Feenwelt.“ Roman⸗ 
tiſches Original Zaubermarchen 
mit Feſanch aim si in 3 Acten 
von Ferd. Raimund. 

1 den 15. Jan. 88. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. „Der Mas: 
kenball.“ ae Oper mit Tanz 
in 5 Acten. Muſik v. Auber. 


Vor Beginn der 


Inventur haben wir aus unſerem Lager eine 


große Anzahl Coupons von Kleiderſtoffen (circa 12—15 Meter) als: 
Beige, Croise, coul. Gachemirs und hellere Stoffe, 


zu Geſellſchaftsroben geeignet, zuſammengeſtellt. 


All dieſe Coupons 


ſind zu Kleidern ausreichend, und verkaufen wir dieſelben zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen. 


11559] 


Siliner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 7.8. 


Lobe- Theater. Breslauer Handlungsdiener Inſtitut. 


Mittwoch, den 14. Jan. 1. Gaſtſpiel 
des königl. Kammerſängers Herrn 
Heinrich Sontheim vom Hof⸗ 
theater in Stuttgart. Scene und 
Duett aus „Othello.“ Oper von 
Roſſini. (Act 2.) Othello: Herr 
Sontheim als Gaſt. gum 1. M.: 
„Deſirée.“ Schauſpiel in 1 Act 
von H. Zech. Zum Schluß: Duett 
und Arie aus: „Die Jüdin.“ Oper 
von Halevy. (Act 4.) Eleazar: 
Herr Sontbeim als Gaſt. 

Donnerstag, den 15. Jan. Z. 11. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 

» N » Etabliſſe ; 

Paul Scholtz’s ment 

Heute Mittwoch, 14. Januar: 


S 


Concert 
der Leipziger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang präeiſe 8 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Billets 3 S Mk. 


in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Zelt: Garten, 
Borftellung, 
des Magnetiſeurs 
Herrn C. Hansen, 
ſowie [1569] 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mk. 

Billets à 75 Pf. im Vorverkauf 
. haben bei Herrn Th. Lichten⸗ 
erg, Schweidnitzerſtr. 30. 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt täglich. [1552 


Auf die Einladungen zu dem morgen 
Donnerstag ſtattfindenden 


Familien⸗Ball 


erlaube ich mir ergebenſt aufmerkſam 
zu machen. [664] 


J. Seiſſert, 
Roſenthal. 


Musiksaal der Universität. 
Sonnabend, den 17. Januar 1880, 
Abends 7% Uhr: 


Abschieds - Concert 


des Herrn 


Müller-Kannberg 


unter gütiger Mitwirkung der 


Lübbert-Zimmermann 


und des Pianisten Herrn 


Dr. C. Polko. 


Billets für numerirte Sitze 3 M., 
unnumerirte Plätze 2 M. sind in der 
Musikalienhandlung von Theodor 
Lichtenberg zu haben. [1567) 


f. Damen-Schneiderin empf. fi 
1 d. Herrſchaften ins Haus Neu za 


Ohle 27a, Uhrmacherladen. [662] 


Kattowitz. 
Hotel Leubuscher, 


jetzt A. Zernik, 


empfiehlt ſich dem reiſenden 
ublitum. 1518] 


otel 
„zur goldenen Gans.“ 
Gleiwi 


+ 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt 
Aan daß ich das Hotel „zur 
goldenen Gans“ käuflich erworben 
und in eigene Verwaltung übern om⸗ 
men habe. Reſtauration, wie die Zim⸗ 
mer ſind ganz neu renovirt u. com⸗ 
fortable eingerichtet, und empfehle ich 
dieſelben einem geehrten durchreiſen⸗ 
den Publikum zur geneigten Benutzung. 
. Gleiwitz, im Januar 1880. 
N 


= J. Birawer. 
Dombaulooſe end gr. 


[1493] 


! f. die Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
Schleſinger, Ring 4. Iſtein & Vogler, Breslau. [1554] 


Dog pendeln) ur: Debatten ⸗Aben 


Geſchafts⸗ Ueber ſicht 
der Schleſiſchen landſchaſtlichen Sant zu Breslau 


pro ult. December 1879. 
Activa. 


98 


* 


1. Baarer Kaſſenbeſtani . Mark 230,614 15 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtä nde „ 2,448,588 78 „ 
3. Lombard⸗Darle hne 7 868,945 — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit „ e 
5. Effecten nach dem Courswerthe. „ 1,405,527 95 „ 
„ Side Ats 8 5 255,552 92 „ 


Passiva. 


1. Stamm⸗Capitall Mark 3,000,000 — Pf. 
2. Depoſiten⸗Capit alien. „ 4,201,210 — „ 
ieren „ 1,187½767 14, 
. Meſerve⸗Contooo 5 67,997 12 „ 
Breslau, den 6. Januar 1880. 168] 


Directorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Die Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
„Bank in Schwerin i. M. 
gewährt unkündbare Hypothelen⸗Darlehne 


auf gut K 00 ſtädtiſche Grundftüde und Landgüter incl, Amorti⸗ 
ſation mit 99 2. Näheres bei dem General⸗Agenten für Schleſien 


Alb. Schiemann, Kloſterſtr. 3. 


1558] 
7 Die ſo lange erwarteten großen engl. Teppiche, 4 Ell. 
Teppiche. dug 2 bee 7 g . 80 ag ng end. wieder 


angekommen. [670] B. Hirſchmann, Breslau, Blücherplatz 8I. 


Schluß der Verſteigerun 
von r a 


Donnerstag, den 15. Januar, Vormittags von 10 Uhr, 
Nachmittags von 3 Uhr ab, verſteigere ich 11574] 


Zwingerplatz 1, parterre, 
die noch vorhandenen Marmor⸗ 
Waaren, als kunſtvoll gearbeitete 
ſchöne Vaſen, Schalen, antike und 
moderne Krüge, Leuchter, Brief⸗ 
beſchwerer u. d. m., und 20 große 
Kiſten 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung. 
Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


* Annahme von Auctionen nur Zwingerſtraße 24,1. 


ur Begründung eines ſoli⸗ 
den Fabrikations⸗Geſchäfts 
mit hohem Gewinn wird ein 
Theilnehmer mit 15.— 20,000 
Mark geſucht. Off. sub A. D. 
23 hauptpoſtlag. Breslau erb. 


Lehrerſtelle 


zu beſetzen. 

An der evangelifhen Familien ⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk Ober⸗ 
eſien ſoll die vierte Lehrerſtelle, 
zum Antritt am 1. April d. J., unter 
Vorbehalt einvierteljährlicher Auf⸗ 
kündigung beſetzt und neben freier 
Wohnung und freiem Feuerungs⸗ 
material mit einem fixen jährlichen 
baaren Einkommen von 1080 Mark, 
welches von zwei zu zwei Jahren um 
120 Mark bis zum Maximalbetrage 
von 1800 Mark aufgebeſſert wird, be⸗ 
ſoldet werden. 5 

Reflectanten, welche ihre Ausbil⸗ 
dung auf einem Seminar genoſſen 
haben, auch zur Ertheilung des Turn⸗ 
unterrichts nachweislich befähigt ſind, 
wollen ihre Bewerbungen Beh an 
den Vorſtand obiger Schule in 1857 
werk, Poſtſtation, richten. [106 


Behrerftelle 


in Bebligpeibe bei Wüſtewalters⸗ 
dorf am J. April 1880 vacant. Nor⸗ 
malgehalt. Meleungen bei Commer⸗ 
zienrath Dr. E. Websky in Wüſte⸗ 
waltersdorf. 1155] 


Preuss. Lotterie. 
Antheil⸗Looſe zur 4. Klaſſe 
. 
M. 75 37 18 9 

EA 7 
Schlesinger s 


4% M. 
Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. 


f eiraths⸗Geſuch. 

Eine geb. Dame, 22 Jahre, evgl., 
Waiſe, mit 18,000 Thlr. Vermögen, ſchl 
wünſcht ſich mit ein. gebild. Herrn zu 
verheirathen. Ernſtgemeinte Offerten 


bitte an mich zu ſenden. Frau M. 
Schwarz, Sonnenſtraße 14, Breslau. 


ce Verſchwiegenbeit 11856 


Ein Kaufmann, 30er Jahre, welcher 
ein Fabrikgeſchäft errichten will, ſucht 
eine Lebensgefährtin im Alter bis 
30 Jahre mit disponiblem Vermögen 
von ca. 15,000 Thlr., bierbei die 
nötbige Bildung vorausſetzend. Dis⸗ 
cretion ſelbſtverſtändlich. Offerten 
unter A. F. 67 in den Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 157] 


Hypothelenlombarde 


werden gern auf beliebigen Zeit⸗ 
raum mit Prolongation 


gewährt. 


Offerten unter H. 2189 befördert 


Weiße, ſchwarze u. couleurte 


Seidenſtoffe, 
Meter 2M. 25 Pf. bis 7M. 50 Pf. 


Schwarze Cachemires, 
beſtes Fabrikat in „tiefſchwarz“, 
Meter 1 M. 25 Pf. bis 4 M. 50 Pf. 


Couleurte Cachemires 


in hellen u. in dunklen Farben. 


Beſatz⸗Stoffe 
in Sammet, Seide, Atlas, Wolle, 
glatt, geſtreift, damaſſirt u. türkiſch. 


Seidene Sammete 


für Jacquettes und Paletots, 
Meter 5 M. bis 30 M. 


. Neuheiten in Stoffen 
für die Ball-Saiſon 
u. für Maskeraden 


empfehlen wir in großartigſter 
Auswahl zu den billigſten 
reiſen. 11561] 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber 
dem Stadttheater. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Hugo Beſte⸗ 
ſchen ue vertreten durch 
den Kaufmann Paul Ackermann 
zu Ratibor, gehörige Grundſtück Blatt 
16 Ratibor mit einer der Grundſteuer 
nicht unterliegenden Geſammtfläche 
von 2 Ar 87 Quadratmeter Hofraum, 
welches nach einem Nutzungswerthe 
von 3400 Mark zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 3. Februar 1880, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 28 
im Land⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 

theilung des Zuſchlages 
am 4. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Befrbung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung 6, einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
re werden Fe dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion vor 
Erlaſſung des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [851] 

Ratibor, den 10. Dechr. 1879. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Vauergutsbeſitzer Paul 
Haſchke gebörige Grundſtück Nr. 15 
Marienau, Kreis Oblau, ſoll im Wege 
der nothwendigen Fangen 

am 6. März 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter, im Geſchäfts⸗Zimmer 
des Königlichen Amts⸗Gerichts zu 
Wanſen verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören Hof⸗ 
raum 12 
Acker, Garten, Wieſe, Holz 27 Hectar 
18 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 368,67 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 42 Thaler jähr⸗ 
lich veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, ge Wirkſamkeit ges 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Re ealrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit ae 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 2 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1167) 
8. März 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗ Zimmer von 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Wanſen, den 8. Januar 1880. 


Königl. Amts-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Schrader. 


— 


Ar 50 Quadratmeter und fist 


Pleſchen, 24. December 1879. 
Kgl. Amts⸗Gericht, 
Gerichtsſchreiberei-Abth. III. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Kreiſe Pleſchen bele⸗ 
ene, im Grundbuche von Czarnuszka 
and IV Blatt 153 seg. eingetra⸗ 
gene, der Frau Johanna v. Koeczo⸗ 
rowska, geb. v. Nadonska, welche 
mit ihrem Ehegatten Stanislaus 
v. Koczorowski in getrennten Gütern 
lebt, gehörige Rittergut Czarnuszka, 
deſſen Belislitel auf den Namen der 
Frau Johanna v. Koezorowska be⸗ 
richtigt ſteht, und welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 622 Hectaren 
57 Aren der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 5390 Mark 04 Pf. und 
zur Gebaudeſteuer miteinem Nutzungs⸗ 
werthe von 741 Mark veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtation 

den 26. Februar 1880, 

Vormittags um 10 Uhr, 
im Locale des hieſigen Amts⸗Gerichts 
verſteigert werden. 166] 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei-Abth. III. des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den eingeſeden werden. j 

Diejenigen Perſonen, welche Eigene 
thums⸗Rechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 
die Eintragung in das Grundbuch 
gefeblih erforderlich ift, auf das oben 
ezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungstermine zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 

den 28. Februar 1880, 

Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. ‚ 

Der Gerichtsſchreiber 
des Amts-Gerichts. 
Rättig. 


Holzverkauf. 


Aus der Königlichen Oberför⸗ 
ſterei Peiſterwitz werden Montag, 
den 26. Januar 1880, von früh 9 Uhr 
ab, im Weidlich'ſchen Gaſthauſe in 
Ohlau' nachſtehende Hölzer meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden: 1 
Meine lag 27, 

agen 137: 


8 
Nutz⸗ und Brennhölzer von Eichen, 
Rüſtern, Weißbuchen, Erlen, Linden, 
2) aus der Totalität des Schutz⸗ 
bezirks Thiergarten, Schlag 38: 
diverſe Brennbölger ; 
Freitag, den 30. Januar 1880, 
früh 9 Uhr ebendaſelbſt, 
Schutzbezirk Smortawe, Schlag 7, 
Jagen 67: 
ca. 652 Kiefern, 
300 Kiefernſtangen I.—III. Kl., 
150 Fichten, 
1000, Fichtenſtangen I.— V. Klaſſe. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


Eine Lehrerſtelle 


an der hieſigen paritätiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt zum 1. April c. zu beſetzen. 
Gehalt 900 Mark, von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 150 Mark ſteigend bis zu 
1800 Mark. 
Meldungen werden bis 29. d. M. 
entgegengenommen. 165] 
Ohlau, den 12. Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Die Stelle des 


Cultusbeamten, 


der tüchtiger Vorbeter, Religionslehrer, 
N D. i arııw, fein muß, auch 
befälhigtiſt, deutſche Vorträge zu halten, 
März 1880 in der bieſigen 


iſt per 1. 


Gemeinde zu beſetzen. Das Gehalt 


beträgt 1200 M., freie Wohnung und 
Nebeneinnahmen. Dem Gewählten 


Er 


werden die Koſten des Probevortrages 
1550] 


vergütet. 
Frankenſtein i. Schleſien. 


Der Vorſtand der 
Synagogen: Gemeinde, 


Fettleibige 


finden (ohne eigentl. Cur) briefl. nach 
neu entvedtem Verfahren durchaus 
ſichere u. gefahrloſe Hilfe. [1549] 
J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗Dirig., 
Baden⸗Baden. 


Special · 
Kr Dr. Deutsch, 
Berlin Friedrichſtraße 8 

Mitgl. d. Wiener med. Faul bit. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
taſch, W ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollul., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Tagan dle e, Mund: u. Haldübel, 


Geſchle tskrankheiten 


leder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts 2 dreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 18, l.“ Spre ben Me 
lich von 8-10 u. 12—3 Uhr. [1168] 


Nur dieſe Woche! 
Billige Compots: m 


eingedämpfte Pflaumen à Glas, circa 
do. Stachelbeeren 
do. ſaure Kirſchen 
Sauerkohl, Senf-, 


8 
Pfeffer ⸗ und een Preiſelbeeren, 
Schnittbohnen, Aepfelſpalten, Backobſt⸗M 
bellen, "ET und türkiſche Pflaumen empfiehlt 


L. Sonnenberg, 


ft 
pe 


95.5 Pfd. Inhalt, excl. iz 2 Pf., 


ni 17 
rüne 
elange, Prünellen, jr 
Tauenzienſtraße 63 
und Königsplatz 7. 


Echten homöop. Gesundheits-Kaffee|= 


aus der erſten Fabrik von 


Krause & Co. in Nordhauſen a. 5 


empfing friſche Zuſendung in Wagenladung und empfiehlt est zu 
Fabtikpreiſen die 6. L. Sonne von [374] 


Sonnenberg in Breslau. 


Vortbellbafter Mühlenkauf. 


Die der Actien⸗Zuckerfabrik F in Bauerwitz 


Dampf⸗ und Waſſermühle, zu der ca 
gehören, ſoll am 


14. Februar 1880, 


elegene 
3 Morgen Obſt⸗ und Gemü 15 
[1292] 


Nachmittags 2 Uhr, 


au Ort und Stelle meiſtbietend freiwillig verkauft werden; der Zuſchlag 


wird vorbehalten. 


Nähere Auskunft 9 Herr Particulier Zupitza in Bauerwitz. 
g Der Aufſichtsrath. 5 


Eine Wiitwe, gute Verkäuferin, firm 
in Buchführung und Correſpondenz, 
ſucht gegen Caution eine 


Commandite 


zu übernehmen, gleichviel welcher 
Branche. Offerten unter V. 1048 an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 J, 
zu ſenden. 1551] 


Bad Goczalkowitz. 


Mein hierſelbſt befindliches Gaſt⸗ 
haus Eliſenhof, enthaltend 22 Frem⸗ 
denzimmer und ein Geſchäftslocal, bin 
ich Willens rere zu ver⸗ 
kaufen. (139 L. Roth. 


Brauerei. 


In einer größeren Provinzialſtadt | 
Oberſchleſiens iſt eine in beſter Lage 
der Stadt belegene Brauerei mit Aus⸗ 
ſchank, großem Geſellſchaftsgarten, 
Kegelbahn, Eiskeller, Ausſpannung, 
geräumigen Stallungen und großem 
Hofraum an einen cautionsfäbigen 
intelligenten Pächter zu vergeben. 

Offerten unter B. B. 60 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


Eins kleine vorſtädtiſche Brauerei 
iſt billig mit wenigſtens 6 Mille 
Thlr. Anzahl. zu verkaufen wegen 
1 0 4 ein. 9 8 Grundſtücks. 
Off. K. O. 64 — weh Ztg. 


0 Cotllon- Orden, 


Cotillon⸗Touren, 


Cotillon⸗Bouquets, 


Knallbonbons [1546] 


mit komiſchen Einlagen, 


Earven, 


8 PI 


Frühbeetfenſter 


von Schmiedeeiſen, auch dieſelben mit 
Holzrahmen u. eiſernen Sproſſen, das 
Stück 6 bis 9 Mark, empfiehlt 


M. d. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brücken . 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. 6. Schott, asbtasg 


Matthiasſtr. 


Kaffee! Kaffee! 


anz rein und lräftig im Geſchmack, 
Ir ebr. d. Pfd. 10, 12, 13 a 
5 erl-Mocca, gebrannt das Pfd. 
„50 M., hochfeiner Menado, gebrannt 
das Pfd. 1,60 M., befter weißer 
Farin, d. Pfd. 40 Pf., beſtes Bu 


leum, der Liter 22 Pf. 
üller, 


Gr. Baumbrücke 2 u. Kloſterſti 1a 
von Sumatra⸗ 


Ci Arren Deckblatt mit 


reiner Felir⸗Braſil Einlage à 38 M., 
netto per 1 gebündelt in 10 Mille: 
15 ſten; Cedern⸗Klapp⸗Kiſten 
1.80 M. "höher. Deckblatt elegant, 
Brand ſchneeweiß, gut luftendes Fa⸗ 
brikat garantirt. Abnehmer für mo⸗ 


Inatlich zu liefernde Poſten geſucht. — 
Probezebntel gegen Nachnahme. 


Adreſſen sub J. S. 2336 an Nudolf 
Moſſe, Berlin SW. 11291) 
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der Liter Petroleum. 
Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


die ane des Werkbes ftehen im Ganzen oder 
11 SAUnE und eine prachtvolle ei 


Möbel!!! 


in allen Holzarten, ſowie 


Spiegel und 
III, olterwaarrall! 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
broßeß Auswahl und zu anerkannt 
bi ligiten, reifen empfiehlt 


e Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24 


— 
— 
— 


derber 1., 2. und 3. Etage. 


Eis — galieiſche mp0 

chimmel, 2 u. 3“ groß, 5 u. 6 
Jahre alt, milſammen gut eingefahren, 
ſtehen zu ſolidem Preiſe zum Ver 
kauf und können dieſelben Rast 
beſichtigt werden bei 1553] 

Mettkau, H Fuhrlg. 
am Bahnhofe. 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fur eine höhere 2. Zööterfäule in 
Oberſchleſien wird zum I. April 
d. J. eine evang., geprüfte Lehrerin 
geſucht, welche gute Zeugniſſe über f 
mehrjährige 5 9 
kann. Gehalt vorläufi 

Anerbietungen wird L Riedel bis 
zum 1. Fbr. gütigſt entgegennehmen. 
Sebr erwünſcht iſt perſ. Vorſtellung 
zwiſch. 12—2 Uhr, Breslau, Grünſtr. 24. 


98 tücht. Putzmacherinnen 
find. dauernd lohnendes Engagem. 
b. Fingerhut & Eomp,, Fiſchergaſſe 26. 


In meinem Mühlen⸗ Geſchnft, iſt 
die Stell i b 119] 


eines Buchhalters 


per 1. April d. J. zu beſetzen. Gehalt 
jährlich 720 M. nebſt freier Station. 
zunge Leute, die zuverläßig beim 
Buch gute Correſpondenten und mit 
der Getreidebranche vollſtändig ver⸗ 
traut ſind, können ſich melden bei 
S. Doctor, Mühlenbeſi 19 
in Krotfeld b. Katſcher 


Correſpondenten⸗ Sein. 


Für eine Spritfabrit erſten Ranges 
in Norddeutſchland wird pr. J. April 
oder 1. Mai ein gewandter, mit der 
Branche genau | vertrauter Correſpon⸗ 
dent geſucht. Derſelbe muß bereits 


in gleicher Stellung ferbirt haben, Bresl 


nicht zu jung, ſondern in mittleren 
Jahren, auch in der Lage ſein, 
über ſeine Brauchbarkeit vorzügliche 
Zeugnis e vorlegen zu können. Bei 
guter Einrichtung iſt die Stellung 
dauernd. Offerten werden unter 
H. 3129 von der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Dres⸗ 
den entgegengenommen. 571 


Ein Neifender, BE 
der nachweislich mit Erfolg Schle⸗ 
ſien, Poſen und Pommern bereiſt, 
wird bei ie für die Sei⸗ 
denband⸗ und Weiſwaarenbranche 


en geſchnlſ te Einrichtung. 


Ein größeres BG 
Leinen⸗ und 


Baumwollwagren⸗ 
Fabrikatious⸗Geſchäft 


ſucht per bald oder per Oſtern einen 
mit der Branche und der Kundſchaft 
in Schleſien und Poſen genau ver⸗ 
trauten, routinirten [1555] 


Reiſenden. 


Gefällige Offerten werden unter 


Cbiffre H. 2186 an die Annoncens 


Expedit. von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 


1Proviſious⸗Reiſender, 


der geneigt wäre, einen leicht ver⸗ 
käuflichen Artikel mit auf die Reiſe 
zu nehmen und ſich über gute Refe⸗ 
renzen auszuweiſen vermag, beliebe 
behufs Anknüpfung ſeine briefliche 
Anmeldung in der Exped. der Bresl. 
Ztg. u. Adr. N. M. 70 niederzulegen. 


Für mein 1335 


Band⸗, Poſamentier⸗, 
Stri garn⸗ und 
Strumpfwaarengeſchäft 


ſuche ich p. Februar od. März einen 
mit dieſer Branche vertrauten 


tüchtigen Reiſenden, 


der Schleſien bereiſt haben muß. 
Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


ür ein Lack- u. Farbengeſchäft wird 
zum balbigen ntritt ein mit dieſer 
Branche vertrauter, tüchtiger Reiſen⸗ 
der, der Schleſien, Poſen, Grafſchaft 
Sb u. Feen bereiſt hat, geſucht. 
Off. H. B. 1 hauptpoſtlagernd. [660] 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Ge äft ſuche ich per 1. März einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
J. Henoch, Poln.⸗Wartenberg. 


Ein Commis 


für Lager und Comptoir-Arbeiten 
* | findet in einem ſchleſiſchen Fabrika⸗ 
tionsgeſchäft leinenec und baum⸗ 
wollener Waaren [1532] 


Engagement 


per 1. April oder bald. Offerten be⸗ 
fördern unter Chiffre H. 2108 die 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
au. 


Ein Commis, 


Speceriſt, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung. Off. unter P. B. 64 poſt⸗ 
lagernd „ nadenfeld OS. erbeten. 


Ein junger Mann (Spec.), auch 
poln. ſprech., mit Buchführung u. 
Contorarb. vertraut, ſucht p. 1. April e. 
als Exped. od. Comptoiriſt Engagem. 
W. Adr. sub H. N. S. poſtl. Oppeln erb. 


Ein tüchtiger, zuverläßiger 


Zuſchneider, 


getbeilt zum 106. 8. 8 Zimmer gediegene Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbel, worunter eine 


S. Ohlauerſtraße 58, parterre. 


Ein . 
flotter Expedient, in der Buchführung 
firm, ſucht per ſofort od. 1. Febr. a c. 
anderw. Stellung. Gefl. Adr. erb. 
u. N. T. 53 poſtl. Reichenſtein i. Schl. 


3 = Möͤbelzeichner, . 
die geneigt ſind, einige Stunden 
wöchentlich zu ertheilen, belieben ſich 
unter R. 68 Exped. der gr 
Zeitung zu melden. [661] 


Ein Landwirth, 


25 Jahre alt, ſucht zum 1. April cr. 
mit beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
unter Leitung des Principals. Gefl. 
ff. werden sub H. H. 90 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [657] 


ür ein größeres Provinzial⸗Bank⸗ 
Geſchäft wird zum ſofortigen An⸗ 

tritt ein Lehrling mit entſprechenden 
Schulkenntniſſen, bei freier Station, 
geſucht. Offerten unter A. 8. 66 an 
die Expedition der Breslauer Zeiten 
zu richten. 156 


En: Sohn achtbarer Eltern, mit der 
nötbigen Schulbildung verſehen, 
kann in meinem Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen als Lehrling eintreten. 
Hugo Nofenberger, Ratibor. 


1 Lehrling 


chr. Conf., berechtigt zum einj- 
Freiw. 9 fürs Compt. ein. 
Geſch. zum bald. Antritt R 


Fabrik⸗ 
geſucht unt. B. 44 an die Exp 
ed; er — 1 ü 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine. Wohnung von 5 Zimmern 
und dem Apull d. J en eigelaß 
1. April d. u miethen 
Offerten i reisangabe 


wird di 
E. 69. an die Exped. 
[677] 


geſucht 
unter Chiffre W. 
der Bresl. Ztg. 


Schnbbrüce 14 (Ecke Albrechts⸗ 
ſtraße 51) iſt Oſtern ein Laden 
mit gr. Schaufenſter u. Remiſe zu v. 
Näh. Weinhandl. v. Anton Hübner. 


Neudorſſtr. 3 iſt eine Paterrewoh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimm. 
Cab., von Oſtern ab zu verm. 1678 


Ring 22 


iſt die 3. Etage böllig 1 zu 
——— [1417] 


2 


= 
2 


in 
— 


in unſerem Bureau Neue Oderſtraße 10. 


Schmiedebrücke 53. 


Schweidnigeritvaße Nr. 27 


ſind die Localitäten der Berm. Induſtrie⸗Ausſtellung 1. Etage, ferner 
ein elegantes Geſchäftslocal (3. Z. Cigarrenhandlung) per 


Zwei große 


Soor iſt eine Wohnung zu verm. 
Neudorfſtraße 3. 16... 


pewritinsptag 6b 3. St. 3 zweif. zweif. 
Stuben, Cab., Küche, Cloſet, 
dto. 1 Souterrain u. 1 Hofwoh⸗ 

nung, 3 Piecen, 1 Remiſe. (652 


Bert Fl. 5 1 freundt. Wohn, ihöne 
Ausſ., mit artenbenusung. * 
April zu vermiethen. [651] 


Yyonesftrape 7 Johanni beziehbar 


J. oder 2. Etage, 3 zweif., 2 einf. 
Zimmer, Mittelcabinet und fonftiges 
Bubehör. Näheres erite Eig. [650] 


Muſeumsplatz 4 
die 2. Etage per 1. April zu verm. 
Eine Hochparterre⸗Wohnung, ber 
ſtehend in 6 Stuben, vielem Bei⸗ 
gelaß, Gartenbeſuch mit 1 11 zu 
vermiethen. 311 


Näheres Berlinerſtr. 5, 
beim Wirth. 


Salvatorplaß 34 


5 


| 
N 


— 


iſt eine Stallung fuͤr 3 A nebſt 
gr. Wagenremiſe u. Bodenräumlichk. 


pr. bald oder 1. April c. z. v [523] 


Ein Hausladen 


mit großem Schaufenſter und Woh⸗ 


nung, worin bis jetzt 15 Uhrengeſchäft, 


iſt vom 1. April ab zu Nee 


5 1 der Stadt 
Oppeln iſt ein ſehr geräumiger 
Laden mit Wohnung pr. 1. 7 5 c. 
zu vermiethen. 

Offerten unter A. L. 65 An de 
Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


PH einer ri ialſtadt Mittel⸗ 
Schleſiens, Garni ſonſtadt, ſind in 
einem neu erbauten Eckhauſe, von 
2 ite begrenzt, drei 9113 717 
gerichtete 


Geſchäftslocale, 


zu verſchiedenen Geſchäften fi 
eignend, bald oder vom 1. April a 


zu vermiethen 


reſp. auch 


das Grundſtück 
zu verkaufen. 


Anfragen * unter H 273 an 
ein € Vogler, Breslau, 
Ring Nr. 4. 


Ein photograph. Atelier, 
mit 1 photograph. Utenſilien, 
iſt ſofort zu vermiethen bei 

us] Eau gepin, zu 


. Lage 


ſtern zu 
11541] 


Lagerkeller 


in unſerem Grundſtück se 21 find ſofort zu vermiethen. Näheres 


Breslauer Lagerhaus. 


baldig! nach Berlin zu engage mit der F. W. Emmerichs'ſchen Zu⸗ 75 — 
Narrenkappen c. enofteblt Das Dominium Sowezitz, Ar eſucht. 5 ſchneide⸗Melbode vollſtändi re S 2 
N. Geb bhardt, Albrechtsſtr. 13 Noſenberg, offerirt 5 [162] Genn 192 Fa Shit 62400 bef. Eden unter Gaiden ee. an geh find elle een Bod t 105 
udſtr. 13. bi ern wuter nnoncen:Erped., ellun erten erb. unter ind in unſerem Grun he 
REN 120 Ctr. Saatlein. Niemerzeile 24. 5 5 Bunzlau, Schleſ. [1516] Fin unſerem Bureau Neue Sderſtraße 1 Breslauer Lagerhaus. 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1880. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Januar. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische n und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Amtlicher Cours. und Stamm- Prlorltätsaotien. tlicher Cours. Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe | 4 98,25 B Carl-Ludw.-B. . 4 — — 
Press. cons, Anl. 4% | 105,00 B Amtlicher Cours. Lombarden ...|4 — ult 149 bz 373 2 PR 1 
do. cons. Anl. 97,45 bz Br.-Schw.-Frb.. 4 92,25 G Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 471 G st u 3 e 
do. Anleihe. 4 | — Obschl. ACDE. . 3 173,25 ba Rumän. St. Act. 4 43,65 B = Ort. hu 885 Wind. Wetter. Bemerkungen⸗ 
8t.-Schuldsch. . |374 | 94,25 B do. B.. . 32 — do. St.-Prior. |8 | — — 2248888 
rss. Prüm.-Anl. 3 | — Pos.-Kreuzb. do. 4 21 bz Kasch.-Oderbg. 5 7 — . u 
Bresl, Stdt.-Obl. 102, 90à 103 bad do. do. St-Prior | 5 68,75 B do. Prior. 5 — — Aberdeen 775,2 | —2,2 WEM. ſtill. bedeckt. 
do, do. R.-O.-U.-Eisenb 4 140,00 bah Krak.-Oberschl. 4 91,75 B — Kopenhagen | 7708| —92 5 mäßig. bedeckt. 
Schi. Pfäbr. altl. 3 91 ‚00 bz do. St.-Prior. 5 138,75 bz do, Prior.-Obl. 4 — — Stockholm 766,5 | —2,0 SS O. leicht. bedeckt. 
do, Lit. A. 3 MährSchlCtrPr.|fr. | — = aparanda | 7531| —68 S. leicht. bedeckt. 
do. altl....... 4 | 99,75 bz Bank-Aotien etersburg ei 5 
do. Lit. A. 4 | 99,10 bc inländische Eisenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob | 4 50 2 oskau al = 
2 aeg 1 172 104,25 bz Obligationen. do. Wechsl.-B.|4 |101,50 G NE Sort 10 75 
o. (Rustical). i IE — 
do. do. 4 | IL 9885495 ba Freiburger. . 4. | 97,50 bz u nee 0600 5 Br. Breſt 7739| 7% NW. leicht Inenedi. tes, lacht 
do. do. .|4% 104,00 b do.. 4% 102 B do. Bodenerd. 4 104,50 bz An 7768| —2,6 O. fill. halb bedeckt. 
de. Lit. C....|4 | L 99,25 0 do. Lit. 8 43 102,0 B Oesterr. Credit |4 | — — ans | 55 7756| 2, JW. leicht. woltig. 
do. do-. 4 II. 99,00 bz do. Lit. H 4½% | 101,60 0 Cre 5 775,8 [ 06 WSW. maß. bedeckt. Dunft, Nis. Sch. 
do. do.. 4½ 104,00 8 do. Lit. J 4% 101,60 8 Fremde Vatuten. winemünde 771,8 % WSW. leicht. Schnee. 
do, Lit. B.. 222 — do. Lit. K. 4% | 101,60 6 Ducaten — — Neufahrwaſſer 769,7 1,3 ER. leicht. Dunſt. 
e do. 18765 105,00 6 20 Frs.- Stücke.. — — E 766,8 0,6 S. mäßig. bedeckt. 
Pos. Crd.-Pfäbr. | 4 98,5550 bz do. 18795 — Oest. W. 100 Fl. 173,00 bz an 173,00bzB[bz { 
Rentenbr. Schl. 4 „75 G 5 1 Pr. 5 — Russ. Bankb. 1008-R. 211421 1,15 bz t. 211 * a 776,7 78 15 ſtill. bedeckt | 
do. Posener |4 — Oberschl. Lit. E. 91 eee 
Schl. Bod.-Ord. 4½ 101,85 G do. Lit. C. u. D. 4 98,50 B gest. 98,753 Bresl. Strassenb. 4 r N As Carlsrube 7708 —6 NO. ful. wolkenlos. Reif. Dunſt. 
do. do. 5 104,00 B do. 1873. 4 97,50 b 15 1 14 ; & Wiesbaden 777,1 —60|ND. leicht. wolkenlos. Jchts. ſtarl.Reif. 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 98,00 “ do. Lit. F... 4 102,60 bad 40A. G. M054 — 2 Kaſſel 7755| —58 ‚SD. leicht. wolkenlos. Reif. 
do. do. 414 103,00 B do. Lit. G. 4 102, 60885 bz do. do. St. Pr. 4 2 — München 775,8 10,8 ſtill. Nebel. 
Goth. Pr.-Pfdbr.— — do. Tit. H... 4% 103,00 bz do. Banbenk 4 2 2 Hein 7770 —15 NNW. ſtill. Nebel. 
Sächs. Rente ..|— | — do. 1874. 4 102,65 bz d 4 Berlin 775,1 02 SW. leicht. bedeckt. 
do. 1879... 4% 108,20 bz . air Bi Me = Wien 776,6 —1½ JW. leicht. bedeckt. 
— ENTER EHE 2 do Wesen ag: 2 Breslau 775,4 1,6 W. leicht. bedeckt. 
Ausländische Fonds. 2 . - 755 20330 ba Donuersmarkh. 4 7454,50 bz — Ueberſicht der Witterung. 5 
Oest. Gold-Rent. 4 71,3540 ba R a Moritzhütte .. |4 — — Ueber iete iſt das Bar allen, i ei 
do. Süb- Rent. 4 (l, 50365 bzB R.-Oder-Ufer . | 4% 102,60 G 0.8. Eisenb.- B. 4 71,25 bz 2 7 ua ne Wetter a Take 1 1155 aa lichen ier dan 
do. Pap. Rent 4½ 60,75 B — . —ũ— — | Oppeln. Cement 4 — = die weſtlichen und nordweſtlichen Winde etwas aufgefriſcht und iſt unrubige, 
75 ae 2 5 126,50 B Weben en 19: Januar, See f — — böige, Witterung zu en Min zus — 5 bo 5 10 5 erſtreckt ji 1 2 
o. do — r. — — nſeln ſüdo entral⸗Eur e 
Ung. Goldrente | & 84,90860 bz Amsterd. 100 Fl. 3 |k8. | 169,10 52 doLebensv,AG |fr. | — mr Sbwerzen Mieze bin mit rubigen, in Weh Deutschland delfac watentofem 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 56,40 ä 25 bz do. . do. 3 |2M. 187,5, G do.Immobilien |4 | — = ſonſt trübem Wetter. In Mittel: und Süd⸗Deuiſchland hat der Froſt no 
do. Pfandbr. 5 | 63,50 bz London 1 L.Strl..3 |kS. | 20,325 bzB | do. Leinenind. 4 — 111 zugenommen. Auch auf der Oſtkaſte der britiſchen Pie iſt Froſtwetter 
do. do. — — do do. 3 _|3M. | 20,23 ba do. Zinkh.-A. 4 — + eingetreten. — Nizza: N., leicht, wolkenlos. + 3 Gra 
Russ. 1877 Anl. 5 88,50 bz Paris 100 Frs. 3 [KS. 75 do. do. St.-Pr. 10 — — f 
Orient-AnlEml. 5 58,60 G do, do. 3 2M. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 5 Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen en 1) Nord- 
do. do. II. 5 59,00 bad Warsch. 1008. R. 6 |8T. 210,0 bz Laurahütte .... 4 1128,25 bz@ ult. 128,50 a1 29b 2 I Europa, 2) Küſtenzone pon Irland bis Oſpreußen, 3) Wittel-Europe- 
do. do. III. 5 58,90 @ Wien 100 Fl.. . 4 [KS. 172,50 G Ver. Oelfabrik. 4 22 8025 bzB — Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weit nach Oſt eingehalten. 
Russ, Bod. rd. 5 — do. do. . 4 2M. 171 25 6 ‚| Vorwärtshütte. 14 2281,50 bz — 2 


Perantwortliher Mebarteur: Pr. Stein. Drud bon Grab, Barth u. Comp. KB. Friedrich in Breslau. 
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